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11. Einleitung 
 
Diese Arbeit befasst sich mit dem Thema sexuelle Entwicklung und Stärkung der Ge-
schlechtsidentität von Mädchen und jungen Frauen. Im Rahmen der Ausbildung zur 
Sexualpädagogin am Institut für Sexualpädagogik in Uster ist sie die Diplomarbeit von 
Luise Treu und Irene Gygax. 
 
Die weibliche sexuelle Entwicklung ist die Basis für jede sexualpädagogische Arbeit mit 
Mädchen und jungen Frauen. Da nur wenig Literatur existiert, welche die mädchenspe-
zifischen Gegebenheiten berücksichtigt, ist die weibliche sexuelle Entwicklung im ersten 
Teil zusammenfasst.  
Während der inhaltlichen Auseinandersetzung hat sich gezeigt, dass die Bildung einer 
positiven Geschlechtsidentität eine zentrale und hochkomplexe Anforderung an die 
Mädchen stellt. Deshalb entschieden wir uns, im zweiten Teil die praktischen Ansätze 
auf die Stärkung der Geschlechtsidentität einzugrenzen und nicht wie anfangs geplant 
für die sexualpädagogische Arbeit mit Mädchen generell zu erarbeiten.  
Im dritten Teil werden erarbeitete Ansätze im Orientalischen Bauchtanzunterricht um-
gesetzt, während im vierten Teil die Auswirkungen dieses Unterrichts auf die Ge-
schlechtsidentität der Teilnehmerinnen mit Gesprächen, schriftlicher Befragung und 
Zeichnungen untersucht wird. 
 
Im ersten Teil werden die theoretischen Grundlagen der sexuellen Entwicklung darge-
legt, im zweiten darauf basierend Ansätze zur Stärkung der Geschlechtsidentität für die 
praktische sexualpädagogische Arbeit mit Mädchen und jungen Frauen abgeleitet.  
 

91.1. Was heisst Geschlechtsidentität? 
Um die Bedeutung der Geschlechtsidentität zu erklären, ist es zentral, vorgängig einige 
Begriffe zu klären: 
 

8 2Gefühl der Geschlechtszugehörigkeit 
Das Gefühl der Geschlechtszugehörigkeit beinhaltet, dass ein Mädchen sein biologisches 
Geschlecht (die Geschlechtszugehörigkeit) akzeptiert und sich als Mädchen, als wer-
dende Frau und somit dem weiblichen Geschlecht zugehörig fühlt.  
Die Geschlechtsidentität wird nicht als biologisch determiniert sondern als historisch, 
kulturell und gesellschaftlich konstruiert angesehen und ist somit nicht durch die kör-
perliche Geschlechtszugehörigkeit erklärbar.1 
 

8 3Geschlechtsidentität  
Durch die emotionale und kognitive Verbindung des Merkmals Geschlecht mit dem 
Selbstbild, der Persönlichkeit eines Menschen entsteht die Geschlechtsidentität; die In-
tegration der Weiblichkeit ins eigene Selbstbild führt zur weiblichen Geschlechtsidenti-
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1 Glossar Genderhealth, www.genderhealth.ch - ein Kooperationsprojekt des Bundesamtes für Gesundheit BAG und Ge-
sundheitsförderung Schweiz 
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tät. Die meisten Personenübernehmen die ihrem biologischen Geschlecht entsprechende 
Geschlechtsidentität. 
 
Die Geschlechtsidentität basiert sowohl auf der Erkenntnis, ein Mädchen zu sein, als 
auch auf der Aneignung des eigenen Körpers und dem Besetzen der Genitalien mit lust-
vollen Sinnesempfindungen. Die Geschlechtsidentität untersteht einem ständigen Pro-
zess. Je nach Lebenssituation und Lebensabschnitt wird Weiblichkeit ganz unterschied-
lich empfunden und gelebt. Grosse Herausforderungen sind die körperlichen Verände-
rungen in der Pubertät. Aber auch Schwangerschaft, Mutterschaft, Ablösung der eige-
nen Kinder, Menopause u. a. können die Geschlechtsidentität in einen Wandel bringen. 
 

8 4Sexuelle Identität 
Die Summe von Geschlechtsidentität, sexuellem Verhalten und sexueller Orientierung 
(zu welchem Geschlecht sich eine Person hingezogen fühlt) bildet die sexuelle Identität 
eines Menschen. Sexuelle Identität geht weit über körperliche und emotionale Faktoren 
hinaus und betrifft auch die sozialen Lebensumstände (z. B. Rollen, Beziehungen), in 
denen Sexualität verwirklicht wird. Die Aneignung der sexuellen Identität ist eine gros-
se Entwicklungsaufgabe im Jugendalter. Die sexuelle Identität unterliegt ebenso wie die 
Geschlechtsidentität einem lebenslangen Prozess. 
 

1 01.2. Warum soll die Geschlechtsidentität gestärkt werden? 
Gelingt eine positive Besetzung der eigenen Geschlechtlichkeit und des weiblichen Kör-
pers, bilden das Gefühl der Geschlechtszugehörigkeit und die Geschlechtsidentität ein 
solides Fundament für die Persönlichkeit, die sexuelle Identität und die Möglichkeit 
Sexualität selbst bestimmt zu gestalten und zu geniessen. 
 
Ein positiver Zugang zur eigenen Weiblichkeit und ein gewisser Stolz auf das Frausein 
und den eigenen Körper sind nicht immer selbstverständlich, da Benachteiligung und 
Abwertung von Mädchen und Frauen nach wie vor gesellschaftliche Realität sind2 und 
dies Mädchen je nach Umfeld stärker oder schwächer erfahren. Deshalb ist für Mäd-
chen die Unterstützung und Bestärkung in der Aneignung ihres Körpers, ihrer Ge-
schlechtsidentität, ihrer Weiblichkeit und ihrer sexuellen Identität besonders wichtig. 
Hierbei geht es keineswegs darum, die in den Medien vorherrschenden Weiblichkeits-
bilder zu verinnerlichen, sondern über das eigene Erleben des Körpers, über eigene In-
teressen und Qualitäten von innen heraus und über vielseitigste weibliche Vorbilder die 
eigene Geschlechtsidentität zu entwickeln. 
 

1 11.3. Mit Körperarbeit die Geschlechtsidentität stärken 
Körperwahrnehmung und Körperbewusstsein prägen die Geschlechtsidentität grundle-
gend. Ruth Waldeck umschreibt dies sehr treffend: „Um sich vorstellen zu können, was 
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2 Einige Beispiele: Mädchen werden in der Schule weniger aufgerufen als Jungen. In Jugendtreffs besteht ein Angebot für 
alle, doch etwa 80% der NutzerInnen sind Jungen, während das Angebot Mädchen offensichtlich wenig anspricht. Etwa 75% 
der jungen Frauen wählen aus drei Berufsgruppen aus, während 75% der jungen Männer aus fünfzehn Berufsgruppen aus-
wählen. Frauen gehen nachts, sofern sie überhaupt alleine unterwegs sind, nach wie vor mit Angst durch die Strassen. 
Frauen verdienen für gleichwertige Arbeit immer noch häufig weniger als Männer. 
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eine Frau ist, muss das Mädchen zunächst den eigenen Körper begreifen. Denn der 
weibliche Körper ist die Basis der Identität als Frau. Und mit ihrem Körper und vom 
Körper aus setzt sie sich auch in Beziehung zur Welt. 
Es kommt also sehr darauf an, wie die junge Frau ihren Körper erlebt, kennen lernt und 
begreift. Je unvollständiger das eigene Körperbild ist, desto bruchstückhafter ist auch 
die Wahrnehmung zur Aussenwelt. Und ob der eigene Körper eher als mangelhaft oder 
als vollständig, als abstossend oder als liebenswert, als Schmerz oder als Lustquelle er-
fahren wird, ist grundlegend für die Vorstellung von Weiblichkeit. Von Körperwahr-
nehmung und Körperbewusstsein hängt also wesentlich ab, welche Wege das Mädchen 
am Übergang zur erwachsenen Frau einschlägt und welche Position sie in der Ge-
schlechterbeziehung und in der Gesellschaft einnimmt.“3 
 
Da Körpergefühl und Geschlechtsidentität eng zusammenhängen, kann mit Körperar-
beit der eigene Körper bewusst wahrgenommen und lustvoll erlebt werden. Gerade 
Orientalischer Bauchtanz stellt ein hervorragendes Medium zur Stärkung der Ge-
schlechtsidentität dar. Dies zeigt die Untersuchung im letzten Teil eindrücklich. 
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3 Waldeck, 2003, S. 187 
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22.  Sexuelle Entwicklung von Mädchen und jungen 
Frauen 

 
In diesem Kapitel zeigen wir wichtige Stationen und Themen der weiblichen sexuellen 
Entwicklung in der Kindheit und, ausführlicher, in der Pubertät auf. 
Unter sexueller Entwicklung verstehen wir sowohl die körperlich-biologische als auch 
die psychische und sozialisationsabhängige Entwicklung vom Mädchen zur Frau mit 
besonderem Augenmerk auf der Entdeckung und der Entfaltung der eigenen Körper-
lichkeit und Sexualität.  
Die sexuelle Entwicklung verläuft im Zusammenhang mit der Hirnreifung ähnlich wie 
die Entwicklung der Motorik, Affektivität, Intelligenz, etc. über viele zum Teil spieleri-
sche Lernschritte in gleichzeitiger Auseinandersetzung mit der Umwelt. Sie beginnt mit 
dem vorgeburtlichen Erregungsreflex, der sich mit zunehmender Hirnreifung mit im-
mer weiteren motorischen, sensorischen, symbolischen, kognitiven und kommunikati-
ven Funktionen verbindet. Wie jede Entwicklung verläuft auch die sexuelle Entwick-
lung wellenförmig über neue Entdeckungen, unablässiges Üben, Wiederholen und auch 
Zurückgreifen auf frühere Entwicklungsstufen. Die sexuelle Entwicklung dauert von 
der frühen Kindheit bis ins hohe Alter.4 
 
6 4Das Mädchen gibt es nicht! 
Es lassen sich keine allgemein gültigen Aussagen für alle Mädchen machen, denn das 
Mädchen gibt es nicht. Trotz gemeinsamer geschlechtsspezifischer Erfahrungen kann 
nicht davon ausgegangen werden, dass alle Mädchen und jungen Frauen „gleich“ sind. 
Dennoch finden sich bei vielen Mädchen Gemeinsamkeiten und Tendenzen in der Ent-
wicklung. Das Wissen darum kann bei der sexualpädagogischen Arbeit mit Mädchen 
und jungen Frauen hilfreich sein. 
 

1 22.1. Biologie und Sozialisation 
Eine klare Trennung zwischen biologisch-körperlicher Entwicklung und Sozialisation 
lässt sich kaum machen, denn sie greifen oftmals ineinander über.  
Körperliche Entdeckungen und Veränderungen finden immer in einem Umfeld statt, 
das dem Mädchen, der jungen Frau Rückmeldungen zu ihrem Verhalten und ihrem 
Körper gibt. Das Umfeld und seine Reaktionen sind für die Entwicklung und Wahr-
nehmung der eigenen Sexualität und Körperlichkeit sehr prägend.  
 
Die Basisqualifikationen für den sexuellen Sozialisationsprozess erwerben Mädchen in 
ihrer Herkunftsfamilie. Ein warmherziger, vertrauensvoller Umgang der Familienmit-
glieder und eine lebendige, angstfreie Gesprächs- und Streitkultur erweisen sich als be-
ste Voraussetzungen für eine gelingende sexuelle Entwicklung. Der Umgang und die 
Haltung der Familie bezüglich Nacktheit und Sexualität beeinflusst die Entwicklung des 
Mädchens. Auch die Mutter mit ihrem eigenen Zugang zu ihrem Körper und ihrer 
Weiblichkeit prägt das Mädchen. Je älter das Mädchen wird, desto wichtiger wird auch 
die Haltung des grösseren Umfelds, der Medien und vor allem der Gleichaltrigen, der 
so genannten Peers. 
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4 Gehrig, ohne Jahresangabe 

 



Gygax, I., Treu, L. (2005)  Starkes Geschlecht 

 
Für die Entwicklung zur sexuellen Person mit einer sexuellen Identität und die Ausbil-
dung eines eigenen Frauenbildes sind die herrschenden Geschlechterrollen des Umfelds 
und der ganzen Gesellschaft prägend. Je nachdem, wie stark und an welchem Rollenbild 
sich ein Mädchen oder eine heranwachsende Frau orientiert, hat das zur Frauwerden 
für sie eine ganz unterschiedliche Bedeutung. 
Mädchen und Frauen müssen sich in irgendeiner Form damit auseinandersetzen, dass 
sie aufgrund ihres Geschlechts benachteiligt werden und ihnen immer noch weniger 
Möglichkeiten offen stehen als Jungen und Männern. Da dies nicht mehr so offensicht-
lich ist wie früher, und da heute das Bild der selbst bestimmten starken Frau vor-
herrscht, werden Ungerechtigkeiten und Schwierigkeiten von den Mädchen oftmals 
nicht auf gesellschaftliche Verhältnisse, sondern auf individuelles Versagen zurückge-
führt. 

1 32.2. Kindheit 
In der Kindheit legt sich der Grundstein des Körpergefühls und der Sexualität jedes 
Menschen. Erste sexuelle Erregung wird wahrgenommen, gelebt und emotional besetzt. 
Die eigene Geschlechtlichkeit wird entdeckt und eine erste Identifikation mit dem Mäd-
chensein findet statt. 
 

3 1Erste lustvolle Körperwahrnehmungen 
Bereits im sechsten oder siebten Schwangerschaftsmonat erleben Kinder körperliche 
Erregung durch das Saugen an ihren Fingern und als Säugling nach der Geburt an der 
Brust der Mutter.5 
Zwischen Ende des ersten und anfangs des zweiten Lebensjahres entdeckt das Mädchen 
seine äusseren Genitalien und die Vagina. Es lernt sie als erregende Organe kennen, 
geniesst die Lust sich selbst zu berühren oder sich mit Schaukeln und Pressen zu stimu-
lieren. Diese ersten wichtigen Selbsterforschungen der Tochter können bei Müttern je-
doch auf Barrieren treffen, die verhindern, dass das Mädchen in seiner Körperlichkeit 
und seiner Lust von ihr bestätigt wird und über eine solche Bestätigung ein inneres Bild 
seiner Genitalien erwerben kann. So bleibt anstelle eines Ortes empfundener Lust oft 
eine Leerstelle, ein Bereich, der vom Mädchen nicht besetzt und innerlich angeeignet 
wird.6  
Erschwert wird die Entwicklung eines Bildes und die Aneignung der weiblichen Genita-
lien auch dadurch, dass Vagina, Scheidenlippen und Klitoris verborgen, im Alltag wenig 
präsent und für das Mädchen nicht direkt sichtbar sind. Zusätzlich sprechen die Eltern 
oftmals nicht, unsicher oder mit negativen Gefühlen über die Sexualorgane des Mäd-
chens und benennen diese nicht einzeln. Indem Eltern ihre Tochter ermuntern ihre Se-
xualorgane im Spiegel zu betrachten und die Genitalien genau benennen, können sie 
das Entdecken und die Bebilderung von Scheide, Scheidenlippe und Klitoris unter-
stützen. 
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5 Désjardins, Jean-Yves  
6 Kimmich, S. 64f. und Flaake S. 202 
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3 2Ich bin ein Mädchen! 
Im Alter von drei bis sechs Jahren haben Kinder ein wachsendes Interesse an den Geni-
talien. Neugierig beobachten sie die unterschiedlichen Genitalien von Eltern und Ge-
schwistern und untersuchen beim Spiel mit Gleichaltrigen gegenseitig die Geschlechts-
organe, so genanntes „Dökterle“. Durch den Vergleich mit andern wird sich das Mäd-
chen zunehmend seiner Geschlechtszugehörigkeit bewusst.7 Das Geschlecht wird als 
zentrales Identitätsmerkmal empfunden. Die Beschränkung auf eines von zwei Ge-
schlechtern und die Unveränderbarkeit des Geschlechts kann für Mädchen und Jungen 
schmerzhaft sein.8 In dieser Zeit versuchen Mädchen mit ihrer Weiblichkeit auf sich 
aufmerksam zu machen. Je mehr Bestätigung das Mädchen von seinen nächsten Bezugs-
personen erfährt, desto sicherer kann es seiner eigenen Geschlechtsidentität werden und 
sein Geschlecht akzeptieren. 9 
 
Da Mädchen ihre Genitalien nicht sehen, bebildern sie ihr Körperinneres häufig im 
Spiel: Höhlen bauen und einrichten, Geschenke einwickeln und auspacken,...10 Auch 
fassen sie ihre Geschlechtsorgane meistens nicht direkt an. Sie stimulieren sich grössten-
teils indirekt: Mit einem Gegenstand, der Dusche, dem Reiten auf dem Holzpferd, dem 
Aneinanderpressen ihrer Schenkel, beim Gummitwist-Hüpfen, ...11 
 

3 3Erste Schamgefühle und gleichgeschlechtliche Identifikation 
Mädchen zwischen sieben und zehn Jahren werden immer selbstständiger, ändern ge-
wohnte Verhaltensweisen und grenzen sich zunehmend ab. Sie distanzieren sich von 
körperlicher Nähe und Zärtlichkeiten der Eltern und anderer Bezugspersonen. Sie ent-
wickeln langsam ein Gefühl für Intimität und erste Schamgefühle erwachen. Erwach-
sene Personen ausserhalb der Familie und Gleichaltrige werden zunehmend wichtiger. 
Erste enge Freundschaften und Verliebtheit tauchen auf. 
Gegen Ende dieser Altersstufe bewegen sich Mädchen und Jungen vor allem in gleich-
geschlechtlichen Gruppen. Mädchen festigen im Vergleich mit anderen Mädchen ihre 
eigene Geschlechterrolle. In diesem Alter haben Mädchen oft ein starkes Bedürfnis nach 
Bewegung.12 
 

1 42.3. Pubertät und Jugend 
Im ersten Abschnitt werden die körperlichen Veränderungen und ihre Auswirkungen 
auf die Aneignung des Körpers dargestellt, im zweiten wird die gesellschaftliche Prä-
gung durch Rollen- und Schönheitsbilder betrachtet und der dritte dreht sich um selbst-
erzeugte Lust, erste sexuelle Erfahrungen und um fördernde und hemmende Faktoren. 
 

9 

                                                 
7 Kimmich, S. 68 
8 Rendtdorff, S. 42 
9 Kimmich, S. 68 
10 Rendtdorff, 1997, S. 54 f. 
11 Nach dem Referat von Jean-Yves Desjardins 
12 Kimmich/Schütz, 2000, S. 70 
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3 42.3.1. Körperliche Veränderungen und ihre Auswirkungen auf die Aneignung 
des eigenen Körpers und der Sexualität 
 
Die körperlichen Veränderungen der Pubertät – das Wachsen der Brüste, die Verände-
rungen der inneren und äusseren Genitalien, die erste Menstruation – müssen erst ver-
arbeitet und angeeignet werden. Die veränderten Körperformen werden in ein neues 
Körperbild integriert, Mädchen lernen zurecht zu kommen mit der neuen Intensität und 
Qualität sexueller Wünsche und Erregungen, sie setzen sich auseinander mit ihrer po-
tentiellen Fruchtbarkeit – der Möglichkeit schwanger zu werden und Kinder zu gebä-
ren. Die Pubertät stellt die Mädchen vor schwierige Entwicklungsaufgaben, setzt aber 
auch ein enormes Potential und grosse konstruktive Kraft frei. 
 
6 5Pubertät als zweite Chance 
Die Pubertät bringt die Möglichkeit mit sich, Beschädigungen aus der (frühen) Kindheit 
zu heilen und Fixierungen aufzulösen. Denn die pubertären Veränderungen stellen ei-
nen Entwicklungsschub dar, der es erforderlich macht, das Verhältnis von Körper, psy-
chischer Struktur und sozialen Beziehungen neu zu ordnen.  
Die Sexualreife drängt dazu, sich innerlich und äusserlich von der Familie zu lösen und 
verringert die bisher existentielle Abhängigkeit von den Eltern, während die Selbststän-
digkeit in greifbare Nähe rückt. „Die elterlichen Wünsche und Verbote verlieren an 
Gewicht, ihre Sexualtabus und Weiblichkeitsvorstellungen müssen für das junge Mäd-
chen keine Gültigkeit mehr haben.“13 
Die körperlichen Veränderungen können geradezu verlocken, den Körper zu betrachten 
und anzufassen und den Bedeutungen und Erlebensmöglichkeiten nachzuforschen, die 
diese Entwicklungen enthalten. Sexuelle Neugier ist wichtig, denn der Körper verändert 
sich und muss neu begriffen werden. Körperliche Selbsterforschung bietet die Chance, 
das Bild der weiblichen Genitalien zu vervollständigen, wenn diese in der Kindheit nur 
unklar erklärt und benannt wurden. War der eigene Körper bisher fremd oder nur 
bruchstückhaft vertraut, so wird er nun mit allen Funktionen genitaler Sexualität er-
fahrbar und kann zur Basis des weiblichen Selbst werden. Erregende Entdeckungen in 
der Pubertät ermöglichen, den eigenen Körper als Lust spendend und liebenswert neu 
zu erfahren oder diese Erfahrung zu erweitern.  
Da aber umgangssprachliche Begriffe, die weder entwertend noch medizinisch distan-
ziert wirken, nach wie vor fehlen, ist eine differenzierte und liebevolle, die Selbstach-
tung stärkende Aneignung der weiblichen Genitalien nach wie vor erschwert.14 
 
6 6Menstruation 
Die Menstruation ist der entscheidende Körpervorgang am Übergang vom Mädchen zur 
Frau. Noch immer wird die Menstruation vor allem als Anzeichen dafür erklärt, dass 
die junge Frau nun fortpflanzungsfähig ist und schwanger werden kann. Während die 
Möglichkeit zukünftiger Mutterschaft und die Hygienefrage hervorgehoben werden, 
bleiben andere Aspekte meist unbeachtet und unbenannt.  
Dabei ist die Menstruation ein Körpervorgang mit ganz eigenen Qualitäten und Emp-
findungen, mit denen das Mädchen einen Teil seiner inneren Genitalien wahrnehmen 
kann und die eine wichtige Ergänzung des weiblichen Körperbildes darstellen. Men-
struation bedeutet zunächst, dass in regelmässiger Wiederkehr ein paar Tage lang Blut 
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aus der Vagina fliesst, welches der Uterus mit pulsierenden Bewegungen aus sich heraus-
löst. Wenn das Blut durch die Vagina bis zu den sensiblen äusseren Regionen der Geni-
talien fliesst, kann das erregende und lustvolle Empfindungen auslösen. Hinzu kommt, 
dass die Menstruation physiologisch die Möglichkeit leichterer sexueller Erregbarkeit 
und intensiveren Genusses begünstigt, da vor und während der ersten Tage der Blutung 
das Becken und die Genitalien besser durchblutet werden als in allen anderen Zyklus-
phasen.15 
 
Fast immer vertraut sich ein Mädchen beim Eintritt der ersten Menstruation seiner 
Mutter an, die geprägt durch das Erleben der eigenen Menarche und ihr Verhältnis zu 
Körperlichkeit und Sexualität das Mädchen informiert. Im Vordergrund steht dabei 
meist der hygienische Aspekt und die Warnung: „Achtung, du kannst jetzt schwanger 
werden.“ Menstruation wird von vielen Frauen als unangenehm und unrein empfun-
den. Die Gefühle und Wertungen der Mutter und anderer nahe stehender Personen 
übertragen sich leicht auf die Tochter. Diese oft unbewussten Botschaften prägen das 
Körpererleben junger Mädchen und haben Auswirkungen auf Möglichkeiten, ein im 
Körper verankertes Selbstbewusstsein und ein lustvolles Verhältnis zum eigenen Körper 
zu entwickeln, das die Basis sein kann für ein eigenes Begehren und eine im Körper ver-
ankerte aktive Handlungsfähigkeit.16 
 
„Wenn dem Mädchen im Moment des Frauwerdens eingeschrieben wird, dass die 
Menstruation schmutzig ist, wird auch sein Stolz auf den Körper gebrochen. Wenn das, 
was es zur Frau macht, nicht gezeigt werden darf, ist ihm der Grundstein seiner Weib-
lichkeit geraubt. Die Frau kann ihr Selbstideal und ihre Lebensentwürfe nicht darauf 
aufbauen, sie ist und bleibt angewiesen auf die Vorstellungen von Weiblichkeit, die ihr 
angeboten werden, sie braucht Bestätigung von aussen. Da die Menstruation als Grund-
stein des Frauseins Anlass zur Scham ist, droht alles, was die Frau von sich gibt, in den 
Sog der Unsicherheit zu geraten. Der Stolz der Frau auf ihr Geschlecht wird gebrochen, 
die Menstruation wird mit ‘Unpässlichkeit’ gleichgesetzt, gekoppelt mit Schmerzen und 
mit einer Einschränkung von Aktivitäten, die Bewegungsfreiraum bedeuten.“17 
 

3 52.3.2. Prägung des Körpergefühls und der Geschlechtsidentität durch gesell-
schaftliche Weiblichkeitsbilder 
 
Auch für die Umwelt wird das Mädchen nun sichtbar zur Frau. Nicht nur der verän-
derte Körper und die veränderte Selbstwahrnehmung gilt es zu verarbeiten, sondern 
auch die Reaktionen auf den „neuen“ Körper und die anderen Erwartungen an das 
Verhalten des Mädchens. Das Mädchen steht vor der Aufgabe, ein neues Körpergefühl 
zu finden, seine Geschlechtsidentität zu überarbeiten und später eine eigene sexuelle 
Identität zu entwickeln.  
 
6 7Frauwerden: Konfrontation mit einschränkenden Rollenerwartungen 
Neben der einschneidenden körperlichen Veränderung der Menarche, die den „Ein-
tritt“ in die Weiblichkeit markiert, ist auch das Wachstum des Busens sehr prägend, sind 
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die Brüste doch ein wichtiges Symbol der Weiblichkeit und der weiblichen Sexualität. Je 
nach Alter, Persönlichkeit und Rollenbildern des Mädchens wird das Frauwerden ganz 
unterschiedlich erlebt: Die einen freuen sich darüber, für andere ist es eher belastend 
und einschränkend. 
Während jüngeren Mädchen heute eine relativ grosse Handlungsfreiheit zugestanden 
wird, werden sie spätestens mit dem sichtbaren Beginn der Pubertät mit dem Schön-
heitsideal und den gesellschaftlichen Erwartungen an die Frau konfrontiert. Diese sind 
nach wie vor vorwiegend traditionell geprägt. „Mit dem Eintritt in die Pubertät wird 
die bis dahin relativ offene Identität von Mädchen auf ein klassisches Weiblichkeitsbild, 
der passiven, sexuell attraktiven, aber zurückgezogenen Frau eingeengt.“18 
Das Wachsen des Busens, die Menstruation oder kurz der „neue“ weibliche Körper 
kann von Mädchen und jungen Frauen als Ursache von einschränkenden Rollenerwar-
tungen des Umfelds erlebt und deshalb abgelehnt werden.  
 
In einer Untersuchung zu so genannten „wilden Mädchen“ zeigt DÜRING eindrücklich 
auf, wie schmerzhaft das körperliche Frauwerden sein kann. Eine ihrer Interviewpartne-
rinnen beschreibt ihr Erleben wie folgt: „Das Wachsen des Busens fand ich einerseits 
sehr spannend, nur dass er mir wuchs, war unangenehm. Unangenehm deshalb, weil 
diese Veränderungen meinen Bewegungsspielraum einengten und eine Rolle auf mich 
zukam, die ich nicht wollte. Durfte keinen Fussball mehr spielen. Es gab keinen Ersatz. 
Der Spass, Selbstverständlichkeiten waren weg. Fremde Jungen machten blöde Sprüche, 
dass eine Frau Fussball spielt.“19 Durch den Druck des gesellschaftlichen Weiblichkeits-
bildes erlebt das Mädchen den Verlust geliebter, selbstverständlicher Tätigkeiten und 
wird bei Missachtung der Norm durch Reaktionen des Umfelds sanktioniert. 
 
Laut DÜRING wurde das Wachsen des Busens eindeutig positiv von Frauen erlebt, die 
dies in erster Linie mit Erwachsensein und nicht primär mit dem Frausein assoziierten. 
Der Busen, als geschlechtsneutrales Entwicklungszeichen wahrgenommen, steht dann in 
Aussicht auf mehr Autonomie und nicht für weibliche Beschränkungen.20 
 
6 8Durch Bewegung zum Körpergefühl? 
Sport, Bewegung und körperliche Aktivitäten sind intensives Erleben des eigenen Kör-
pers, was die Wahrnehmung eigener Grenzen ermöglicht, Identität und Selbstbewusst-
sein stärkt und lustvolle Gefühle im Körper verankert. Den eigenen Körper möglichst 
vielfältig, aktiv und mächtig zu erleben, bietet eine ideale Grundlage guten Körperge-
fühls, die während der Pubertät hilft, die zahlreichen Veränderungen ins Körperbild zu 
integrieren und wieder Sicherheit zu gewinnen. Zahlreiche Untersuchungen zur Be-
deutung des Sports auf Selbstwert und Körperbild zeigen einheitlich, dass sportlich ak-
tive Menschen ein positiveres Selbstbild und auch Körperbild aufweisen.21  
 
Doch gerade Bewegung und Aktivsein wird Mädchen mit dem Beginn der Pubertät häu-
fig erschwert.22 Im Bewegungsleben von Mädchen hat sich zwar im Vergleich zu einst 
manches geändert. Mehr Mädchen als früher treiben Sport: Sie spielen Fussball oder 
Volleyball im Verein, probieren die neuen Sportgeräte aus. Aber immer noch verab-
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schiedet sich eine grosse Zahl von ihnen mit der Pubertät von Bewegung, Spiel und 
Sport: Nach einer Umfrage in Nordrheinwestfalen, deren Ergebnisse bei uns ähnlich 
sein dürften, sind es vor allem die Mädchen, die nach dem zwölften Lebensjahr den 
Sportverein verlassen.23 Während bei Jungen die Nutzung des öffentlichen Freiraums 
stetig zunimmt, zeigt sich bei den Mädchen ein Rückgang mit Eintritt der Pubertät. 
Auch die selbstständige Mobilität stagniert bei zwölfjährigen Mädchen. Anstelle einer 
stärkenden, lustvollen Körpererfahrung wird der Schulsport – der die Mädchen zu Be-
wegung motivieren könnte – für viele Mädchen zum Inbegriff des Schreckens und zum 
Ort diskriminierender und kränkender Erfahrungen. Konkurrenzorientierte Sportarten, 
Leistungserwartung und Exponierung in ungeschütztem Rahmen rauben ihnen die Mo-
tivation und das Gefühl von Sicherheit.24 
 
6 9Bevorzugte Bewegungsformen dienen der Herstellung von Weiblichkeit 
„Nach wie vor sind die Schönheit, die Schlankheit, die sexuelle Anziehungskraft Haupt-
themen der weiblichen Lebensgestaltung. Der Wunsch, den Körper nach den geltenden 
Weiblichkeitsklischees zu modellieren, beherrscht auch gegenwärtig das Bewegungs- 
und Sportleben der Mädchen.“25 Gymnastik, Aerobic, Turnen, Tanz: Mädchen begeis-
tern sich oft für jene Sportarten, bei denen ästhetische Körperpräsentation und -
modellierung im Mittelpunkt stehen. Oder sie wählen eine geschlechterkonforme 
Sportart wie Schwimmen, Reiten oder Volleyball.  
 
Wenn Mädchen Sport treiben, um Schönheit zu produzieren und zu präsentieren, sind 
die Konflikte und Ausstiegsmotive bereits vorprogrammiert. Denn die Schönheitszen-
trierung weiblichen Sportengagements bedeutet die Ausgrenzung und Stigmatisierung 
derjenigen, die den Schönheitsidealen nicht entsprechen. Ein nicht ideal geformter Kör-
per scheint unpräsentierbar, womit eine lustvolle Teilnahme am Sport verstellt oder 
erschwert ist.26 
 
7 0Von Schönheit und Weiblichkeit 
Der Themenkreis um Schönheit und Weiblichkeit ist zu gross, um ihn hier vollständig 
darzustellen. Wegen seiner grossen Bedeutung halten wir dennoch die uns zentralen 
Aspekte fest. 
Für das Verhältnis zur eigenen Weiblichkeit ist nicht nur die Menstruation von Bedeu-
tung, sondern in einem umfassenderen Sinne die Wertschätzung des eigenen weiblichen 
Körpers, das im weiblichen Körper Zuhausesein. Jedoch können es die gesellschaftli-
chen Anforderungen an Attraktivität, Schönheit und Weiblichkeit jungen Frauen schwer 
machen, ein lustvolles, selbst bestimmtes Verhältnis zum eigenen Körper und zur eige-
nen Sexualität zu entwickeln.27 
Schlank, jung und fit: So sieht Weiblichkeit aus. Im Zusammenhang mit Aussehen und 
Schönsein geht es immer um rigide Schönheitsnormen, die speziell auf jugendliche 
Mädchen massiven Druck ausüben.28 Standen früher veränderbare Accessoires wie Fri-
sur, Schminke und Kleidung im Mittelpunkt des Schönheitsideals, bezieht sich dieses 
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heute auf den nackten Körper.29 Der in Werbung und Medien gepriesene schöne weibli-
che Körper ist für fast alle Mädchen und Frauen unerreichbar. Dies führt dazu, dass 
viele Mädchen mit ihrem Körper unzufrieden sind oder ihn sogar ablehnen. Mit Diäten 
und Sport wird dem unnatürlichen Ideal nachgeeifert, nicht selten sind Essstörungen die 
Folge.  
Aber auch die Blicke und Wertungen der Männer gewinnen eine besondere Bedeutung: 
„Wenn es kein eigenes Gefühl für den Wert des Körpers gibt und das gesellschaftlich 
vorgegebene Schönheitsideal prinzipiell unerreichbar ist, kann weibliches Selbstgefühl in 
starkem Masse abhängig werden von entsprechenden Bestätigungen der Männer.“30 Um 
Weiblichkeit herzustellen und als (attraktive) Frau Bestätigung zu erhalten, werden so-
ziale Interaktionen, Beziehungen, Kleidung und Körpersprache dem von Männern ge-
prägten Weiblichkeitsbild angepasst.  
Natürlich gibt es junge Frauen, denen es gelingt, ihren eigenen Weg unabhängig von 
gesellschaftlichen Bildern zu gehen. Sie verfügen über die Kraft, einem grossen Druck 
standzuhalten. 
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3 62.3.3. Mädchen auf dem Weg zu einer selbst bestimmten Sexualität 
 
Dieser Abschnitt befasst sich mit der Sexualität von Mädchen und jungen Frauen, als 
auch fördernder und hemmender Einflüsse. Themen sind: Selbst erzeuge Lust, Bezie-
hungsaufnahme, das erste Mal, gleichgeschlechtliche Liebe, Sexualisierung und Angst 
vor sexueller Gewalt. 
 
7 1Selbst erzeugte Lust als Voraussetzung für Gleichheit in Beziehungen 
Den eigenen Körper zu erforschen, Vorlieben und Erregbarkeiten kennen zu lernen, 
sich selbst lustvoll zu berühren scheint trotz der Erweiterung von Spielräumen in den 
letzten Jahrzehnten für sexuelle Erfahrungen für viele Mädchen schwierig zu sein. Re-
präsentative Studien zur Jugendsexualität sprechen dafür, dass eine grosse Gruppe von 
Mädchen und jungen Frauen sich nicht oder nur selten selbst sexuell befriedigt.31 In der 
Altersgruppe der 14- bis 16-Jährigen geben 53 Prozent der Mädchen an, sich noch nie 
selbst befriedigt zu haben. Von den 47 Prozent, die entsprechende Erfahrungen haben, 
berichtet ein Fünftel, dass sie sich in den letzten 12 Monaten nicht selbst befriedigt ha-
ben.32 Mädchen entwickeln das Bedürfnis nach Selbstbefriedigung weniger selbstver-
ständlich als Jungen und meist zu einem späteren Zeitpunkt in ihrem sexuellen Ent-
wicklungsprozess.33 
Selbst erzeugte Lust scheint für Mädchen das allergrösste Tabu zu sein – sowohl die 
Möglichkeit der Selbstbefriedigung als auch die Übernahme der Verantwortung für das 
eigene Lustempfinden in der partnerorientierten Sexualität. „Eigenverantwortliche Lust 
scheint in der Vorstellung der meisten Mädchen nicht zu existieren, sondern sich immer 
erst mit männlicher Zuwendung, männlicher Stimulanz oder als Begleiterscheinung bei 
der männlichen Lustbefriedigung zu äussern.“34 
In gleichgewichtigen erotisch-sexuellen Beziehungen sind sowohl das eigene Begehren 
und Begehrt-Werden enthalten. In den gesellschaftlichen Geschlechterrollen wird den 
Männern das Begehren und den Frauen das Begehrt-Werden zugewiesen.35 Mädchen 
und Frauen übernehmen auch heute in der Sexualität oftmals die verbreiteten Rollen-
bilder und überlassen das aktive Begehren den Jungen und Männern und übernehmen 
als Objekte männlichen Begehrens die klassische passive Rolle.  
Die sexuellen Gefühle, die in der Pubertät aus dem Körper aufsteigen, bieten als Aus-
gangspunkt zu autoerotischen Berührungen eine ideale Möglichkeit für die erste aktive 
Erforschung und Gestaltung der eigenen Lust. „Denn den eigenen Körper zu kennen 
und mit der Lust selbstständig umgehen zu können, sich selbst anzufassen, ehe man an-
gefasst wird, ist wesentliche Voraussetzung für eine stabile [sexuelle, A. d. Autorinnen] 
Identität und damit auch für die Gleichheit in zukünftigen Beziehungen.“36  
Auch die Sexualtherapeuten, die mit dem Konzept „Approche sexocorporelle“ nach J.Y. 
Desjardins arbeiten, betrachten das Aneignen der Genitalien über Sinnesempfindungen 
im Zusammenhang mit Erregungsfunktionen als grundlegend für das Gefühl der Ge-
schlechtszugehörigkeit und für eine gesunde Geschlechtsidentität.  
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7 2Freiräume für sexuelle Erfahrungen verlangen hohe Sozialkompetenzen 
Seit Ende der 60er-Jahre haben sich für Mädchen und junge Frauen die Spielräume für 
ein Experimentieren mit sexuellen Wünschen, Sehnsüchten und Beziehungen deutlich 
erweitert. Verbote bezüglich vorehelicher Sexualität sind entfallen, auch von Seiten der 
Eltern wird jungen Frauen meist ein Freiraum für sexuelle Erfahrungen zugestanden. 
Zudem gibt es gute Möglichkeiten für eine sichere Empfängnisverhütung. Die überwie-
gende Mehrheit der Mädchen und jungen Frauen ist heterosexuell orientiert. In ent-
sprechenden Beziehungen scheinen sexuelle Kontakte auch zunehmend aktiv von den 
jungen Frauen gestaltet zu werden.37 
Die Qualität der ersten sexuellen Erfahrungen wird wesentlich davon bestimmt, inwie-
weit es den Mädchen und jungen Frauen gelingt herauszufinden, was für sie selbst an-
gemessen ist, was sie wann und mit wem erleben möchten, und inwieweit sie auf diese 
Weise die gesellschaftlich zur Verfügung gestellten Freiräume zum Experimentieren mit 
sexuellen Wünschen, Sehnsüchten und Beziehungen auf eine ihnen entsprechende Wei-
se nutzen können.38 
Die Freiheit, selbst entscheiden zu können, erspart zwar die Auseinandersetzung mit 
einer verbietenden Sexualmoral, verlangt aber ein hohes Mass an sozialen Kompeten-
zen.  
So sind Jugendliche gefordert, ein feines Sensorium zu entwickeln für einen den Nor-
men ihrer Bezugsgruppe angemessenen Zeitpunkt und sich eigene Entscheidungsfrei-
räume zu verschaffen, damit sie ihre sexuellen Erfahrungen im Einklang mit ihren indi-
viduellen Zeitbedürfnissen machen können, ohne ihren sozialen Status unter den 
Gleichaltrigen zu gefährden.39 
 
7 3Beziehungsaufnahme 
Mädchen haben oftmals genaue Vorstellungen, wie ihre Liebesbeziehung auszusehen 
hat, und versuchen, sie auf unterschiedliche Art und Weise zu verwirklichen: Die einen, 
indem sie aktiv auf den Jungen ihrer Wahl zugehen und eine Beziehung initiieren, in-
nerhalb derer sexuelle Erfahrungen bis hin zum Geschlechtsverkehr integriert sind. Die 
anderen, indem sie entweder Beziehungen zu Jungen eingehen, die ihren Vorstellungen 
entsprechen, oder – falls diese Voraussetzung nicht gegeben ist – auf eine Liebesbezie-
hung verzichten oder sie auf einen späteren Zeitpunkt verschieben. Die zunehmende 
Initiative und die Verweigerung von Mädchen zeigen, dass sie immer weniger gewillt 
sind, sich auf die Spielregeln der Jungen einzulassen, und stattdessen selbst aktiv han-
deln.40 
 
Der Wunsch nach romantischer Liebe und harmonischem Lebensglück dominiert die 
Vorstellungen der meisten Mädchen. Die lebenslange Zweierbeziehung mit dem „rich-
tigen“ Jungen beziehungsweise jungen Mann und die klassische Kleinfamilie sind die 
gängigen Bilder; es kommt selten zu Entwürfen anderer Beziehungsformen, wie zum 
Beispiel Lebensabschnitt-Partnerschaften. 
 
7 4Schritt für Schritt 
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intensivere sexuelle Erfahrungen machen, gehört Petting ganz selbstverständlich dazu. 
Solchen intimen Zärtlichkeitsaustausch ohne Geschlechtsverkehr zu haben, wird meist 
als eine eigenständige und gute Art sexueller Nähe erlebt.41 
 

7 5Das erste Mal 
Der erste intensive Kuss, erst recht der Beginn der ersten „grossen Liebe“ kann aufre-
gender sein als der erste Koitus. Das „erste Mal“ ist nur eine Stufe der sexuellen Ent-
wicklung, aber es ist immer noch ein symbolisch aufgeladenes Ereignis, an das sich fast 
alle Jahre später noch erinnern. Wie kein anderer Aspekt jugendlicher Sexualität wurde 
der erste Geschlechtsverkehr untersucht. Viele der Untersuchungsergebnisse sind auch 
für andere Schritte der sexuellen Entwicklung gültig. 
 
Mädchen unterscheiden, wenn sie von ihrem ersten Mal reden, zwischen ihrem Kör-
perleben und ihren Gefühlen, welche die gemeinsame Stimmung und die gesamte Si-
tuation einbeziehen. Vermutlich erlebt nur eine Minderheit der Mädchen den ersten 
Sex als eine körperlich positive Erfahrung; nicht oder kaum vorhandene sexuelle Erre-
gung, Schmerzen oder Verspannungen scheinen verbreitet zu sein. Insgesamt aber ver-
mitteln die Erinnerungen von jungen Frauen an ihren ersten Geschlechtsverkehr ein 
positives Bild. Weder fehlende sexuelle Befriedigung noch körperliche Schmerzen hin-
dern Mädchen in der Regel daran, ihren ersten Geschlechtsverkehr als schön, sogar 
wunderschön zu erleben – sofern die emotionalen und situativen Rahmenbedingungen 
stimmen.  
Vertrauen, die Gewissheit von Zuneigung oder zumindest Sich-angenommen-Wissen 
und eine Grundhaltung neugierigen Erkunden-Wollens sind die von den Mädchen be-
schriebenen Voraussetzungen dafür, dass sie ein physisch eher unerfreuliches erstes Mal 
dennoch oft als sehr schön und sogar lustvoll erleben und sich auf einen Prozess der 
Entdeckung der eigenen sexuellen Lust einzulassen beginnen. 
Für die meisten Mädchen wird Sex immer schöner, wenn sie mehr „üben“, mit ihrem 
Partner, ihrer Partnerin sexuell vertrauter werden oder vielleicht auch einen neuen 
Partner, eine neue Partnerin haben.  
Besonders wichtig für den Weg der Mädchen zur Lust ist ein Klima des Vertrauens, das 
es dem Mädchen möglich macht, auszuprobieren und zuzulassen, weil es ganz sicher ist, 
dass es jederzeit Nein sagen kann und Stoppsignale mit Sicherheit beachtet werden. 
 
7 6Der richtige Zeitpunkt 
Ein wichtiges Kriterium für den längerfristigen sexuellen Entwicklungsprozess ist, ob 
das Mädchen die sexuelle Initiation wirklich gewollt hat. Mädchen, die keine guten Er-
fahrungen bei ihrem ersten Geschlechtsverkehr gemacht haben und dann zunehmend 
mehr Freude am Sex bekommen, neigen dazu, ihre anfänglich weniger guten Erfahrun-
gen zu banalisieren oder zu normalisieren. Diese Reparaturstrategie funktioniert vor 
allem dann, wenn sie ihr erstes Mal selbst initiiert oder in dieser Situation gewünscht 
hatten. Eine positive Besetzung des ersten Mals gelingt Jugendlichen hingegen kaum, 
die „eigentlich“ nicht wirklich wollten, aber nicht so richtig wussten, wie sie sich einer – 
ihrem Empfinden nach fortgeschrittenen Situation – entziehen konnten, oder eigentlich 
etwas Anderes wollten. 
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Sind weder sexuelles Begehren, Neugierde noch die Weiterentwicklung einer gewach-
senen Liebesbeziehung der Antrieb zur Aufnahme einer sexuellen Beziehung, sondern 
wird Sexualität zur Erreichung eines anderen Zieles funktionalisiert, ist ein problemati-
scher Lernprozess in der Regel vorprogrammiert. Solche funktionalisierenden Motive 
entstehen typischerweise aus unbefriedigenden freundschaftlichen Beziehungen und 
sozialem Druck seitens der Peers. Dabei verhalten sich Jugendliche mit solchen Proble-
men eher gemäss traditionellen Geschlechterklischees, gerade weil sie im Umgang mit 
den Erwartungen anderer wenig souverän sind: Mädchen müssen einen Partner haben 
und Jungen sexuell aktiv sein. Für Mädchen steht der Wunsch, einen Freund zu haben, 
im Vordergrund. Aus ihrer Perspektive gehört zu „mit einem Jungen gehen“ Sexualität 
fraglos dazu oder scheint ein Mittel zu sein, an sich zu binden. Andere wollen durch 
einen Sexualpartner endlich eine „richtige“ Beziehung vorweisen oder nicht mehr 
„Jungfrau“ sein. Zwangsläufige Folgen ihrer Erwartungen sind in diesen Fällen Enttäu-
schungen. In einem Teufelskreis nehmen Einsamkeitserfahrungen zu, womit auch die 
Chancen begrenzt sind, eine lustvolle Sexualität zu erfahren.42 
 
7 7Und wenn’s ein Mädchen ist? Gleichgeschlechtliche Liebe 
Eine besondere Ausgangslage für erste Liebe und Sexualität haben Mädchen und junge 
Frauen, die sich von Mädchen oder Frauen angezogen fühlen. Die Befragten einer Un-
tersuchung zur Lebenssituation Frauen liebender junger Frauen in der Deutschschweiz 
stellten zwischen 12 und 19 Jahren fest, frauenliebend zu sein. 
Am Anfang steht nicht die Gewissheit, lesbisch oder bisexuell zu sein, sondern das Ge-
fühl „anders“ zu sein. Frauen liebende junge Frauen erleben nach der eigenen Bewusst-
werdung in der Regel eine Phase der Unsicherheit und müssen häufig erst an der Selbst-
akzeptanz arbeiten – selbst junge Frauen, für die ihre Lebensweise von Anfang an 
selbstverständlich ist. Entscheidend für das Zulassen homoerotischer Gefühle ist häufig 
der Kontakt zu anderen Menschen mit gleichgeschlechtlicher sexueller Orientierung 
oder die Erschliessung von Informationsquellen über lesbische beziehungsweise bisexu-
elle Lebensweisen, Treffpunkte oder Gruppen. Mädchen und junge Frauen mit gleich-
geschlechtlicher Orientierung fürchten häufig, aufgrund ihres „Andersseins“ ausge-
grenzt zu werden, und reden in der Regel erst mit anderen über ihre Gefühle, wenn sie 
sich Klarheit über ihre sexuelle Identität verschafft haben. 
Das erste Outen ist für viele mit Ängsten verbunden, weshalb mit der sorgfältigen Wahl 
des Gegenübers – meist eine Freundin – und der Gesprächssituation dafür gesorgt wird, 
auf Verständnis und Akzeptanz zu stossen. Wenn es beim Outen negative Reaktionen 
gibt, sind diese umso einschneidender, je näher die betreffende Person der jungen sich 
outenden Frau steht und je früher im Coming-Out diese Erfahrung gemacht wird. In 
der Familie werden meist die Mütter und Geschwister direkt informiert, Väter erfahren 
es selten direkt. Einige Frauen suchen beim Coming-Out Unterstützung bei anderen 
lesBiSchwulen Menschen oder Organisationen. 
 
Die Schule ist der Bereich, wo sich die wenigsten jungen Frauen outen. Viele wünschen 
es sich einerseits, andererseits haben sie Angst vor offener Zurückweisung oder diffuser 
Ablehnung, obwohl viele geoutete Frauen überwiegend positive Erfahrungen machen. 
Frauen, die eine Partnerin haben, geben sich meist öffentlich als Paar zu erkennen, wer-
den aber immer wieder mit verbaler Gewalt konfrontiert.43 
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Eine Untersuchung zur Lebenssituation junger Lesben, Schwuler und Bisexueller in Ber-
lin zeigt auf, dass sich die befragten Mädchen und jungen Frauen mit etwa dreizehn 
Jahren das erste Mal verliebt haben; zunächst sehr häufig (43 Prozent) in einen gleich-
altrigen Jungen, knapp ein Drittel in eine erwachsene Frau und ein Viertel in ein gleich-
altriges Mädchen. Die ersten sexuellen Erfahrungen machen über die Hälfte mit einem 
Jungen oder Mann.44 
Viele frauenliebende junge Frauen wünschen sich in einer Liebesbeziehung zu leben, die 
meisten kennen aber in ihrem Alltag keine anderen gleichaltrigen frauenliebenden Frau-
en. Um potentielle Partnerinnen kennen zu lernen, sind sie auf die Vermittlung von 
FreundInnen, den erfolgreichen Einstieg in die lesBiSchwule Szene oder eine Annonce 
angewiesen. Viele Frauen liebende Frauen sind zu Beginn ihres Coming-Outs in ihre 
beste Freundin verliebt.45 
 
7 8Angst vor sexueller Gewalt hemmt die Aneignung der eigenen Sexualität 
Werdende Frauen werden von Männern als sexuelle Wesen wahrgenommen und mit 
sexualisierenden Blicken, Bemerkungen und mit dem Vorhandensein männlicher sexu-
eller Phantasien konfrontiert. Diese nähren die sowieso schon existente Angst vor sexu-
ellen Übergriffen und Vergewaltigung, welche auch selbstbewusste Mädchen und Frau-
en in ihrem freien Handeln begrenzt. 
Aus Angst um die sexuelle Verletzlichkeit ihrer Tochter werden viele Mädchen von ih-
ren Eltern in ihrer Bewegungs- und Aktionsfreiheit eingeschränkt sowie angehalten, bei 
den ersten Beziehungsaufnahmen und den ersten sexuellen Erfahrungen vorsichtig zu 
sein. FLAAKE stellt in ihrer Untersuchung zu Müttern und Töchtern Folgendes fest: „Zu 
sehen, dass die Tochter zu einer erwachsenen und attraktiven Frau wird, ist für Mütter 
nicht unproblematisch. Begründete Befürchtungen, die Tochter sei durch Übergriffe 
von Männern gefährdet und lasse sich auf problematische Beziehungen ein, vermischen 
sich mit der Projektion eigener Wünsche, Ängste und Phantasien. Die meisten [Mütter, 
A. d. Autorinnen] suchen eine Balance zwischen dem als notwendig angesehenen Schutz 
der Tochter und dem Gewähren eines Raums für sexuelle Erfahrungen. … Besonders 
schwierig ist es für Frauen, die selbst sexuelle Gewalt erfahren haben, eigene Ängste 
nicht an ihre Tochter weiterzugeben.“46 
Vielen Müttern fällt es schwer, ihre Töchter in ihrem Durchsetzungsvermögen zur 
Wahrung ihrer Grenzen zu unterstützen und sie zum lustvollen Entdecken ihrer Sexua-
lität zu ermuntern. „In einigen Interviews wird deutlich, wie schwierig es für Mütter ist, 
der Tochter nicht nur das Selbstbewusstsein zu wünschen, sich gegen ungewollte sexu-
elle Aktivitäten zu wehren, Grenzen zu setzen und ‚nein’ zu sagen, sondern auch den 
Mut, ‚ja’ zu sagen, sich einzulassen auf das Entdecken des eigenen Körpers und der ei-
genen Lust, auf das Erleben der eigenen Erregung und der des Anderen, auf ein Expe-
rimentieren mit den eigenen sexuellen Möglichkeiten und Grenzen.“47  
Die Besorgnis der Eltern hemmt junge Frauen in dem unvoreingenommenen, unbe-
schwerten, neugierigen und lustvollen Herantasten an die eigene Sexualität und bietet 
wenig Unterstützung zur Überwindung eigener Ängste. 
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33.  Praktische Ansätze zur Stärkung der Geschlechts-
identität von Mädchen und jungen Frauen 

 
Die Bestärkung der weiblichen Geschlechtsidentität ist im Grunde nichts anderes als 
Persönlichkeitsbildung unter dem Aspekt „ich bin ein Mädchen“: Wer bin ich, was will 
ich, was kann ich? Mädchen werden unterstützt, sich ihren Körper, ihre Sexualität und 
ihre Lust anzueignen, eigene Interessen und Stärken zu entdecken, das eigene Rollenbild 
zu entwickeln und ihre Geschlechtsidentität mit den eigenen Qualitäten zu besetzen. 
Bestandteile der weiblichen Geschlechtsidentität können sämtliche Eigenschaften und 
Vorlieben unabhängig der in unserer Gesellschaft verbreiteten Rollenbilder sein. Als 
PädagogInnen ist es unsere Aufgabe, Mädchen mit Wertschätzung zu begegnen, sie be-
dingungslos in der Ausgestaltung ihrer Weiblichkeit anzunehmen und zu bestätigen. 
 

8 5Mädchen unter Mädchen und Frauen 
Der ideale Rahmen, um vielschichtiger Weiblichkeit zu begegnen und Bestärkung von 
Weiblichkeit zu leben und zu erleben, ist die Mädchengruppe mit einer Pädagogin. Der 
Austausch unter Mädchen fördert die Werte- und Normbildung. Gleichaltrige haben 
hierbei mit wegfallenden gesellschaftlichen Normen eine zentrale Funktion.48 Gerade, 
weil in so genannten Peergroups meistens Jungen den Ton angeben, ist es wichtig, 
Raum für den gleichgeschlechtlichen Austausch unter Mädchen zu schaffen. 
 
In der geschlechtshomogenen Gruppe können Mädchen fern von männlicher Wertung 
ihre Interessen, ihre Bedürfnisse und Wünsche entdecken. Der geschützte Rahmen und 
die gleiche Geschlechtszugehörigkeit der Anwesenden bilden eine grosse Vertrauens-
grundlage für eine offene Auseinandersetzung mit intimen Themen und für einen ehrli-
chen Austausch. Es ist immer wieder beeindruckend zu beobachten, mit welcher Neu-
gier, mit welcher Offenheit und mit wie vielen Fragen Mädchen dem Thema Sexualität 
begegnen, sobald es ausschliesslich unter Mädchen und Frauen zur Sprache kommt. 
 

8 6Freiwilligkeit 
Eine konstruktive Auseinandersetzung mit Körper, Sexualität und Geschlechtsidentität 
bedingt das Interesse der Mädchen und kann somit nur in einem freiwilligen Rahmen 
stattfinden. Das heisst, entweder wird ein freiwilliges Angebot gemacht oder die Mäd-
chen haben die Möglichkeit, in dieser Zeit einer anderen Beschäftigung nachzugehen. 
Auch für einzelne Sequenzen soll eine Ausstiegsmöglichkeit bestehen. 
Bei Diskussionen und Austauschrunden ist darauf zu achten, dass kein Gruppendruck zu 
Äusserungen entsteht. Jedes Mädchen darf jederzeit entscheiden, wie viel sie andern 
über sich erzählen will. 
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1 53.1. Themen 
Für die praktische sexualpädagogische Arbeit mit Mädchen und jungen Frauen erachten 
wir folgende Themengebiete als besonders wichtig: Aneignung des eigenen Körpers und 
der eigenen Sexualität, Entwicklung der Geschlechtsidentität und die Selbstbestimmung 
der Mädchen. 
 

3 73.1.1. Aneignung des eigenen Körpers, der eigenen Sexualität 
Die Geschlechtsorgane des Mädchens sind eher verborgen, für das Mädchen nicht di-
rekt sichtbar und werden von den Eltern kaum präzis benannt. Dies führt dazu, dass 
Mädchen und junge Frauen ihre Geschlechtsorgane kaum erforschen und kennen. 
Weibliche Erregung, Lust und Sexualität werden vom Umfeld des Mädchens oftmals 
ignoriert bis tabuisiert. Dadurch ist der Zugang zum eigenen Körper und zur eigenen 
Sexualität nicht selbstverständlich.  
Das Kennenlernen des eigenen weiblichen Körpers und die intensive Auseinanderset-
zung damit sind für Mädchen somit notwendig zur Stärkung der Geschlechtsidentität 
und zur Entwicklung einer lustvollen, gesunden und selbst bestimmten Sexualität. (Siehe 
auch X2.3.1. Körperliche Veränderungen und ihre Auswirkungen auf die Aneignung des eige-
nen Körpers und der SexualitätX, S. X10X) 
 
Folgende Punkte unterstützen Mädchen und junge Frauen im Kennenlernen, Begreifen 
und Aneignen ihres Körpers und ihrer Sexualität.  
 
• Mädchen machen den weiblichen Körper und die weibliche Sexualität bewusst zum 

Thema und sprechen darüber 
Mädchen haben ein grosses Bedürfnis, über Sexualität zu sprechen, etwas über Se-
xualität zu erfahren. Häufig fehlen ihnen die Gesprächspartnerinnen, mit denen sie 
unbefangen sprechen und Fragen stellen können. Dem gegenüber steht ein Mangel 
an Ausdrucksmöglichkeiten. Viele Mädchen und jungen Frauen verfügen über keine 
Begriffe, um über ihren Körper und ihre Sexualität sprechen zu können.49 
- Das Tabu brechen und aufzeigen, dass Gespräche über Sexualität und Ge-

schlechtsorgane nicht nur sein dürfen, sondern auch bereichernd sein können. 
- Sprache schaffen, indem Begriffe unterschiedlicher Qualität (Umgangssprache, 

Kindersprache, Fachausdrücke, Gassensprache, …) zu Geschlechtsorganen, Men-
struation, Sexualität erarbeitet, reflektiert und angewendet werden. 

- Brauchbare Intimsprache: Mädchen erarbeiten sich Begriffe, die sie für sich, im 
Gespräch mit ihrer Freundin oder ihrem Freund verwenden wollen. 

- Diskussions- und Austauschmöglichkeiten unter Mädchen schaffen. 
 

• Mädchen lernen ihren Körper und ihre Geschlechtsorgane besser kennen 
Da die weiblichen Geschlechtsorgane wenig präsent sind, und viele Mädchen ihre ei-
genen Geschlechtsorgane oder die anderer Mädchen noch nie betrachtet haben, ist 
bei der Hinführung und Verwendung von Bildmaterial grosse Sorgfalt geboten. 

21 

                                                 
49 Pirker, 2003, a 

 



Gygax, I., Treu, L. (2005)  Starkes Geschlecht 

- Wissen über die weiblichen Geschlechtsorgane, körperliche Veränderungen in 
der Pubertät, Menstruation und weibliche Erregungsfunktionen vermitteln und 
Raum für Fragen schaffen. 

- Menstruation: Austausch ermöglichen, Gehörtes und Gelesenes aufgreifen, Tipps 
und Tricks, um Schmerzen zu lindern, Bedeutung/Rituale hier und in anderen 
Kulturen diskutieren. 

- Ermutigung ihre Vulva und Vagina mit Spiegel anzuschauen und zu berühren. 
- Bewegungen, Übungen in denen der Unterleib, der Beckenboden, die Genitalien 

wahrgenommen werden können. 
 

• Mädchen entdecken ihre körperliche Sexualität 
Weibliche Sexualität ist nach wie vor sehr tabuisiert. Es wird kaum über weibliche 
Erregung, weibliches Begehren und Selbstbefriedigung bei Frauen gesprochen. Doch 
gerade die Kenntnis der eigenen Lust und eigenen sexuellen Erlebens bildet die 
Grundlage für eine lustvolle Sexualität. 
- Ermutigung ihre Vulva/Vagina mit Spiegel anzuschauen und zu berühren 
- Weibliche Erregung benennen: Wo und wie ist sexuelle Lust fühlbar? Wie verän-

dert sich der Körper bei Erregung? 
- Selbstbefriedigung als Möglichkeit den eigenen Körper, die eigene Lust kennen 

zu lernen. Wie kann ich mich selbst befriedigen? 
- Diskussions- und Austauschmöglichkeiten unter Mädchen schaffen. 
 

• Mädchen entdecken ihre emotionale Sexualität 
Der affektive Bereich rund um Sexualität ist Mädchen vertrauter als der körperlich 
sexuelle. Aus zahlreichen Geschichten, Filmen und Erzählungen von Freundinnen 
kennen sie das Schwärmen für einen Star oder einen Jungen. 
- Schwärmen, verliebt sein (Geschichten, Rollenspiele). 
- Erotische Gefühle, sexuelle Anziehung. 
- Diskussions- und Austauschmöglichkeiten unter Mädchen schaffen. 
 

• Mädchen erleben ihren Körper aktiv 
Das vielfältige und aktive Erleben des Körpers bietet eine ideale Grundlage eines gu-
ten Körpergefühls. Sportlich aktive Menschen verfügen über ein positiveres Selbst- 
und Körperbild. Viele Mädchen bevorzugen kooperative und ästhetische Be-
wegungsformen und selbst gesteckte Ziele. Geringes Interesse haben sie oft an di-
rekter, physischer Konfrontation und Konkurrenz. 
- Vielfältige positive Körpererlebnisse (Sport, Tanz, Theater, Erlebnis, Abenteuer, 

Bauen, ...50) ermöglichen. 
- Vielseitige, ansprechende Bewegungsangebote für Mädchen anbieten. 
- Interessen der Mädchen erfragen und partizipativ planen. 
- Gezielte Körperwahrnehmung und Selbstwahrnehmung. 

 

3 83.1.2. Mädchen entwickeln ihre Geschlechtsidentität 
Die unterschiedliche Erziehung von Mädchen und Jungen und die ungleiche Rollen-
verteilung in der Gesellschaft führen zu geschlechtsspezifischen Rollenbildern und Ver-
haltensweisen. Während kleinere Mädchen sich noch ziemlich frei verhalten dürfen, 
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werden sie von der Gesellschaft spätestens anfangs Pubertät mit den geschlechtstypi-
schen Anforderungen konfrontiert. Eigene Wünsche, Persönlichkeits- und Rollenbilder 
können jedoch im Widerspruch zu den gesellschaftlichen Rollenbildern und Erwartun-
gen an die werdende Frau stehen. Für Mädchen stellt sich also in der Zeit der Pubertät 
die grosse Aufgabe, in diesem Spannungsfeld eine eigene Geschlechtsidentität zu finden, 
um sich dem weiblichen Geschlecht zugehörig fühlen zu können.  
 
„Gerade in Phasen der Unsicherheit und Identitätsfindung spielen Versuche, den ab-
strakten männlichen Blicken unterworfenen Körper als Medium sozialer Akzeptanz zu 
nutzen, eine grosse Rolle. Die Sorge um das ‘richtige’ Aussehen und um das ‘richtige’ 
Verhalten ist besonders gross. Das Streben nach weiblicher Identität, das Bedürfnis, als 
Mädchen identifizierbar zu sein und ‘richtig’ zu handeln, erschwert den Zugang zu an-
geblich geschlechtsunangemessenen Aktivitäten.“51 (Siehe auch X2.3.2. Prägung des Kör-
pergefühls und der Geschlechtsidentität durch gesellschaftliche WeiblichkeitsbilderX, S. X11X) 
Durch Bestärkung ihrer Interessen, das Kennen unterschiedlichster Frauen und die Aus-
einandersetzung mit den Geschlechterrollen werden Mädchen und junge Frauen in ei-
ner freieren Wahl unterstützt. 
 
• Mädchen begegnen einer vielschichtigen Weiblichkeit 

- Ein möglichst breites weibliches Rollenbild aufzeigen, ermöglichen und wert-
schätzen. 

- Begegnung mit unterschiedlichsten Mädchen und Frauen (unterschiedliche Be-
rufe, Herkunft, sexuelle Orientierung, … ). 

- Arbeit mit weiblichen Vorbildern der Mädchen. 
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• Mädchen werden in ihrer Weiblichkeit und ihren Praktiken zur Herstellung von Weib-
lichkeit bestärkt 
Mädchen und junge Frauen suchen nach Bestätigung in ihrer Geschlechtsidentität. 
Meistens wenden sich Mädchen und Frauen an Jungen und Männer, um Bestätigung 
für ihre Weiblichkeit zu erhalten. Weniger selbstverständlich ist die Anerkennung 
von Weiblichkeit unter Mädchen und Frauen: „Die grosse kulturelle Leerstelle ist 
die Bestätigung von Frauen durch andere Frauen.“52 Mädchen und Frauen sehen, 
erleben und leben Weiblichkeit anders als Männer. Deshalb braucht es unter Mäd-
chen und Frauen Raum für eine Definition, Anerkennung und Wertschätzung von 
Weiblichkeit aus weiblicher Perspek
- Bestärkung von Weiblichkeit durch Mädchen und Frauen erleben und leben. 
- Durch ein bestimmtes Verhalten – verschiedene Praktiken im sozialen Umfeld – 

wird Weiblichkeit hergestellt und gezeigt. Wichtig ist die Anerkennung aller ge-
wählten Praktiken durch die PädagogInnen.  

 
• Mädchen reflektieren Rollenbilder 

- Eigene Eigenschaften, Stärken und Vorlieben bewusst machen. 
- Eigene und fremde Rollenbilder bewusst machen, einschränkende Erwartungen 

an die Geschlechterrolle entlarven. 
- Kritische Auseinandersetzung mit dem Schönheitsideal. 
 

 
51 Pfister, 1991, S. 173 
52 Helfferich, 2001, S. 26 
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• Mädchen entwerfen ihr Leben 
Das Grundmuster der Lebensentwürfe, wie es gegenwärtig für Mädchen und junge 
Frauen typisch ist, ist gekennzeichnet durch eine „Doppelorientierung“ auf familia-
les und partnerschaftliches Zusammenleben einerseits und berufliche Tätigkeit an-
derseits. Diese doppelte Orientierung von Beruf und Familie stellt eine hohe Anfor-
derung an adoleszente Mädchen, die durchaus Konzepte und Pläne haben, wie sie 
beide Lebensbereiche vereinbaren können. Diese aktiven auf eine selbstbewusste Ge-
staltung des Lebens gerichteten Strategien scheinen jedoch auf spezifische Weise ge-
bremst zu werden. Auffallend ist die Tendenz vieler Mädchen, ihre Wünsche und In-
teressen schon vor der Begegnung mit realen Grenzen einzuschränken. Dies gilt so-
wohl für die Umsetzung beruflicher Interessen als auch in Beziehungen zu Männern 
für die Verwirklichung von partnerschaftlicher Organisation der Haus- und Famili-
enarbeit. In beiden Bereichen scheint es Mädchen schwer zu fallen, ihre Wünsche 
und Interessen offensiv zu vertreten, wenn sie Widerstand erwarten. 

Damit Mädchen auf ihre Vorstellungen und Wünsche nicht aufgrund eventueller 
späterer Familienplanung oder potenziellen Widerstandes verzichten, ist es wichtig, 
ihnen alternative Vorbilder eines Lebensentwurfes und des Familienlebens vorzu-
stellen. 

- Auseinandersetzung mit den eigenen Wünschen zu Beruf, Partnerschaft, Wohn-
form und Familie. 

- Verschiedene Lebensentwürfe thematisieren, diskutieren. 
- Spielerisch Vision ihres Traumlebens entwickeln. 

 

3 93.1.3. Mädchen bestimmen selbst 
In unserer Gesellschaft wird bei Mädchen von Beginn an darauf hin gearbeitet, sie zu 
feinfühligen, sozialen Menschen zu erziehen, die sich in erster Linie um das Wohl ihres 
Umfeldes bemühen und eigene Ansprüche in den Hintergrund stellen.  
Dies wirkt sich auch auf die Sexualität aus. Es scheint wichtiger, auf die Bedürfnisse des 
Partners einzugehen als sich um die eigenen zu kümmern, beziehungsweise sie über-
haupt erst mal zu entdecken.  
Das Entdecken der eigenen Lust rückt oftmals in den Hintergrund, zumal sich die Ge-
schlechtsreife bei Mädchen weniger auf der sexuellen als vielmehr auf der emotionalen 
Ebene ereignet und selbst erzeugte Lust tabuisiert ist. (Siehe auch X2.3.3. Mädchen auf dem 
Weg zu einer selbst bestimmten SexualitätX, S. X15X) 
 
Voraussetzung für das Einbringen eigener Bedürfnisse in Partnerschaft und Sexualität 
sowie für das Setzen eigener Grenzen und das Bestehen auf Schutz vor ungewollter 
Schwangerschaft und sexuell übertragbaren Krankheiten ist eine gute Selbstkenntnis, ein 
hohes Selbstwertgefühl und Selbstsicherheit. Diese Selbstkompetenzen können gezielt 
gestärkt werden. 
 
• Mädchen leben ihre Sexualität selbst bestimmt 

- Selbstbefriedigung: Mädchen kennen ein Mittel zum Erforschen der eigenen 
Lust, Sexualität. 

- Erwartungen und Wünsche an eine Partnerschaft bewusst machen. 
- Sicherheit im Sprechen über Gefühle/Bedürfnisse/Verhütung gewinnen (Rollen-

spiele). 
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- Beispiele gleichberechtigter Sexualität, Vorbilder sexuell aktiver, selbst bestimm-
ter Mädchen (Geschichten und Diskussion). 

 
• Mädchen lernen eigene Grenzen kennen, nehmen sie ernst und vertreten sie  

- Nähe/Distanz thematisieren, Distanz und Nähe spielerisch ausprobieren (Rollen-
spiele). 

- Sexuelle Übergriffe thematisieren, Adressen von Beratungsstellen. 
- Handlungsrepertoire bei sexueller Belästigung erarbeiten. 
- Selbstverteidigungskurse anbieten oder vermitteln. 
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44. Umsetzung im Orientalischen Bauchtanz 
 

1 64.1. Ansätze zur Stärkung der Geschlechtsidentität und deren Umsetzung 
im Orientalischen Tanz  

 
Wir zeigen auf, dass die herausgearbeiteten Ansätze zur Stärkung der Ge-
schlechtsidentität im Orientalischen Tanzunterricht umsetzbar sind.  
Viele Schülerinnen scheinen durch die Ausübung des Orientalischen Tanzes einen posi-
tiveren Umgang mit ihrem Körper zu zeigen und ein grösseres Selbstbewusstsein zu ent-
wickeln. 
Das Kennenlernen des eigenen weiblichen Körpers und die intensive Auseinanderset-
zung damit sind für Mädchen notwendig zur Stärkung der Geschlechtsidentität und zur 
Entwicklung einer lustvollen, gesunden und selbst bestimmten Sexualität. 
Der Orientalische Bauchtanz fördert eine intensive Wahrnehmung des eigenen Körpers.  
In den letzten drei Jahren ihrer Unterrichtstätigkeit hat Irene Gygax mehrere positive 
Veränderungen bei den Schülerinnen und ebenso positive Veränderungen bei allen drei 
von ihr unterrichteten Tanzgruppen feststellen können. Diese Beobachtungen wurden 
durch zahlreiche Rückmeldungen von Eltern bestätigt. Auf einen grossen Teil der Schü-
lerinnen scheint sich der Orientalische Tanzunterricht positiv auszuwirken. Bei vielen 
Mädchen, verbesserte sich zum Beispiel die Körperhaltung. Sie  gehen, sitzen und tan-
zen mit der Zeit sichtbar aufrechter. Diese Veränderung ist nicht nur gesund, sie stärkt 
auch das Selbstvertrauen. Wer sich traut, mit geradem Rücken durch die Welt zu gehen, 
traut sich auch eher, seine Meinung kund zu tun. 
In allen Altersstufen kann man erkennen, dass die Schülerinnen es – zumindest während 
sie tanzen – geniessen, ganz Mädchen, ganz Frau zu sein. Die Weiblichkeit, die in die-
sem Tanz liegt, scheinen bereits kleine Mädchen wahrzunehmen. 
Die Stimmung in den Gruppen ist in den drei Jahren, in welchen der Tanzkurs besteht, 
immer vertrauter geworden. Die Mädchen haben bereits Vieles gemeinsam erlebt. Auch 
die Aufregung bei den Vorbereitungen zu einem Auftritt und das Auskosten des Erfolgs 
danach verbinden stark. Neue Schülerinnen werden in allen drei Gruppen sehr herzlich 
und interessiert aufgenommen. 
Aufgrund dieser Beobachtungen, die Irene Gygax bei ihren Schülerinnen während der 
letzten drei Jahre im Tanzunterricht machen konnte, wie auch aufgrund ihrer eigenen 
positiven Erfahrungen scheint uns der Orientalische Tanz ein geeignetes Instrument, um 
den Dialog mit dem eigenen Körper zu fördern und Mädchen in ihrem Frausein zu be-
stärken. 
 
Grundsätzlich möchten wir klarstellen, dass diese Arbeit kein Konzept für die Gestal-
tung von Orientalischem Bauchtanzunterricht mit Mädchen sein soll. Selbstverständlich 
bedarf es einer mehrjährigen Ausbildung und viel Erfahrung, sowohl im tänzerischen 
wie auch im didaktischen und pädagogischen Bereich, um einen Kurs zu leiten.  
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4 04.1.1. Umgesetzte Ansätze 
Folgende drei Hauptansätze wollen wir im Orientalischen Tanzunterricht umsetzen: 
 
7 9Mädchen entwickeln ihre Geschlechtsidentität 

o Mädchen begegnen einer vielschichtigen Weiblichkeit 
o Ein möglichst breites weibliches Rollenbild aufzeigen, ermöglichen und wert-

schätzen 
o Begegnung mit unterschiedlichsten Mädchen und Frauen (unterschiedliche Be-

rufe, Herkunft, sexuelle Orientierung,… ) 
o Mädchen werden in ihrer Weiblichkeit und ihren Praktiken zur Herstellung von 

Weiblichkeit bestärkt 
o Bestärkung von Weiblichkeit durch Mädchen und Frauen erleben und leben 
o Kritische Auseinandersetzung mit dem Schönheitsideal 

 
8 0Aneignung des eigenen Körpers, der eigenen Sexualität 

o Bewegungen, Übungen in denen der Unterleib, die Genitalien wahrgenommen 
werden können. 

 
8 1Mädchen erleben ihren Körper aktiv 

o Positive Körpererlebnisse ermöglichen 
o Möglichkeiten zur Körperwahrnehmung schaffen, Selbstwahrnehmung stärken 

1 74.2. Orientalischer Tanz 
8 7Im ersten Teil wird der Ursprung des Orientalischen Tanzes näher erklärt, im zweiten 
Teil der Aufbau einer Tanzstunde erläutert und im dritten Teil werden die Kenntnisse 
der Schülerinnengruppen thematisiert. 

4 14.2.1. Zum Tanz 
Orientalischer Tanz, Bauchtanz oder Raks Sharki (arabisch: Tanz des Ostens), alle diese 
Begriffe bezeichnen eine Tanzform aus dem orientalischen Raum. Der Ursprung des 
Orientalischen Tanzes liegt wohl sehr weit zurück. Die charakteristischen Beckenbewe-
gungen lassen vermuten, dass der heutige Bauchtanz früher ein Fruchtbarkeits- und Ge-
bärtanz war, jedoch kann dies nicht wissenschaftlich nachgewiesen werden.  
Bereits im alten Ägypten schien der Tanz ein wichtiger Bestandteil des Lebens zu sein, 
unzählige Wandmalereien zeugen davon.  
Im 19. Jahrhundert begannen europäische Maler und Autoren das Bild der so genann-
ten Bauchtänzerinnen zu verfremden, indem sie von ihren Reisen in den Orient und 
angeblichen Erlebnissen erzählten. Viele Darstellungen und Erzählungen entsprangen 
vielmehr verklärten Männerphantasien als der Realität.  
Obwohl der Bauch, oder präziser das Becken als Körpermitte, einen zentralen Punkt in 
diesem Tanz darstellt, bewegt sich weit mehr als nur der Bauch. Augen, Kopf, Brust-
korb, Schultern, Arme und Hände, Hüften, Beine und Füsse, alle Teile des Körpers sind 
gleichermassen wichtig.  
Typisch sind die isolierten Bewegungen und das Tanzen um die eigene Körpermitte. 
Wie Urbewegungen scheinen manchmal die Tanzfiguren von innen her nach aussen zu 
gelangen. Es ist ein Tanz, der viel Raum für persönlichen Stil und Eigenheiten der Tän-
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zerin bietet. Obwohl eine exakte Technik Voraussetzung ist, ist der persönliche Aus-
druck ein sehr wichtiger Bestandteil.  
Entgegen aller Vorurteile ist im Orientalischen Tanz nichts Anrüchiges zu finden, viel-
mehr ist er Ausdruck purer Lebensfreude und Weiblichkeit. Dieser Tanz ermöglicht, in 
verschiedenste Rollen zu schlüpfen, Gefühle auszudrücken und so eine ganz persönliche 
Geschichte zu erzählen. 
Mädchen und Frauen können ihn unabhängig von ihrem Alter und von ihrer Figur aus-
üben und auf diese Weise ihre Gefühle ausdrücken. Gerade Kinder sprechen stark auf 
die sinnlichen und weichen Bewegungen, die emotionale Musik und die prachtvollen 
Kostüme an. 
 

4 24.2.2. Aufbau einer regulären Tanzstunde 
o Zusammensitzen bis alle da sind, plaudern, Neuigkeiten austauschen 
o Warm Up: Einstimmen und den Körper gezielt aufwärmen 
o Gezieltes Dehnen und Lockern der am meisten geforderten Muskelgruppen 
o Isolationsübungen für Kopf, Schultern, Brustkorb und Becken 
o Grundhaltungen, Arm- und Handbewegungen 
o Schrittkombinationen und Verbinden einzelner Tanzelemente durch den Raum 
o Erlernen, arbeiten und üben an einer Choreographie 
o Kennen lernen und Arbeiten an einer einzelnen Figur oder Bewegung, Umset-

zungsmöglichkeiten im Tanz aufzeigen  
o Spielerische Elemente wie Kreistänze, Vor- und Nachtanzen 
o Cool Down: Entspannungsübungen zu sanfter Musik, Dehnen der beanspruchten 

Körperpartien, insbesondere des Rückens 
 
Viele der genannten Unterrichtsteile werden spielerisch vermittelt und bereits Dehn- 
oder Isolationsübungen werden tänzerisch gestaltet. 
Auch freies Improvisieren sowie Hintergrundinformationen zum Orientalischen Tanz 
und der arabischen Kultur sind Bestandteile der Tanzstunde. 
 

4 34.2.3. Kenntnisse der Schülerinnen 
Viele Schülerinnen besuchen die wöchentlichen Tanzstunden seit drei Jahren, manche 
erst seit einem halben Jahr. 
Die Schülerinnen sind nach Alter in drei Kurse eingeteilt, innerhalb dieser Gruppen sind 
die Persönlichkeiten der Mädchen wie auch ihr tänzerisches Können sehr unterschied-
lich und vielfältig. 
Die Bewegungen und Figuren, mit welchen während der Projekt-Sequenzen gearbeitet 
wird, sind allen Schülerinnen bereits bekannt. 
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1 84.3. Planung des Projekts 
Mit der Durchführung des sechswöchigen Projektes wollen wir spezifisch aufzeigen, 
inwiefern sich mit Orientalischem Bauchtanz unsere Ansätze zur Stärkung der Ge-
schlechtsidentität von Mädchen umsetzen lassen. 
Um die gezielten Beobachtungen, die Irene Gygax in ihrer dreijährigen Erfahrung be-
züglich der Entwicklung und Veränderung einzelner Mädchen in den fortlaufenden 
Tanzstunden machen konnte zu überprüfen, wird eine schriftliche Befragung der Schü-
lerinnen und ihren Eltern vorgenommen (Siehe X4.3.3. Befragung der Schülerinnen und 
ihrer ElternX, S. 31 ). 
 

4 44.3.1. Projekt-Sequenz  
Das Projekt findet während 6 Wochen, vom 3.5.05 bis zum 7.6.05 statt. 
Die Durchführung der Tanzstunden läuft wie gewohnt (Siehe X4.2.2. Aufbau einer regulä-
ren TanzstundeX, S. 28), jedoch wird in jeder Stunde für etwa 15 Minuten eine geplante 
Sequenz durchgeführt, in welcher wir zu bestimmten Themen genauer hinschauen wol-
len. Dabei werden unterschiedliche Facetten des Bauchtanzunterrichts zum Zuge kom-
men.  

4 54.3.2. Rückmeldungen der Schülerinnen zum Befinden  
Wir verfolgen einen multimodalen Methodenansatz, das heisst, wir arbeiten auf ver-
schiedenen Ebenen mit verschiedenen Mitteln. Wenn wir von unterschiedlichen Mög-
lichkeiten Gebrauch machen, um die Umsetzung der Ansätze zu überprüfen, steigert 
sich die Aussagekraft der Ergebnisse. Der Orientalische Tanz und seine Auswirkungen 
werden ganzheitlicher und umfassender dargestellt, als wenn wir beispielsweise aus-
schliesslich mit Gesprächen arbeiten würden. 
 
Schriftliche Rückmeldungen werden mit je einem Fragebogen für Schülerinnen und El-
tern erfasst. 
 
Mündliche Rückmeldungen 
Nach der Sequenz werden die Schülerinnen im Kreis sitzend Eindrücke und Meinungen 
zusammentragen. Je nach Art der Sequenz werden konkrete Fragen gestellt. Die aktive 
Teilnahme am Gespräch ist freiwillig. 
 
Zeichnungen  
Beim Zeichnen geht es einerseits um die Körperwahrnehmung im Allgemeinen, ande-
rerseits ganz konkret um das Erspüren einzelner Körperteile, die sich durch die ver-
stärkte Durchblutung warm anfühlen und somit auch stärker wahrgenommen werden. 
Vor der Sequenz bzw. vor Beginn der Tanzstunde zeichnen die Schülerinnen auf die 
zuvor angefertigten Blätter ihre momentane Stimmung in das leere Gesicht (z.B. lachen-
der oder nach unten gezogener Mund) sowie ob und wo sich ihr Körper kalt und warm 
anfühlt. Warme Körperteile werden mit oranger Farbe, kalte Körperteile mit blauer 
Farbe markiert. 
Dasselbe Vorgehen wird nach der Sequenz bzw. nach der Tanzstunde wiederholt. 
Anhand der Zeichnungen erhoffen wir feststellen zu können, was sich allenfalls wäh-
rend der Tanzstunde verändert hat. 
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Im Orientalischen Tanz rechnen wir speziell mit einer intensiveren Durchblutung der 
Beckenregion. 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Zeichnung einer Schülerin, 8Jahre alt: Tänzerin mit Auftrittskleidung 
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4 64.3.3. Befragung der Schülerinnen und ihrer Eltern  
Ein grosser Teil des Projekts besteht darin, anhand eines Fragebogens die Meinungen 
und Wahrnehmungen der Schülerinnen zum Tanzunterricht zu erheben. Dabei werden 
Alter der Mädchen und Zeitraum des Kursbesuches mit einbezogen. Die Inhalte des 
Fragebogens beziehen sich auf den Orientalischen Tanzunterricht generell und die bis-
herigen Erfahrungen, Eindrücke und Erlebnisse der Mädchen seit Beginn des Kursbe-
suches. Dabei werden auch konkrete Fragen gestellt, deren Antworten zur Überprüfung 
einer erfolgreichen Umsetzung unserer Ansätze dienen. 
Gleich zu Beginn des sechswöchigen Projektes werden alle Schülerinnen während der 
Kursstunde mit der Hilfe der Kursleiterin Irene Gygax die gestellten Fragen beantwor-
ten. Würde dies zu einem späteren Zeitpunkt gemacht, könnten dadurch die Ergebnisse 
verfälscht werden. Da die Mädchen im Rahmen des Projekts über eine längere Zeit spe-
ziell darauf achten, was Orientalischer Bauchtanz bei ihnen auslöst und bewirkt, könn-
ten sie stärker auf das Thema sensibilisiert sein als während des regulären Unterrichts. 
Ihr Wissen und die Auseinandersetzung mit dem Thema könnten ihre Antworten beein-
flussen. 
Auch die Beobachtungen der Eltern zu möglichen Auswirkungen des Tanzes werden per 
Fragebogen erfasst. 

4 74.3.4. Vorbereitungen 
Fragebogen 
Es wird je ein Fragebogen für die Schülerinnen und deren Eltern ausgearbeitet. 
Die Fragebogen sind anonym, jedoch werden sie so durchnummeriert, dass der Frage-
bogen für die Schülerin dieselbe Nummer hat wie das Exemplar welches sie ihren Eltern 
zum Ausfüllen abgibt. So können allfällige Übereinstimmungen oder auch Abweichun-
gen in der Meinung und Wahrnehmung von Eltern und Töchtern erkannt werden. 
 
Musik 
Es ist wichtig zu den Bewegungen passende Musik zu verwenden. Die richtige Musik 
zur jeweiligen Tanzfigur unterstützt deren korrekte Ausübung. 
Zusätzlich ruft sie Emotionen hervor, die teils individuell empfunden werden, teils aber 
auch den Charakter der Bewegung (z.B. eher zackig, temperamentvoll oder eher sanft 
und weich, euphorisch oder traurig, wild oder verträumt) unterstützen und so auch das 
Geschehen im Körper leichter fühlbar und sichtbar machten. Der Arbeit wird eine CD mit 
passender Musik beigefügt (Siehe 8.11. CD mit orientalischen Musikstücken, S. 90). 
 
Zeichnungen 
In einer Tanzstunde werden die Schülerinnen mit einem dunklen Stift auf ein A4-Blatt 
sich selber in ihrer Tanzkleidung zeichnen. Das Gesicht wird leer gelassen, damit sie 
später den jeweiligen Gesichtsausdruck hinein zeichnen können. Die Bilder werden 
mehrfach kopiert und mit „vorher“ und „nachher“ betitelt. 
 
Vorbereitung der Gruppen 
Die Schülerinnen werden über das Projekt und über den Zusammenhang mit der Ab-
schlussarbeit unserer Ausbildung informiert. Es wird jedoch nicht weiter erläutert, wel-
che Ergebnisse wir konkret anstreben, um sie nicht zu beeinflussen. 
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Es werden gemeinsam mit den Schülerinnen Regeln zum Verhalten aufgestellt (z.B. ru-
hige Atmosphäre schaffen, je nach Sequenz nicht sprechen, sich auf sich selbst kon-
zentrieren etc.). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Zeichnung einer Schülerin, 10 Jahre alt: Tänzerin mit Schlangenarmen 
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1 94.4. Feinplanung der Projekt-Sequenzen 
Es folgt eine detaillierte Planung der sechs Projekt-Sequenzen. Nebst der genauen Vor-
gehensweise werden Begriffe wie Kreistanz oder Shimmies näher erklärt. 
 
Datum Thema  Vorgehen / Anleitung Auswertung 
3.5. Fragebogen 

Bereits in der letz-
ten Tanzstunde hat 
I. Gygax die Schüle-
rinnen über ihr 
Vorhaben infor-
miert. Sie hat das 
Einverständnis der 
Mädchen eingeholt, 
während sechs Wo-
chen in jeder Kurs-
stunde 15 Minuten 
Zeit für eine Pro-
jekt-Sequenz aufzu-
wenden. 
 
Das Projekt  beginnt 
mit dem Ausfüllen 
des Fragebogens. 

Vor dem Unterricht informiert I. Gygax die 
Schülerinnen über das Ausfüllen des Fragebo-
gens gegen Ende der Stunde.  
Die reguläre Tanzstunde wird 15 Minuten frü-
her als sonst beendet, die Schülerinnen verteilen 
sich im Raum mit Fragebogen und Stift. 
 
Im Vorfeld informiert sie: 

o Ihr habt ca. 15 Minuten Zeit (die älte-
ren werden schneller fertig sein). 

o Kreuzt spontan und ohne lange nachzu-
denken an. 

o Es gibt kein richtig oder falsch. 
o Lasst euch nicht ablenken und arbeitet 

für euch. 
 
Während die Älteren relativ selbständig arbeiten 
können, werden die Jüngeren Hilfe benötigen. 
In der Gruppe A liest I. Gygax deshalb syste-
matisch eine Frage vor, übersetzt ev. ins Bern-
deutsche, sie klärt Verständnisfragen, dann 
kreuzen alle für sich eine Antwort an. 
Erst wenn alle ihr Kreuz gesetzt haben, geht es 
weiter zur nächsten Frage. 
I. Gygax trifft sich zudem mit den fünf jüngsten 
Mädchen bereits vor der Tanzstunde, um sie 
intensiver betreuen und ohne Zeitdruck arbei-
ten zu können. 
 

Erfolgt durch 
I. Gygax zuhause 
mit dem Statistik-
programm SPSS 
mit Hilfe von  
U. Ackermann und 
V. Senn  
(Psychologie-
Studenten mit SPSS 
Erfahrung)  
 
 
 
 

Datum Thema  Vorgehen / Anleitung Auswertung 
10.5. Befinden der Schü-

lerinnen vor und 
nach der Tanzstun-
de 

 

Die Schülerinnen erhalten zu Beginn der Tanz-
stunde eine kopierte Zeichnung von sich, die 
oben rechts mit „vorher“ gekennzeichnet ist. 
Sie erhalten ebenfalls je einen schwarzen, oran-
gen und blauen Farbstift. 
Sie werden angewiesen, mit dem schwarzen 
Stift einen Gesichtsausdruck in die leere Kopf-
fläche zu zeichnen, welcher ihrer momentanen 
Stimmung entspricht. 
Danach werden sie angeleitet, sich kurz auf den 
Boden zu legen, ev. die Augen zu schliessen. So 
sollen sie versuchen wahrzunehmen, ob es Kör-
perregionen gibt, die momentan eher kühl sind 
und gleichzeitig, ob bestimmte Stellen eher 
warm sind. 
Weiter sollen sie mit einem orangen Farbstift 
warme und mit einem blauen Stift kalte Körper-
stellen anzeigen, in dem sie sie ausmalen. 
Körperstellen, die weder als besonders warm 
noch kalt empfunden werden, werden nicht 
ausgemalt. 

Zeichnen 
vorher - nachher 
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Jede Schülerin wird gebeten, diese Aufgabe 
selbständig und ohne Worte zu erfüllen. 
Nach der regulären Tanzstunde wird der Vor-
gang mit einer weiteren Zeichnung, welche 
oben rechts mit „nachher“ gekennzeichnet ist, 
auf dieselbe Weise wiederholt.  
Was hat sich im Laufe der Tanzstunde verän-
dert? 
 

Datum Thema / Musik Vorgehen / Anleitung Auswertung 
17.5. Kreistanz 

Dieses Element 
kennen die Schüle-
rinnen sehr gut, I. 
Gygax setzt es re-
gelmässig im Unter-
richt ein. Der Kreis-
tanz kann als Ein-
stieg ebenso wie als 
Ausklang dienen. 
Es ist eine Form der 
Improvisation, 
gleichzeitig eine 
Übung, die Mut 
kostet und so das 
Selbstvertrauen 
stärken kann. 
Des Weiteren ist es 
ein Stück Authenti-
zität, denn in der 
arabischen Kultur 
tanzen die Frauen 
meist in genau die-
ser Form miteinan-
der.  
 
Verwendete Musik: 
„Dah meen“, Inter-
pret Khaled Zaky 
Stil: Ägyptischer 
Pop 
 

Die Schülerinnen bilden einen Kreis, wer Lust 
hat zu beginnen steht in die Kreismitte. Wenn 
sich niemand meldet macht I. Gygax den An-
fang. Zur Musik tanzt die Schülerin in der 
Kreismitte, improvisiert nach Lust und Laune. 
Die Mädchen wissen, dass es hier nicht darum 
geht, was man kann, sondern um die Freude am 
Tanzen generell. Es dürfen auch Bewegungen 
vorkommen, die nicht aus dem Orientalischen 
Tanz stammen. Nach einer kurzen Tanzsequenz 
tanzt die Schülerin auf eine ihrer Kolleginnen 
zu und stellt sich hinter sie. Somit ist die nächs-
te Schülerin dran. 
Alle Mädchen, die im Kreis stehen, feuern die 
Tänzerin in der Mitte an durch klatschen im 
Takt zur Musik. Mittlerweile unterstützen sie 
die jeweilige Tänzerin auch mit bestärkenden 
Zurufen. 
Zum Schluss des Liedes sollte jede Schülerin 
einmal in der Mitte getanzt haben. 
Unmittelbar vor dieser Sequenz weist I. Gygax 
die Schülerinnen an, besonders darauf zu ach-
ten, wie es ihnen dabei geht, in der Mitte zu 
tanzen, ebenso wie es für sie ist, einer anderen 
Tänzerin zuzuschauen und sie anzufeuern. 
Nach der Sequenz setzen sich alle in einen Kreis 
auf den Boden. Wer möchte, äussert sich zum 
Erlebten. 
 

Gesprächsrunde, 
frei sprechen 

Datum Thema / Musik Vorgehen / Anleitung Auswertung 
24.5. Improvisation 

Gerade im Orienta-
lischen Bauchtanz 
ist das „sich fallen 
lassen in die Mu-
sik“, die Hingabe, 
das Tanzen nach 
Gefühl, ein wichti-
ger Bestandteil. Es 
gibt Tänzerinnen, 
die ausschliesslich 
improvisieren und 
nicht nach Choreo-
graphien tanzen. 
Natürlich ist dies 

Bei dieser Tanzform muss I. Gygax nicht viel 
erklären, da in den Kursen oft mit Improvisati-
on gearbeitet wird. Sie erteilt dennoch folgende 
Anweisungen: 

o Tanzt frei nach eurem Gefühl. 
o Versucht dabei der Musik zu folgen 

und sie mit eurem Tanz so darzustellen 
wie sie für euch klingt. 

o Jede tanzt für sich, wer will, kann auch 
mit geschlossenen Augen tanzen. 

o Wir sprechen nicht während wir tan-
zen. 

Alle Schülerinnen verteilen sich im Raum, das 
Licht wird gedämpft, so dass eine intime Atmo-
sphäre entsteht.  

Gesprächsrunde, 
konkret zwei Fra-
gen beantworten 
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nur möglich, wenn 
eine gewisse Erfah-
rung im Tanz und 
Kenntnisse zur 
Struktur der arabi-
schen Musik vor-
handen sind. Da die 
Schülerinnen den 
Bauchtanzkurs be-
reits seit 1 bis 6 
Semestern besu-
chen, lässt es sich 
mit dieser Tanzform 
gut arbeiten. 
 
Verwendete Musik: 
„Wala a la Baluh“, 
Interpret Amr Diab  
Stil: Moderne Rou-
tine 
 

 
Das Stück, zu dem improvisiert wird, ist sehr 
abwechslungsreich, mit langsamen und schnel-
len Sequenzen und vielen Stimmungswechseln. 
Es ist allen Schülerinnen gut bekannt. 
Das Lied dauert gute 5 Minuten. Nachdem das 
Lied zu Ende ist, setzen sich alle in einen Kreis 
auf den Boden und I. Gygax stellt zwei Fragen: 
 

o Wie habt ihr diesen Moment erlebt? 
o Was ist für euch der Unterschied zwi-

schen Improvisation (bei den jüngeren 
Mädchen sagt sie „freies Tanzen“) und 
Choreographie? 

 
Nachdem sich die Schülerinnen kurz Gedanken 
zu den beiden Fragen gemacht haben, werden 
sie in lockerer Form in der Runde besprochen 
und diskutiert. 
 

Datum Thema / Musik Vorgehen / Anleitung Auswertung 
31.5. Shimmies 

Die Bezeichnung 
„Shimmy“ kommt 
aus dem Englischen 
und bedeutet soviel 
wie „Flattern“. 
Shimmies sind iso-
lierte Zitterbewe-
gungen der Hüfte. 
Es gibt diverse For-
men dieser Bewe-
gung. Bei der Form, 
die den Schülerin-
nen bekannt ist, 
kommt der Impuls 
der Bewegung aus 
den Knien. Sie wer-
den schnell und 
locker gegengleich 
nach vorne und 
zurück bewegt. Je 
nach Können der 
Tänzerin zittert so 
der Bauch- und 
Hüftbereich, wäh-
rend der Rest des 
Körpers ruhig 
bleibt. 
Shimmies fördern 
die Durchblutung 
des Unterleibs und 
können entspan-
nend wirken. Da 
Shimmies Körper-
spannung und 
gleichzeitig das 

Wie bei der ersten Zeichnungssequenz vor drei 
Wochen kennzeichnen die Schülerinnen zu 
Beginn der Tanzstunde warme und kühle Kör-
perstellen. Diesmal ist der Gesichtsausdruck 
nicht zentral und wird daher nur gezeichnet, 
wenn genügend Zeit bleibt. 
Die Schülerinnen bilden einen grossen Kreis, so 
dass jede genügend Platz zum Tanzen hat. I. 
Gygax steht ebenfalls im Kreis. Zur Musik, die 
lediglich aus einem virtuosen Trommelspiel 
besteht, leitet sie durch Vorzeigen passend zur 
Musik diverse Variationen des Hüftshimmy an. 
Es kommen nur Bewegungen vor, die alle Schü-
lerinnen bereits kennen. 
 

o Grundshimmy: mit Impuls aus den 
Knien wie links beschrieben 

o Einbeiniger Shimmy: ein Bein wird 
ausgestellt, Po, Hüfte und Bauch be-
ginnen mittels starken Anspannens des 
Beins zu zittern 

o Trippelshimmy: wird auf den Fussbal-
len getanzt und bezieht zusätzlich die 
Wadenmuskulatur mit ein 

o Twistshimmy: schnelles Vor- und 
Rückbewegen der linken und rechten 
Hüfte, das vom Tempo her variiert 
wird 

o Vertikalshimmy: schnelles Beckenkip-
pen, d.h. mit Hilfe der Muskulatur, 
speziell mit dem Beckenboden leicht ins 
Hohlkreuz gehen und das Becken wie-
der aufrichten 

 
Damit die Bewegungen nicht zu einseitig wer-
den, baut I. Gygax kleine Auflockerungen ein, 

Zeichnen 
vorher - nachher 
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Vermögen loszulas-
sen erfordern, stel-
len sie eine komple-
xe Bewegungsform 
dar. Mit viel Übung 
ist die Ausführung 
aber bereits den 
Kleinsten möglich. 
 
Verwendete Musik: 
„Drum Solo“ von 
der CD „Ya Salaam“ 
 

es werden auch die Schultern, Arme und Hände 
in den Tanz einbezogen oder ein Hüftkreis wird 
eingebaut. 
 
Nach dem Stück, das gut 4 Minuten lang ist, 
wird kurz gedehnt und gelockert. Danach 
zeichnen die Schülerinnen nach demselben Vor-
gehen wie beim ersten Mal ein, welche Körper-
stelle sie momentan am meisten spüren bzw. 
welche Regionen sich besonders warm anfüh-
len. 
 

Datum Thema  Vorgehen / Anleitung Auswertung 
7.6. Rückblick auf die 

Tanzshow  
Letzten Samstag 
hatten die Schüle-
rinnen ihren grossen 
Auftritt bei der 
eigens für sie orga-
nisierten Tanzshow 
vor über 450 Leu-
ten. 
 
Verwendete Musik: 
„When I close my 
eyes“,  
Interpretin Natacha 
Atlas 

Alle setzen sich in einen Kreis und hören sich 
still für etwa 1,5 Minuten das Lied an, mit dem 
die Tanzshow letzten Samstag eröffnet wurde. 
Dabei haben die Schülerinnen die Gelegenheit, 
den Abend nochmals Revue passieren zu lassen.  
Anschliessend geben die Schülerinnen, die gerne 
möchten, ihre Eindrücke und Erlebnisse im 
Gespräch wieder. 
Zum Schluss wird eine Blitzlichtrunde durchge-
führt, in welcher alle Schülerinnen zum Zuge 
kommen. 
Mit diesem Rückblick wird ein Teil der Eindrü-
cke und Erlebnisse des letzten Samstages ge-
meinsam verarbeitet.   
 

Blitzlicht  
Jede Schülerin sagt 
am Ende des Ge-
sprächs zusammen-
fassend und ab-
schliessend ein 
Wort oder einen 
kurzen Satz zur 
erlebten Auffüh-
rung. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zeichnung einer Schülerin, 8 Jahre alt: Tänzerinnen beim Bühnenauftritt 
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55. Auswertung 
 
Die Auswertungen der Fragebogen sollen Aufschluss über ihre Meinungen zum Tanzun-
terricht und zum Orientalischen Tanz generell geben. Dabei beziehen sich die Aussagen 
der Befragten allgemein auf die bisherigen Erfahrungen.  
Die Auswertungen der einzelnen Projektsequenzen dienen zur spezifischen Untersu-
chung einzelner Unterrichtsformen und Bewegungen. 
 
Hier eine Übersicht der wichtigsten Fragen, welchen wir mit den Fragebogen und der 
Durchführung des Projekts nachgegangen sind: 

o Was gefällt den Schülerinnen besonders am Orientalischen Tanz? 
o Was zeichnet den Orientalischen Tanz ihrer Meinung nach aus? 
o Wie erleben sie das Zusammensein in der Mädchengruppe? 
o Als wie wichtig betrachten die Schülerinnen den Aspekt der Weiblichkeit im Ori-

entalischen Tanz? 
o Inwiefern fördert der Tanzunterricht die Stärkung der Geschlechtsidentität der 

befragten Schülerinnen? 
o Wirkt er sich positiv auf ihr Selbstvertrauen aus? 
o Welchen Stellenwert haben Äusserlichkeiten im Orientalischen Tanz, wie wichtig 

sind Schönheitsideale? 
o Wirkt sich der Orientalische Tanz fördernd auf die Aneignung des Körpers aus? 
o Nehmen die Schülerinnen ihren Körper durch den Tanz bewusster wahr? 
o Gibt es im Orientalischen Tanz Bewegungen, die eine intensivere Wahrnehmung 

des Beckens, insbesondere der Genitalien begünstigen? 
 
 

2 05.1. Auswertung der Fragebogen der Schülerinnen 
Wie unter X4.3.4. VorbereitungenX, S. 31 ausgeführt wurde, besteht ein Teil der Arbeit aus 
der Befragung von Schülerinnen und Eltern mittels Fragebogen. Erhoben werden die 
Erfahrungen, der Mädchen von Beginn des Kursbesuchs an bis heute. Manche Mädchen 
schauen auf einen Kursbesuch von drei Jahren zurück, andere sind erst seit einem hal-
ben Jahr dabei. Die Fragen beziehen sich unter anderem auf Aspekte unserer Ansätze. 
Es haben alle 34 Schülerinnen, die momentan die Kurse besuchen, an der Befragung 
teilgenommen. Somit haben wir eine Rücklaufquote von 100%. 
Eine Korrelation aller Fragen und der Dauer des Kursbesuches der einzelnen Mädchen 
fällt sehr hoch aus. Teilkorrelationen nach den verschiedenen Kursen und allen Fragen 
fallen etwas tiefer aus. Diese Berechnungen sind komplexe statistische Standardverfah-
ren. Die Ergebnisse sprechen für eine sehr hohe Qualität des Fragebogens.  
Es folgt eine Auflistung der wichtigsten Ergebnisse, sowohl allgemein wie auch in die 
drei Kurse aufgeteilt. Da die Gruppen drei verschiedenen Altersstufen entsprechen (1= 
7 bis 10, 2= 11 bis 13, 3= 12 bis 18 J.) können unter Anderem altersbedingte Unter-
schiede und Effekte in den Ergebnissen so aufgezeigt werden.  
Der Anschaulichkeit halber werden einige Ergebnisse mit Balkengrafiken ergänzt. Diese 
zeigen für die fünffach abgestuften Fragen allgemeine Mittelwerte und sind nicht in die 
drei Kursgruppen unterteilt. 
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Mit dem Statistikprogramm SPSS wurden Mittelwerte, Minimum, Maximum, Umfang 
und bei den Schülerinnen zusätzlich Faktorenanalysen der Hauptfragen 4 und 6 ausge-
wertet. 

4 85.1.1. Resultate 
Mittelwerte 
Die Fragebogenabstufung sieht wie folgt aus: 
 
1 Punkt 2 Punkte 3 Punkte 4 Punkte 5 Punkte 
nein wenig teils teils ja ja, sehr 
 
Am Bauchtanz gefallen / gefällt mir besonders… 
4.2. mal nur mit Mädchen zusammen zu sein, allgemeiner Mittelwert: 4.12 
Gruppe 1: 4.82  Gruppe 2: 3.82  Gruppe 3: 3.75 

4.2.

4.2.
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4.7. das gemeinsame Tanzen in der Gruppe, allgemeiner Mittelwert: 4.41 
Gruppe 1: 4.64  Gruppe 2: 4.18  Gruppe 3: 4.42 
 
4.11. dass dieser Tanz sehr weiblich ist, allgemeiner Mittelwert: 4.26 
Gruppe 1: 4.73 Gruppe 2: 3.64  Gruppe 3: 4.42 

4.11.

4.11.
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4.3. es macht mich manchmal stolz, allgemeiner Mittelwert: 3.79 
Gruppe 1: 3.91  Gruppe 2: 3.73  Gruppe 3: 3.75 
 
4.6. dass ich meine Gefühle im Tanz ausdrücken und ausleben kann, allgemeiner Mittelwert: 4.26 
Gruppe 1: 4.45  Gruppe 2: 4.09  Gruppe 3: 4.25 
 
4.10. es gibt mir Selbstvertrauen, ich fühle mich sicherer, allgemeiner Mittelwert: 4.12 
Gruppe 1: 4.36  Gruppe 2: 3.64  Gruppe 3: 4.33 
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4.10.
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4.9. das Schmücken mit schönen Kleidern / Tüchern, allgemeiner Mittelwert: 4.21 
Gruppe 1: 4.64  Gruppe 2: 3.64  Gruppe 3: 4.33 
Bei uns in der Bauchtanzstunde… 
5.1. sind wir stolz auf die ganze Gruppe, allgemeiner Mittelwert: 4.15 
Gruppe 1: 4.55  Gruppe 2: 3.73  Gruppe 3: 4.17 
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5.6. finde ich es spannend, allgemeiner Mittelwert: 4.50 
Gruppe 1: 4.73  Gruppe 2: 4.45  Gruppe 3: 4.33 
 
5.2. geht es oft darum wer die Beste oder die Schönste ist, allgemeiner Mittelwert: 1.26 
Gruppe 1: 1.36  Gruppe 2: 1.18  Gruppe 3: 1.25 

5.2.
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5.7. sind manche Mädchen aufeinander neidisch, allgemeiner Mittelwert: 1.32 
Gruppe 1: 1.18  Gruppe 2: 1.27  Gruppe 3: 1.50 
 
Während ich tanze, fühle ich mich meistens…  
6.6. mutig, allgemeiner Mittelwert: 3.68 
Gruppe 1: 3.91  Gruppe 2: 3.55  Gruppe 3: 3.58 
 
6.7. weiblich, allgemeiner Mittelwert: 4.35 
Gruppe 1: 4.45  Gruppe 2: 4.27  Gruppe 3: 4.33 
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6.8. glücklich, allgemeiner Mittelwert: 4.50 
Gruppe 1: 4.45  Gruppe 2: 4.18  Gruppe 3: 4.83 
 
6.11. warm und wohl, allgemeiner Mittelwert: 4.26 
Gruppe 1: 4.64  Gruppe 2: 3.63  Gruppe 3: 4.50 
 
 
6.3. verlegen, allgemeiner Mittelwert: 1.56 
Gruppe 1: 1.45  Gruppe 2: 1.45  Gruppe 3: 1.75 
 
6.5. blossgestellt, allgemeiner Mittelwert: 1.35 
Gruppe 1: 1.27  Gruppe 2: 1.27  Gruppe 3: 1.50 
 
6.9. unsicher, allgemeiner Mittelwert: 1.94 
Gruppe 1: 2.18  Gruppe 2: 1.64  Gruppe 3: 2.00 
 
In der Tanzstunde mag ich…  
7.4. das Üben für einen Auftritt, allgemeiner Mittelwert: 4.32 
Gruppe 1: 4.36  Gruppe 2: 4.00  Gruppe 3: 4.58 
 
7.2. den Kreistanz, wo man durch Klatschen angefeuert wird, allgemeiner Mittelwert: 3.12 
Gruppe 1: 3.64  Gruppe 2: 3.36  Gruppe 3: 2.42 
 
Ich traue mich zu tanzen… 
8.3. vor dem Spiegel, für mich selbst, allgemeiner Mittelwert: 4.44 
Gruppe 1: 4.18  Gruppe 2: 4.55  Gruppe 3: 4.58 
 
8.4. vor Freundinnen, allgemeiner Mittelwert: 3.94 
Gruppe 1: 3.36 Gruppe 2: 4.27  Gruppe 3: 4.17 
 
8.5. vor der Schulklasse, allgemeiner Mittelwert: 2.50 
Gruppe 1: 2.36 Gruppe 2: 2.55  Gruppe 3: 2.58 
 
Wer in einen Bauchtanzkurs geht… 
9.3. sollte ein gutes Gefühl für seinen Körper haben, allgemeiner Mittelwert: 3.94 
Gruppe 1: 4.55 Gruppe 2: 3.73  Gruppe 3: 3.58 
 
9.4. kann klein, gross, dick, dünn sein, es ist egal, allgemeiner Mittelwert: 4.47 
Gruppe 1: 4.64 Gruppe 2: 4.64  Gruppe 3: 4.92 
 
9.2. sollte eher dünn sein, allgemeiner Mittelwert: 1.24 
Gruppe 1: 1.27 Gruppe 2: 1.27  Gruppe 3: 1.17 
 
9.7. sollte viele verschiedene Kostüme und Tücher haben, allgemeiner Mittelwert: 1.44 
Gruppe 1: 1.64 Gruppe 2: 1.45  Gruppe 3: 1.25 
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Faktorenanalysen der Hauptfragen 4 und 6 
Bei einer Faktorenanalyse geht es darum, ähnliche Fragen nach der Art, wie sie beant-
wortet wurden, zu übergeordneten Kategorien zusammenzufassen. 
Die Fragen, die negativ gepolt gestellt wurden (z.B. wenn ich tanze, fühle ich mich ver-
letzlich), wurden vor der Auswertung umgepolt. 
 
Faktorenanalyse Frage 4 
Alle Mädchen 
Component Matrix 
  Component   
  1 2 
4.10. .849 -.314 
4.8. .819 -.288 
4.4. .771 -.207 
4.3. .735 -.231 
4.9. .691 .348 
4.6. .660 -.142 
4.7. .633 .372 
4.1. .540 -.310 
4.5. .506   
4.2. .367 .759 
4.11. .547 .616 
 
Komponente 1 kann mit dem Überbegriff „Selbstvertrauen/Aneignung des Körpers“ 
bezeichnet werden. Sie setzt sich zusammen aus den Fragen 4.10, 4.8, 4.4, 4.3, 4.9, 4.6, 
4.7., 4.11., 4.1., 4.5., 4.2. (nach Zahlengrösse geordnet). In Worten: Selbstvertrauen, 
sich besser kennen lernen, Körper besser spüren, stolz sein, Schmücken mit Kleidern, 
Gefühle ausdrücken, Tanzen in der Gruppe, weiblicher Tanz, weiche Bewegungen, za-
ckige Bewegungen, mit Mädchen zusammen sein. 
Die zweite Komponente könnte man „Gruppengefühl mit anderen Mäd-
chen/Weiblichkeit“ nennen. Sie besteht in absteigendem Anteil aus den Fragen 4.2., 
4.11., 4.7., 4.9. In Worten: mit Mädchen zusammen sein, weiblicher Tanz, Tanzen in 
der Gruppe, Schmücken mit Kleidern. 
 
Faktorenanalyse Frage 6 
Alle Mädchen 
Component Matrix 
  Component   
  1 2 
6.3. -.129 .651 
6.5. -.248 -2.086E-

03 
6.9. -.194 .808 
6.10. -.249 -.259 
6.1. .569 -.362 
6.2. .791 -2.979E-

02 
6.4. .862 -7.301E-

02 
6.6. .748 .301 
6.7. .730 .419 
6.8. .480 .343 
6.11. .778 -5.824E-

02 
6.12. .701 -.259 
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Komponente 1 kann mit dem Überbegriff „Weiblich/Stark/Schön“ bezeichnet werden. 
Sie setzt sich zusammen aus den Fragen 6.4., 6.2., 6.11., 6.6., 6.7., 6.12, 6.1., 6.8.(nach 
Zahlengrösse geordnet). In Worten: schön, stolz, warm und wohl, mutig, weiblich, wie 
eine Frau, erwachsener, glücklich. 
 
Die zweite Komponente könnte man „Selbstbewusstsein/Sicherheit“ nennen. Sie besteht 
in absteigendem Anteil aus den Fragen 6.9., 6.3. In Worten: nicht unsicher, nicht verle-
gen (diese „Negativ-Fragen“ vor Beginn der Auswertung eigens umgepolt, der hohe 
Wert verneint die Fragen, deshalb wird hier zum besseren Verständnis ein „nicht“ da-
zugesetzt).  
Um eventuelle altersbedingte Unterschiede aufzeigen zu können, wurde die Komponen-
te 1 zusätzlich nach Kursgruppen ausgewertet. 
 
 
 
 
1. Kurs Component Matrix 
  Component 
  1 
6.3. -.153 
6.5. .210 
6.9. -.515 
6.10. .196 
6.1. .517 
6.2. .722 
6.4. .956 
6.6. .735 
6.7. .819 
6.8. .382 
6.11. .779 
6.12. .702 
 
Reihenfolge: 6.4., 6.7., 6.11, 6.6., 6.2., 6.12. In Worten: schön, weiblich, warm und 
wohl, mutig, stolz, wie eine Frau. 
 
2. Kurs Component Matrix 
  Component 
  1 
6.3. -.158 
6.5. -.489 
6.9. -.327 
6.10. -.518 
6.1. .757 
6.2. .880 
6.4. .865 
6.6. .769 
6.7. .718 
6.8. .540 
6.11. .882 
6.12. .876 
Reihenfolge: 6.11., 6.2., 6.12, 6.4., 6.6., 6.1. In Worten: warm und wohl, stolz, wie 
eine Frau, schön, mutig, erwachsener. 
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3.Kurs Component Matrix 
  Component 
  1 
6.3. .132 
6.5. -.216 
6.9. .776 
6.10. -.453 
6.1. .222 
6.2. .768 
6.4. .791 
6.6. .566 
6.7. .885 
6.8. .141 
6.11. .103 
6.12. .648 
Reihenfolge: 6.7., 6.4., 6.9, 6.2., 6.12., 6.6. In Worten: weiblich, schön, nicht unsicher 
bzw. sicher, stolz, wie eine Frau, mutig. 
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4 95.1.2. Diskussion 
Allgemein aussagekräftig sind Mittelwerte, deshalb konzentrieren wir uns nebst der 
Faktorenanalyse auf sie. Mittelwerte geben eine gute Schätzung für einen zufällig aus-
gewählten Fall der Verteilung an. Aufgabe der Mittelwerte ist es, Aufschluss über den 
Durchschnittswert vorliegender Werte zu geben. 
Da alle Fragen mehr oder weniger im gleichen Stil formuliert wurden, geben die Extre-
me, die höchsten und tiefsten erzielte Werte Aufschluss darüber, welche Fragen oder 
Aussagen am klarsten beantwortet wurden. 
Den positivsten Mittelwert wurde bei der  Aussage „Wer in einen Bauchtanzkurs geht, 
kann klein, gross, dick, dünn sein, es ist egal“ mit 4.47 erreicht, wobei die Bandbreite 
der Antworten lediglich von 4 bis 5 Punkten reicht (ja - ja sehr), was die Klarheit der 
Aussage unterstützt. 
Dies zeigt, dass die Schülerinnen gleichermassen überzeugt davon sind, dass der Orien-
talische Tanz Raum für ganz unterschiedliche Typen von Mädchen und Frauen bietet, 
dass heterogene Gruppen nicht nur möglich sondern sogar erwünscht sind.  
 
Den tiefsten Wert, also die klarste Verneinung, erzielte die Aussage „Während ich tan-
ze, fühle ich mich meistens verletzlich“ mit 1.18. Hier haben wir eine etwas grössere 
Bandbreite von 1 bis 3 Punkten (nein – teils teils). Es hat also niemand mit „ja“, ge-
schweige denn mit „ja, sehr“ geantwortet. 
Diese klare Aussage kann umformuliert werden: während ich tanze, fühle ich mich 
meistens unverletzlich oder unverletzbar. Oder: ich fühle mich stark und sicher. Oder: 
ich fühle mich nicht verletzt, ich fühle mich ganz, ich fühle mich heil. Dies ist ein Hin-
weis auf die Stärkung des Selbstvertrauens, die bei Mädchen durch Orientalischen 
Bauchtanz erzielt werden kann. 
 
Folgende Fragen waren uns wichtig zu ergründen: 
Wie wichtig ist für die Mädchen in der Tanzstunde das gleichgeschlechtliche Zusam-
mensein? 

o Der hohe Mittelwert von 4.12 zeigt ganz klar das Bedürfnis der Mädchen auf, un-
ter sich zu sein, was die Wichtigkeit des Ansatzes „Mädchen unter Mädchen und 
Frauen“ stützt. Je jünger die Mädchen sind, umso stärker scheint dieses Bedürfnis 
zu sein. Der Mittelwert sank mit dem steigenden Durchschnittsalter der Gruppen, 
wobei die Jüngsten einen sehr hohen Wert von 4.82, die Mittleren 3.82 und die 
ältesten Mädchen 3.75 angaben. Dies deckt sich mit den Erkenntnissen in der se-
xuellen Entwicklung, wonach sich Mädchen zwischen 7 und 10 Jahren am liebsten 
in gleichgeschlechtlichen Gruppen bewegen und sich bei der Festigung ihrer Ge-
schlechterrolle an anderen Mädchen orientieren. 

 
Wie wichtig ist für die Mädchen das gemeinsame Tanzen in der Mädchengruppe?  

o Auch diese Frage geht in die Richtung des Ansatzes „Mädchen unter Mädchen“ 
und sagt zusätzlich etwas über das Gemeinschafts- und Gruppengefühl der Schüle-
rinnen aus. Der hohe Mittelwert von 4.41 deckt sich mit dem ähnlich hohen Wert 
der obigen Frage. Hier weichen die Werte der drei Gruppen im Vergleich kaum 
voneinander ab. 
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Wie stark schätzen die Mädchen die Wirkung von Orientalischem Bauchtanz auf ihr 
Selbstvertrauen ein?  

o Auch beim Selbstvertrauen wurde ein sehr hoher Mittelwert von 4.12 erreicht. 
Hier fällt auf, dass die Jüngsten und die Ältesten ähnlich hohe Werte haben, näm-
lich 4.36 und 4.33, wogegen die 11- bis 13-jährigen Schülerinnen mit 3.64 nach 
unten abweichen. Diese Gruppe scheint bei der Beantwortung allgemein reservier-
ter, d.h. sie hat im Schnitt fast überall leicht tiefer bewertet als die Jüngsten und 
die Ältesten. Die meisten Schülerinnen der mittleren Gruppe befinden sich am Be-
ginn der Adoleszenz. So könnte eine nicht allzu enthusiastische Bewertung allge-
mein, wie auch speziell der tiefere Wert in Bezug auf das Selbstvertrauen mit dem 
Durchschnittsalter der Gruppe erklärt werden, ist doch die Phase der Adoleszenz 
stark von Verunsicherungen durch die körperlichen Veränderungen geprägt. 
Gleichwohl ist der allgemeine Mittelwert sehr hoch, was belegt, dass sich die Schü-
lerinnen beim Tanzen sicher und selbstbewusst fühlen. 

 
Nehmen die Mädchen den Bauchtanz als weiblich wahr bzw. wie wichtig ist ihnen die-
ser Aspekt?  

o In allen drei Gruppen wird der Aspekt der Weiblichkeit stark wahrgenommen und 
auch geschätzt, wie anhand der Mittelwerte klar erkennbar ist. Der allgemeiner 
Mittelwert beträgt 4.26, wobei auch hier die Gruppen 1 und 3 höhere Werte er-
zielten (4.73 und 4.42) als die mittlere Gruppe (3.64). Die Frage, ob sich die Mäd-
chen beim Tanzen denn auch weiblich fühlen, ergab einen noch höheren Wert von 
4.35. Hier weicht auch die mittlere Gruppe kaum nach unten ab. 

 
Bei einer Faktorenanalyse geht es darum, ähnliche Fragen nach der Art, wie sie beant-
wortet wurden, zu übergeordneten Kategorien zusammenzufassen. 
Allein die Tatsache, dass sich Kategorien mit übergeordneten Themen mittels Statistik-
programm überhaupt bilden lassen, zeigt auf, dass der Fragebogen logisch aufgebaut ist. 
Somit sind die Resultate umso aussagekräftiger. 
Es lassen sich Überbegriffe für die Kategorien wie „Selbstvertrauen/Aneignung des Kör-
pers“ oder „Gruppengefühl mit anderen Mädchen/Weiblichkeit“ definieren. Um die 
Aussagekraft einzelner Antworten zu überprüfen und zu verstärken, wurden auch Fra-
gen gestellt, die sich zum Teil sinngemäss überschneiden bzw. es wurde manchmal auf 
verschiedene Weise dasselbe gefragt. 
 
Eine Faktorenanalyse macht vor allem bei Frage 4 und 6 Sinn. Andere Fragen wurden 
zu verschieden gestellt oder stehen nicht konkret mit unseren Hypothesen in Verbin-
dung, sondern wurden eher allgemein und zusätzlich gestellt, um Aufschluss über das 
Befinden der Schülerinnen während des Bauchtanzunterrichts zu erhalten. 
Nebst einer Faktorenanalyse aller Schülerinnen wurden zusätzlich von jedem Kurs sepa-
rat Faktorenanalysen gemacht.  
 
In der Kategorie „Selbstvertrauen/Aneignung des Körpers“ steht das 
Selbstvertrauen an erster Stelle, gefolgt von: sich besser kennen lernen, Körper besser 
spüren, stolz sein, Schmücken mit Kleidern, Gefühle ausdrücken, Tanzen in der Grup-
pe, weiblicher Tanz, weiche Bewegungen, zackige Bewegungen, mit Mädchen zusam-
men sein. 
Die Beantwortung der Frage, ob der Tanz den Schülerinnen Selbstvertrauen gibt, macht 
den grössten Anteil dieser Kategorie aus. Dies zeigt, wie wichtig der Aspekt der Selbst-
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vertrauensbestärkung im Tanz für die Mädchen ist. Zugleich wird so belegt, dass das 
Selbstvertrauen der Mädchen durch den Bauchtanzunterricht effektiv gewachsen ist. 
Nicht von Ungefähr setzt sich der Überbegriff aus „Selbstvertrauen“ und „Aneignung 
des Körpers“ zusammen. Die beiden Aspekte scheinen stark verknüpft. Wahrscheinlich 
bildet der Bezug zum eigenen Körper, bei dieser Kategorie enthalten in „sich besser 
kennen lernen, Körper besser spüren, Gefühle ausdrücken im Tanz“ (also durch Bewe-
gung, durch Körperarbeit) erst die Basis, um ein gesundes Selbstvertrauen entwickeln zu 
können. Das Selbstvertrauen steht nicht nur in Zusammenhang mit der Körperwahr-
nehmung, es scheint sogar daraus erst zu resultieren. 
Die Ergebnisse innerhalb der drei Kursgruppen weichen bei Frage 4 kaum voneinander 
ab. Einzig die Selbstvertrauenskomponente ist bei der mittleren Kursgruppe nicht ganz 
so hoch wie bei den anderen beiden Gruppen. Die Schülerinnen des mittleren Kurses 
bilden die Gruppe mit dem höchsten Anteil an Adoleszenten. Die Auswertungen der 
Fragen ergaben bei dieser Kursgruppe ganz allgemein oftmals leicht tiefere Werte im 
Vergleich zu den Werten der jüngeren und älteren Mädchen. 
 
Die zweite Kategorie „Gruppengefühl mit anderen Mädchen/Weiblichkeit“ besteht zum 
grössten Teil aus dem Aspekt „mit Mädchen zusammen sein“ gefolgt von: weiblicher 
Tanz, Tanzen in der Gruppe, Schmücken mit Kleidern.  
Dies zeigt, dass die Schülerinnen das Zusammensein in einer reinen Mädchengruppe 
schätzen. Dadurch werden Sinn und Notwendigkeit des Ansatzes, gleichgeschlechtlichen 
Austausch unter Mädchen zu schaffen, bestätigt.  
Vielleicht ermöglicht eine reine Mädchengruppe durch ihre ganz eigene Dynamik bei 
den Mädchen, ein Gefühl der Weiblichkeit hervorzurufen und zu bestärken, welches 
eventuell authentischer, ursprünglicher und individueller ist als die oft nach den gängi-
gen Klischees aufgesetzte Weiblichkeit, die dazu benutzt wird, bei Jungen und Männern 
Eindruck zu schinden.  
  
Bei Frage 6, die sich darauf bezieht, wie sich Mädchen, während sie tanzen, fühlen, ha-
ben wir die stärkste Komponente mit dem Überbegriff „Weiblich/Stark/Schön“ zusätz-
lich in die drei Kursgruppen unterteilt analysiert und sind zum Teil auf interessante Un-
terschiede gestossen. 
Der Übersichtlichkeit halber werden die Unterschiede anhand einer Tabelle aufgezeigt: 
 
Komponente „Weiblich/Stark/Schön“ 
Alle Mädchen Kurs 1 (7 bis 10 Jahre) Kurs 2 (11 bis 13 Jahre) Kurs 3 (12 bis 18 Jahre) 
1. schön 1. schön 1. warm und wohl 1. weiblich 
2. stolz 2. weiblich 2. stolz 2. schön 
3. warm und wohl 3. warm und wohl 3. wie eine Frau 3. sicher 
4. mutig 4. mutig 4. schön 4. stolz 
5. weiblich 5. stolz 5. mutig 5. wie eine Frau 
6. wie eine Frau 6. wie eine Frau 6. erwachsener 6. mutig 
 
Alle Schülerinnen zusammen hatten den stärksten Wert in der ersten Komponente bei 
dem Aspekt, sich durch das Tanzen schön zu fühlen. 
Die Reihenfolgen zeigen wiederum deutlich, dass die 7- bis 10-jährigen (Gruppe 1) und 
die 12- bis 18-jährigen Schülerinnen (Gruppe 2) sehr ähnlich geantwortet haben.  
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Die ersten zwei Begriffe sind lediglich vertauscht. Bei den jüngsten Mädchen steht 
„schön“ an erster Stelle, bei den Ältesten weiblich. Auch steht bei den Jüngeren „wie 
eine Frau“ an sechster, bei den Älteren an fünfter Stelle. Diese Punkte stehen wahr-
scheinlich mit dem Alter der Schülerinnen in Verbindung. Kleine Mädchen verwenden 
andere, vielleicht einfachere Begriffe wie „schön“, wogegen junge Frauen einen Begriff 
konkreter zu beschreiben vermögen, eben zum Beispiel mit dem Begriff „weiblich“. 
Bei der mittleren Kursgruppe der 11- bis 13-jährigen Schülerinnen ist die Weiblichkeit 
bei der ersten Komponente nicht unter den höheren Werten zu finden, dafür aber der 
Aspekt „wie eine Frau“. Der Unterschied zur Weiblichkeit ist wohl, dass „sich wie eine 
Frau“ zu fühlen an den möglichen Wunsch, bereits erwachsen zu sein, anlehnt. Weib-
lichkeit an sich ist ein eher allgemeiner und daher auch altersunspezifischer Begriff. 
Dafür steht bei dieser Kursgruppe das Wohlbefinden an erster Stelle. Als einzige Gruppe 
steht bei ihnen zudem „erwachsen“ an sechster Stelle. Bei dieser Gruppe müsste der 
Überbegriff der ersten Komponente wohl eher „Stark“ lauten, während er bei den übri-
gen zwei Gruppen „Weiblich/Stark/Schön“ heisst. 
Mädchen, die am Anfang der Adoleszenz stehen, scheinen sich weniger zum Thema 
Weiblichkeit äussern zu wollen, vielleicht weil sich ihr eigener Körper gerade in einer 
Veränderung befindet, was auch Verunsicherung mit sich zieht. Der Körper wird weib-
licher, das kann das Verhältnis zur Weiblichkeit an sich verkomplizieren. Eine Suche 
nach einer Definition von Weiblichkeit, nach einer ganz eigenen persönlichen Weib-
lichkeit beginnt. Die Mädchen befinden sich in einer Übergangsphase, sind nicht mehr 
Kind, aber auch noch nicht Frau.  
Jüngere Mädchen scheinen mit dem Thema Weiblichkeit noch unbefangener umzuge-
hen, sie freuen sich darauf, eine Frau zu werden, sind davon aber noch weit entfernt. 
Ältere Mädchen bzw. junge Frauen haben ihre Weiblichkeit zum Teil vielleicht bereits 
gefunden und sind deswegen unbefangener. 
Trotz der Unterschiede sind 4 der ersten 6 genannten Begriffe bei allen drei Kursgrup-
pen identisch, was doch auf einheitliche Grundaussagen schliessen lässt. 
 
Die zweite Komponente „Selbstbewusstsein/Sicherheit“ besteht aus „Negativ-Fragen“, 
die vor der Auswertung umgepolt wurden, hohe Werte bedeuten hier also eine umso 
stärkere Verneinung der Fragen. In absteigendem Anteil setzt sich diese Kategorie zu-
sammen aus: nicht unsicher und nicht verlegen. Diese Abfolge innerhalb der Kompo-
nente weist darauf hin, dass sich die Mädchen im Tanz sehr sicher fühlen und Verle-
genheit als Gefühl während des Tanzes kaum je empfinden (dies bestätigen auch die 
Mittelwerte). Und das obwohl im Orientalischen Bauchtanz teils Bewegungen vorkom-
men, die sehr weiblich, sinnlich und teils auch erotisch anmuten können. Bei Anfänge-
rinnen kommt es oft vor, dass gewisse Tanzfiguren sie zum Kichern oder zum Weg-
schauen bringen. Umso interessanter ist es deshalb, dass laut Auswertung das Gefühl der 
Verlegenheit beim Tanzen selten bis nie vorkommt. Das lässt darauf schliessen, dass 
Mädchen durch Orientalischen Bauchtanz lernen, einen Zugang zu ihrer eigenen Weib-
lichkeit zu finden, Weiblichkeit als etwas Schönes und Selbstverständliches zu sehen, das 
beispielsweise durch den Tanz sichtbar gemacht werden kann und darf und dessen sich 
kein Mädchen zu schämen braucht. 
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5 05.2. Auswertung der Fragebogen der Eltern 
Von 34 verteilten Fragebogen wurden 30 beantwortet, dies ergibt eine Rücklaufquote 
von 86.66 %. Dies ist erstaunlich hoch, da die Rücklaufquote bei schriftlichen Befra-
gungen in der Regel nur 10 bis 20% beträgt. Ein Pluspunkt war sicherlich, dass die El-
tern die Kursleiterin Irene Gygax persönlich kennen. Gleichzeitig denken wir aber auch, 
dass vielen von ihnen das Thema an sich wichtig ist und sie sich dazu äussern wollten. 
Dies zeigt auch die grosse Unterstützung der Kurse durch die Eltern, sei es durch die 
Fahrdienste, die manchen Mädchen den Kursbesuch erst ermöglichen, oder durch die 
tatkräftige Mithilfe bei der Durchführung einer Tanzshow.   
Charakteristischerweise wurde der Elternfragebogen fast ausschliesslich von Müttern 
ausgefüllt. Lediglich zwei Väter waren darunter. Da sich die Antworten der Väter in 
keiner Weise von denen der Mütter abhoben, wurde das Geschlecht der Eltern nicht in 
die Auswertung einbezogen. 
Wir gehen davon aus, dass die Mütter öfters mit ihren Töchtern über den Orientali-
schen Tanz und die Kursstunden sprechen und auch mehr Zeit mit ihren Töchtern 
verbringen als die Väter. 
Zudem zeigt die persönliche Erfahrung von Irene Gygax, dass die Mütter im Allgemei-
nen dem Orientalischen Tanz offener gegenüber stehen als die Väter und sich auch 
stärker dafür zu interessieren scheinen. Dies mag daran liegen, dass es ein weiblicher 
Tanz ist. 
Wie bei Punkt 5.1.1. Resultate auf Seite 38 werden nun die wichtigsten Ergebnisse, so-
wohl allgemein wie auch in drei Gruppen aufgeteilt, aufgelistet.  

5 15.2.1. Resultate 
Mittelwerte 
Die Bewertung sieht wie folgt aus: 
 
1 Punkt 2 Punkte 3 Punkte 4 Punkte 5 Punkte 
nein wenig teils teils ja ja, sehr 
 
Was denken Sie, war ihre Motivation, den Bauchtanzkurs zu besuchen?  
4.1. weil sie die Bauchtanzbewegungen mag, allgemeiner Mittelwert: 4.00 
Gruppe 1: 3.90 Gruppe 2: 3.82  Gruppe 3: 4.33 
 
4.3. weil sie etwas Besonderes machen will, allgemeiner Mittelwert: 2.93 
Gruppe 1: 3.50 Gruppe 2: 2.55  Gruppe 3: 2.78 
 
4.4. weil sie die Kostüme und Tücher schön findet, allgemeiner Mittelwert: 4.00 
Gruppe 1: 4.40 Gruppe 2: 4.00  Gruppe 3: 3.56 
 
4.7. weil dort Mädchen unter sich sind, allgemeiner Mittelwert: 3.10 
Gruppe 1: 3.50 Gruppe 2: 2.91  Gruppe 3: 2.89 
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Haben Sie in dieser Zeit positive Veränderungen an ihr beobachtet, die Sie mit dem Bauchtanzunterricht 
in Verbindung bringen? 
Allgemeiner Mittelwert: 3.83 
Gruppe 1: 4.20 Gruppe 2: 3.45  Gruppe 3: 3.89 
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Um welche Veränderungen handelt es sich? 
6.2. sie ist stolz darauf, Mädchen / Frau zu sein, allgemeiner Mittelwert: 3.90 
Gruppe 1: 4.30 Gruppe 2: 3.70  Gruppe 3: 3.67 
 
6.3. ihre Körperwahrnehmung hat sich verbessert, allgemeiner Mittelwert: 3.82 
Gruppe 1: 4.11 Gruppe 2: 3.40  Gruppe 3: 4.00 
 
6.4. bessere Akzeptanz des eigenen Körpers, allgemeiner Mittelwert: 3.31 
Gruppe 1: 3.40 Gruppe 2: 3.10  Gruppe 3: 3.44 
 
6.6. sie hat ein stärkeres Selbstvertrauen gewonnen, allgemeiner Mittelwert: 3.83 
Gruppe 1: 4.10 Gruppe 2: 3.55  Gruppe 3: 3.89 
 
6.8. Freundschaften mit Mädchen der Tanzgruppe sind intensiver geworden, allgemeiner Mittelwert: 
2.64 
Gruppe 1: 3.00 Gruppe 2: 2.40  Gruppe 3: 2.56 
 
6.9. sie hat mehr Freude am eigenen Körper entwickelt, allgemeiner Mittelwert: 3.43 
Gruppe 1: 3.78 Gruppe 2: 3.20  Gruppe 3: 3.33 
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5 25.2.2. Diskussion 
Den höchsten Wert auf die Frage, was wohl die Motivation der Tochter gewesen sei, 
den Bauchtanzkurs zu besuchen, erhielten die beiden Antworten „weil sie die Bauch-
tanzbewegungen mag“ und „weil sie die Kostüme und Tücher schön findet“ mit je ei-
nem Wert von 4.00. 
Diese Annahme scheint logisch. Die Vermutung der Eltern, ein erster Anreiz den Bauch-
tanzkurs zu besuchen wären die glitzernden Kostüme oder Tücher gewesen, deckt sich 
mit den Erfahrungen von Irene Gygax. Gerade bei den 7- bis 10-jährigen Mädchen sind 
„Prinzessinnenspiele mit Glitzer und Glimmer“ sehr beliebt. Besuchen die Mädchen den 
Kurs über längere Zeit, scheint die Wichtigkeit der Garderobe jedoch in den Hinter-
grund zu rücken. Dies bestätigt der tiefe Mittelwert von 1.44, den die Mädchen bei der 
Frage um die Wichtigkeit von hübschen Kostümen und Hüfttüchern beim Orientali-
schen Bauchtanz vergaben. 
Die niedrigste Bewertung der Eltern wurde bei der Antwort „weil die Freundin auch 
den Kurs besucht“ mit 2.50 vergeben, die sich ebenfalls auf die obige Frage bezieht. 
Dies bestätigt auch unsere Annahme, dass nur wenige Mädchen quasi als Mitläuferinnen 
den Bauchtanzunterricht besuchen. Oft kommt es gar vor, dass sich Mädchen jeder Al-
tersstufe von ausserhalb für den Kurs anmelden, ohne überhaupt jemanden im Kurs zu 
kennen.  
Orientalischer Tanz gehört nicht zu den Freizeitbeschäftigungen, die ein Mädchen ein-
fach so mitmacht, weil es alle tun. Oft haben die Mädchen an einem Fest eine Bauch-
tänzerin gesehen und wollten von da an den Tanz unbedingt selbst erlernen. Diese Tat-
sache deckt sich mit den Aussagen der drei Schülerinnen in den Interviews, nach denen 
sie im Bauchtanz etwas Fremdes, Exotisches sehen und diese Exklusivität einen Anreiz 
für sie darstellt.  
Positiv zu werten ist, dass niemand der 30 Befragten unter Frage 7 allfällige negative 
Veränderungen erwähnt.  
 
Decken sich die Aussagen der Mädchen zu bestimmten Themen mit den Beobachtungen 
und Einschätzungen, die ihre Eltern gemacht haben? 
 
Zur Entfaltung der Weiblichkeit durch Orientalischen Tanz  
Schülerinnen: Mir gefällt, dass dieser Tanz sehr weiblich ist: 4.26 und  
Wenn ich tanze, fühle ich mich weiblich: 4.35  
Eltern: Sie ist stolz darauf, Mädchen/Frau zu sein: 3.90 

o Die Wahrnehmung der Eltern ist in dieser Hinsicht ähnlich, der Mittelwert ist aber 
unter dem der Schülerinnen angesiedelt. Auffallend ist jedoch, dass die Eltern der 
ersten Kursgruppe bei dieser Frage einen viel höheren Wert, nämlich 4.30 hatten, 
welcher mit dem Wert der Schülerinnen sehr gut übereinstimmt, während die El-
tern der älteren Schülerinnen die Werte 3.70 und 3.67 erzielten. Dies kann bedeu-
ten, dass sich gerade ältere Mädchen zu diesem Thema zuhause nicht explizit äus-
sern. Je jünger die Mädchen sind, desto stärker nehmen die Eltern ihren Stolz und 
ihre Freude an der Weiblichkeit in Bezug auf den Bauchtanz wahr. 

 
Zur Entwicklung des Selbstvertrauens durch Orientalischen Tanz 
Schülerinnen: Es gibt mir Selbstvertrauen, ich fühle mich sicherer: 4.12 
Eltern: Sie hat ein stärkeres Selbstvertrauen gewonnen: 3.83 
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o Diese Werte stimmen noch besser überein, auch hier ist der Mittelwert der Eltern 
der jüngsten Schülerinnen mit 4.10 fast identisch mit dem Mittelwert aller Mäd-
chen. Die ähnliche Wahrnehmung von Eltern und Schülerinnen untermauert die 
Annahme, dass sich der Orientalische Tanz positiv auf das Selbstvertrauen der 
Schülerinnen auswirkt. 

 
Zur verbesserten Körperwahrnehmung durch Orientalischen Tanz  
Schülerinnen: Ich spüre meinen Körper besser: 3.88   
Eltern: Ihre Körperwahrnehmung hat sich verbessert: 3.82 

o Dieser Punkt erzielt die höchste Übereinstimmung von Eltern und Schülerinnen, 
dafür sind die Mittelwerte nicht ganz so hoch wie bei anderen Fragen. Anderer-
seits sagt die Faktorenanalyse aus, dass das Selbstvertrauen eng mit dem Kennen 
des eigenen Körpers zusammenhängt. Der Aspekt Selbstvertrauen wiederum hat 
einen sehr hohen Wert erzielt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zeichnung einer Schülerin, 11 Jahre alt: Wer tanzen will, der tanzt 
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2 15.3. Auswertung der Interviews 

Um einige Punkte, die bereits im Fragebogen angesprochen wurden, aufzugreifen und 
zu vertiefen, hat Irene Gygax mit drei Mädchen kurze Interviews durchgeführt, welche 
aufgezeichnet wurden. 
Sie sind als Ergänzung zu den Multiple-Choice-Fragebogen gedacht. So konnten sich die 
Mädchen zusätzlich mit eigenen Worten ausdrücken. Dadurch war es im Gegensatz 
zum Fragebogen möglich, nachzufragen oder ein Thema weiterzuspinnen. 
Die Auswahl der Mädchen für die Interviews wurde zufällig getroffen. 
Die Interviews sind halbstandardisiert, d.h. es wurden offene wie geschlossene Fragen 
gestellt. Neun vorbereitete Fragen dienten als Leitfaden, bei Unklarheiten oder um 
mehr zu erfahren wurde nachgefragt. 
Die Gespräche wurden des besseren Verständnisses wegen vom Berndeutschen ins 
Hochdeutsche übersetzt. Sie befinden sich im Anhang (Siehe 8.6. Interviews, S. 72) 
In den Gesprächen stellte sich heraus, dass alle drei Mädchen im Orientalischen Bauch-
tanz etwas Fremdes, Exotisches sehen und diese Exklusivität einen Anreiz für sie dar-
stellt. Wobei das jüngere Mädchen vor allem stolz darauf ist, etwas Besonderes zu ma-
chen und Bewegungen zu beherrschen, die anderen Leuten fremd sind. Das ältere Mäd-
chen betont zusätzlich die Weiblichkeit, die ihrer Meinung nach im Orientalischen 
Bauchtanz zentral ist. 
Bei der Frage zu Veränderungen durch den Bauchtanz erzählte die neunjährige Schüle-
rin, dass durch den Tanz mehr Freundschaften mit anderen Mädchen entstanden sind, 
die Zwölfjährige meinte, ihre Körperhaltung hätte sich verbessert, und die Fünfzehnjäh-
rige berichtete, ihr Selbstbewusstsein sei gewachsen. Die Auswirkungen des Orientali-
schen Tanzes zeigen sich somit sowohl im sozialen, psychischen als auch körperlichen 
Bereich. 

2 25.4. Auswertungen der Projektsequenzen 
Fragebogen der Schülerinnen 
Das Ausfüllen der Fragebogen verlief bei allen drei Gruppen gut, die meisten der beiden 
älteren Gruppen waren durchschnittlich nach ca. 7 bis 9 Minuten fertig. 
Die jüngeren Mädchen brauchten mehr Zeit und wie geplant auch Unterstützung.  
Die Art des Fragebogens und die Fragestellungen an sich sind eigentlich nicht altersge-
recht für 7- bis 10-jährige Mädchen. Verschiedene Fragebogen hätten jedoch eine Aus-
wertung enorm verkompliziert. Bei den zwei jüngsten Mädchen hat Irene Gygax die 
Fragen auf Mundart vorgelesen sowie beim Ankreuzen geholfen, indem sie die jeweilige 
Linie mit einem Lineal anzeigte, um Verschiebungen im Ankreuzen zu vermeiden.  
Mädchen, die früher fertig waren, konnten in einem anderen Raum kürzlich erlernte 
Tanzfiguren mit dem Schleier üben. 
Allgemein aufgefallen ist, dass die jüngeren Mädchen oft weniger überlegten und in ih-
rer Haltung viel sicherer wirkten, spontaner vorgingen. Die älteren Mädchen haben sich 
genauer überlegt, was sie ankreuzen und weshalb. 
 
Einige der jüngsten Mädchen meldeten zurück, dass sie das Ausfüllen lustig oder witzig 
fanden, bei den ältesten wurde erwähnt, dass sie den Fragebogen gerne ausgefüllt ha-
ben, die mittlere Gruppe gab keinen Kommentar ab. 
Alles Weitere zu Resultat und Diskussion ist unter Punkt 5. Auswertung, S. 36 zu fin-
den. 
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Befinden vor und nach der Tanzstunde 
Das Zeichnen scheint den Schülerinnen aller Altersstufen Freude zu bereiten.  
Wahrscheinlich, weil es ein neues Element im Tanzunterricht für sie darstellt. 
Fast alle Zeichnungen zeigen, dass die Schülerinnen ihren Körper nach der Tanzstunde 
wärmer empfinden als vor dem Unterricht. Insbesondere Hände und Füsse, sowie die 
Bauch- Hüft- Beckenregion wurden markiert. Diese Ergebnisse entsprechen unseren 
Erwartungen. 
Bei den Gesichtsausdrücken findet man einige Beispiele, die nach der Tanzstunde eine 
deutlich entspanntere und zufriedenere Mimik aufweisen als vorher, wie untenstehen-
des Beispiel zeigt. 
 
 
 
 
 
 
 

       vor der Tanzstunde…                                                 …und nach der Tanzstunde 
 
Im Anhang (Siehe X8.7. Zeichnungen der SchülerinnenX, S. X77X) finden sich von jeder Grup-
pe 4 Beispielzeichnungen.  
 
Kreistanz 
Anhand der bisherigen Erfahrungen können wir sagen, dass das Element Kreistanz um-
so besser einsetzbar ist, je besser sich die Gruppe kennt. Die jüngeren Mädchen sind 
meist begeistert von dieser Tanzform, während manche der älteren Mädchen zögernd 
und manchmal unmotiviert an die Aufgabe heran gehen. 
Wir nehmen an, dies liegt daran, dass jüngere Kinder im Grossen und Ganzen noch 
weitaus weniger gehemmt sind als Jugendliche und sich weniger Gedanken machen, wie 
sie auf andere wirken.  
Unmittelbar nach der Sequenz diskutierten die Schülerinnen in einem Kreis sitzend ihre 
Meinungen und Empfindungen zum Element Kreistanz. Hier einige Auszüge der 
Wortmeldungen, sortiert nach Gruppen: 
 
Gruppe 1 (7 bis 10 Jahre) 

o Applaus bekommen ist toll. (mehrere Nennungen) 
o Es ist lustig, weil man ein bisschen Theater spielen kann. 
o Alleine zu tanzen ist auch mal schön. (mehrere Nennungen) 
o Angefeuert zu werden ist, als ob die anderen Mädchen mittanzen würden. 
o Man bekommt Mut und traut sich immer mehr, weil man sich daran gewöhnt. (mehrere Nen-

nungen) 
o Es macht so Spass, weil es ist fast wie ein Auftritt.  
o Man merkt, dass man gut ist im Tanzen, weil man angefeuert wird. (mehrere Nennungen) 
o Das lehrt mich, vor grossem Publikum zu tanzen und mich zu trauen. 
o Noch lieber tanze ich für mich, ohne Beobachterinnen. 

 
Gruppe 2 (11 bis 13 Jahre) 

o Es ist cool, weil man tanzen kann was man will und Zuschauerinnen hat. 
o Mir gefällt es, frei zu tanzen nach Lust und Gefühl und dabei angefeuert zu werden. (mehrere 

Nennungen) 
o Es ist eine schöne Abwechslung zu den Choreographien. (mehrere Nennungen) 
o Man kann so sehr viele Gefühle im Tanz zeigen. 
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o So kann man mal zeigen, was man kann. 
o Es ist gut, wenn man schon vorher gute Laune hatte. (mehrere Nennungen) 
o Es kommt nicht gut, wenn man schlecht drauf ist. 

 
Gruppe 3 (12 bis 18 Jahre) 

o Ich muss mich jedes Mal neu überwinden, meistens ist es dann aber ein gutes Gefühl. (mehrere 
Nennungen) 

o Ich schaue auch gern zu und klatsche mit, man sieht dann wie sich die Tänzerin darüber freut. 
o Ich tanze lieber frei ohne Publikum. (mehrere Nennungen) 
o Manchmal entsteht so ein Frauengefühl, wir gehören zusammen und so. 
o Ich mache es sehr gerne, aber einen Anfang zu finden ist manchmal schwer. 
o Jetzt traue ich mich vielmehr als noch vor einem Jahr bzw. früher. (mehrere Nennungen) 

 
Bisher war der Kreistanz für viele Schülerinnen eine Möglichkeit, über ihren Schatten 
zu springen und sich vor wohlwollendem, kleinem Publikum in intimer Atmosphäre zu 
präsentieren. Auffallend bei dieser Übung ist, dass die Schülerinnen noch nie darauf 
hingewiesen werden mussten, einander nicht zu bewerten oder gar auszulachen. Da-
durch herrscht bei dieser Sequenz jeweils eine Vertrautheit, die ideal ist.  
 
Improvisation 
Im Gegensatz zum Kreistanz bewegen sich die Schülerinnen bei der Improvisation un-
beobachtet, jede tanzt für sich. Hier einige Äusserungen sortiert nach Gruppen und Fra-
gestellungen: 
 
Gruppe 1 (7 bis 10 Jahre) 
Wie habe ich den Moment erlebt: 

o Es ging mir gut. (mehrere Nennungen) 
o Ich habe manchmal nicht gewusst, was ich tanzen soll. 
o Ich hatte plötzlich ganz viel Energie. 
o Ich habe Sachen erfunden, die ich noch nie vorher getanzt habe. 
o Ich habe neue Bewegungen erfunden. (mehrere Nennungen) 
o Ich habe eine Bewegung ganz verschieden gemacht. 
o Das Lied hat mich fast gezwungen zu tanzen. 

 
Was ist für mich der Unterschied zwischen Improvisation und Choreographie: 

o Es ist egal wie es aussieht, es ist für mich selber. (mehrere Nennungen) 
o Was ich noch nicht gut kann, lasse ich einfach weg. 
o Ich tanze mein Gefühl. 
o Für Kinder ist es einfacher als für Erwachsene. Die überlegen viel mehr. 
o Gut, dass die Lehrerin mitmacht, so fühle ich mich nicht beobachtet. 
o Eine Choreo vergisst man manchmal, frei tanzen ist aus dem Herz, das geht bei mir immer. 
o Ich finde es spannend, weil man selber noch nicht weiss, was man tanzen wird. 

 
Gruppe 2 (11 bis 13 Jahre) 
Wie habe ich den Moment erlebt: 

o Ich mache das sehr gerne. (mehrere Nennungen) 
o Mir ging es gut, ich konnte mein Gehirn ausschalten. 
o Nicht jedes Lied ist gleich schwer oder einfach zum frei tanzen. 
o Ich wusste immer was tanzen, ohne zu überlegen. (mehrere Nennungen) 
o Manchmal war ich unsicher, wusste nicht was machen. (mehrere Nennungen) 

 
Was ist für mich der Unterschied zwischen Improvisation und Choreographie: 

o Man muss an keine Reihenfolge denken. (mehrere Nennungen) 
o Frei tanzen ist cool, aber für Gruppentänze braucht es Choreos sonst gibt es ein Durcheinander. 
o Man kann keine Fehler machen. 
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o Ich tanze sehr gerne frei, aber wenn wir vorher viele Choreos getanzt haben, muss ich mich im-
mer erst ans Improvisieren gewöhnen. (mehrere Nennungen) 

 
Gruppe 3 (12 bis 18 Jahre) 
Wie habe ich den Moment erlebt: 

o Ich bin erleichtert. Ich habe meine Sorgen weggetanzt. 
o Ich bin viel entspannter als vorher. (mehrere Nennungen) 
o Ich bin entspannt und ruhig, aber nachdenklich. 
o Für mich war es lustig, hat mir eine gute Laune gemacht. 
o Ich kann nicht für mich tanzen, wenn ich andere um mich habe. 

 
Was ist für mich der Unterschied zwischen Improvisation und Choreographie: 

o Es hört jede zur gleichen Musik andere Bewegungen heraus. 
o Bei Choreos sind die Bewegungen beschränkt auf die Ideen der Choreographin. 
o Es ist viel persönlicher, hat mit meinen Gefühlen zu tun. 
o Man kann machen, was man will. 
o Man kann seinen Gefühlen freien Lauf lassen. (mehrere Nennungen) 

 
Je mehr Erfahrung die Schülerinnen mit der Improvisation haben, umso sicherer wer-
den sie beim Freitanzen. Die diversen Äusserungen bestätigen unsere Annahme, dass die 
Mädchen in der Improvisation vor allem den Gefühlsaspekt schätzen. Freies Tanzen in 
geschütztem Rahmen kann demnach Spannungen lösen und ein Ventil für Alltagssorgen 
sein. Wir erachten es als wertvoll, sich im Tanz bewusst fallen zu lassen und sich ganz 
auf den eigenen Körper zu konzentrieren, wird doch unser Leben immer mehr und 
mehr von Kontrolle beherrscht. Die wenigen negativen Kommentare zeigen, dass die 
Kontrolle abzugeben nicht allen gleichermassen gelingt.  
 
Shimmies 
Wieder scheinen jüngere und ältere Schülerinnen erfreut über die Auswertungsform 
durch Zeichnen zu sein. Die Anweisungen sind dieselben wie beim letzten Mal, mit dem 
Unterschied, dass das Zeichnen des Gesichtsausdrucks fakultativ ist. Die jüngeren Mäd-
chen malen alle ihr Gesicht, während die älteren Mädchen diese Stelle frei lassen. Dies 
kann aber daran liegen, dass diese Gruppe ein bisschen mehr Zeit zur Verfügung hat als 
die beiden älteren.  
Wie erwartet wird vorwiegend das Becken als warm und so auch als besonders spürbar 
empfunden. Durch diese Art der Bewegung wird der Unterleib stark durchblutet, was 
eine intensivere Körperwahrnehmung begünstigt und unter Umständen sogar Lustge-
fühle verursachen kann, ähnlich wie es manche Frauen kurz vor der Menstruation oder 
während einer Schwangerschaft beschreiben, wenn der Unterleib stärker als sonst 
durchblutet wird. 
Anhand der Zeichnungen wird aufgezeigt, dass die Schülerinnen das Becken, Zentrum 
der Weiblichkeit, nach einer Shimmy-Sequenz besser spüren als vorher. 
 
Rückblick auf die Tanzshow 
Die Eindrücke und Erlebnisse der Tanzshow noch einmal ins Bewusstsein zu rufen und 
diese miteinander zu teilen ist unerlässlich und wohl ebenso wichtig, wie die Planung 
der Show im Vorfeld. 
Da es bei den Wortmeldungen in den drei Gruppen keine wesentlichen Unterschiede 
gibt, werden sie hier zusammenfassend aufgelistet: 
 

o Ich war vorher sehr aufgeregt, als es dann losging, wurde es besser. 
o Ich habe die Tänze der anderen richtig genossen. 
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o Es war sehr aufregend. 
o Ich war ganz rot vor Nervosität vor der Show. Nachher war ich stolz. 
o Ich möchte am liebsten gerade noch einmal so eine Show. 
o Ich habe mich nach jedem Lied über den grossen Applaus gefreut. 
o Als ich auf der Bühne stand, dachte ich „Oh Gott, so viele Leute!“ 
o Am anderen Tag war ich fast ein bisschen traurig. 
o Wir haben uns besonders Mühe gegeben, weil es an der Hauptprobe so schlecht lief. 
o Ich war sehr viel weniger aufgeregt als bei der letzten Show. 
o Ich war so stolz. 
o Die ganze Arbeit hat sich gelohnt. 
o Ich habe so viele begeisterte Leute gehört. 

 

5 3Nebst den Rückmeldungen der Schülerinnen hat Irene Gygax einige E-Mails von Ange-
hörigen erhalten (Siehe 8.8. Auszüge aus E-Mails von Eltern und Tanzschülerinnen, S. 
82), die bestätigen, dass viele Mädchen durch das Erfolgserlebnis an Sicherheit und 
Selbstvertrauen gewinnen konnten. Zudem zeigte sich in den Unterrichtsstunden nach 
der Tanzshow, dass das gemeinsame Trainieren mit allen Höhen und Tiefen und das 
Erleben eines solchen Anlasses die Mädchen stark miteinander verbinden. Die Vertraut-
heit innerhalb der Gruppen scheint gewachsen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Zeichnung einer Schülerin, 15 Jahre alt: Traumtänzerin 
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2 35.5. Zusammenfassung der Auswertungsergebnisse 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die herausgearbeiteten Ansätze zur Stärkung der 
Geschlechtsidentität im Orientalischen Tanzunterricht sehr gut umgesetzt werden kön-
nen.  
Insbesondere die Bestärkung und Anerkennung der Weiblichkeit unter Mädchen und 
Frauen ist ein wichtiger und bisher in unserer Gesellschaft vernachlässigter Aspekt. Wir 
sind eher gewohnt, die Bestätigung unserer Weiblichkeit von Jungen und Männern ein-
zuholen, wodurch Weiblichkeit oft anders, nämlich weniger vielfältig, vielleicht gar kli-
schierter definiert wird.  
Ein Orientalischer Tanzkurs bietet Mädchen Raum unter Mädchen, eine erwachsene 
Kursleiterin, die im Idealfall eine Frau darstellt, die den Mädchen ihre Weiblichkeit fern 
von gängigen und oberflächlichen Klischees vorlebt. Da der Orientalische Tanz erfah-
rungsgemäss verschiedenste Typen von Mädchen und Frauen anzieht, findet sich hier 
wohl ein breiteres Spektrum als beispielsweise im Ballett. Dies ermöglicht den Mäd-
chen, im Rahmen des Tanzunterrichts ein breites weibliches Rollenbild kennen zu ler-
nen, was ihrer eigenen Entwicklung von Geschlechtsidentität neue und vielfältigere Di-
mensionen eröffnet. 
Auch der Ansatz, Mädchen positive Körpererlebnisse zu ermöglichen, kann im Orienta-
lischen Tanz sehr gut umgesetzt werden, was die Ergebnisse der Befragung zu den The-
men Körperwahrnehmung und körperliches Wohlbefinden gezeigt haben. 
Die Antworten zur Körperwahrnehmung stehen sicherlich im Zusammenhang mit den 
Antworten zur Weiblichkeit, die im Orientalischen Bauchtanz spielerisch und lustvoll 
entdeckt werden kann. Dass das Becken bei diesem Tanz im Zentrum steht, verstärkt 
den Aspekt „Weiblichkeit“, zumal beim Tanzen auch die Beckenbodenmuskulatur eine 
wesentliche Rolle spielt. Dies scheint uns in sexualpädagogischer Hinsicht ein wichtiger 
Aspekt. Durch das bewusste Einsetzen der Beckenbodenmuskulatur wird die Wahrneh-
mung der Genitalien differenzierter. Spielerisches An- und Entspannen dieser Muskel-
gruppe kann zudem lustvoll sein und sexuelle Erregung auslösen. 
Dass mit der Ausübung von Bauchtanz das Selbstvertrauen der Mädchen gestärkt wer-
den kann, wurde bereits erwähnt. Ein gutes Körpergefühl fördert das Gefühl der Weib-
lichkeit und somit die Bildung der Geschlechtsidentität. Daraus kann Selbstvertrauen 
resultieren. Umgekehrt stärkt ein gutes Körpergefühl das Selbstvertrauen, was wie-
derum die Entdeckung der eigenen Weiblichkeit erleichtert. 
So sind all diese Aspekte als Zusammenspiel und eng miteinander verknüpft zu sehen. 
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66. Schlusswort 
 
Aus der aufgezeigten sexuellen Entwicklung von Mädchen haben wir Ansätze zur Stär-
kung der Geschlechtsidentität abgeleitet, welche die Entwicklung eines stabilen Selbst-
vertrauens und einer selbst bestimmten, gesunden und lustvollen Sexualität unterstüt-
zen. Aus der Umsetzung und deren Auswertung lassen sich Schlüsse zur Stärkung der 
Geschlechtsidentität durch Körperarbeit, zur erfolgreichen Umsetzung im Orientali-
schen Bauchtanz und zur Notwenigkeit vielseitiger Angebote ziehen. Auch denken wir 
darüber nach, was ausgehend von dieser Arbeit ergründet werden könnte. 

2 46.1. Stärkung der Geschlechtsidentität durch Körperarbeit 
Durch positive Körpererlebnisse wird die gezielte Auseinandersetzung mit dem Körper 
und mit sich selber möglich, die Aneignung des Körpers wird dadurch gefördert.  
In unserer Arbeit zeigt sich, dass die einzelnen Komponenten für eine Stärkung der Ge-
schlechtsidentität, nämlich die Aneignung des Körpers, ein gestärktes Selbstvertrauen 
und das positive Besetzen der Weiblichkeit eng miteinander verknüpft und voneinander 
abhängig sind. 
Eine positive Beziehung zum eigenen Körper führt zu einem gestärkten Selbstvertrauen. 
Ein gutes Selbstvertrauen ist die Basis, um die Geschlechtsidentität zu entwickeln und zu 
festigen. Wiederum dient ein gestärktes Gefühl der Weiblichkeit dem Selbstbewusstsein 
eines Mädchens, da die Geschlechtsidentität, das Wissen „Ich bin ein Mädchen“, einen 
grossen Teil des Selbstbewusstseins und somit auch des Selbstvertrauens ausmacht.  
Es finden also positive Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Komponenten statt. 
Durch diese Erkenntnis wird deutlich, dass Körperarbeit, Auseinandersetzung mit dem 
eigenen Körper, unabdingbar für die Stärkung der Geschlechtsidentität ist.  

2 56.2. Zur Umsetzung im Orientalischen Bauchtanz 
Wie die Untersuchung im Orientalischen Tanzunterricht belegt (Siehe 5. Auswertung, S. 
37), konnten die Ansätze, die speziell zum Erleben und somit zur Aneignung des Kör-
pers führen, (Siehe 4.1.1. Umgesetzte Ansätze, S. 27) erfolgreich umgesetzt werden.  
Es kristallisiert sich in mancher Hinsicht heraus, dass der Orientalische Tanz sehr geeig-
net ist, durch seine Weiblichkeit Mädchen in ihrem Frausein zu bestärken. 
Die Auswertungen der Fragebogen, die Ergebnisse der Projektsequenzen und die zahl-
reichen Rückmeldungen von Seiten der Eltern ergeben ein stimmiges Bild: 
Die bisherigen Beobachtungen im Unterricht bezüglich Förderung des Selbstvertrauens, 
der Aneignung des Körpers, des liebevollen und manchmal gar lustvollen Umganges mit 
dem eigenen Körper werden durch die Ergebnisse unserer Untersuchungen bestätigt.  
Vor allem das gemeinsame Erleben und Arbeiten in einer reinen Mädchen- und Frauen-
gruppe, fernab von der sonst so gewohnten Bewertung – manchmal sogar eher „Entwer-
tung“ – durch Jungen und Männer, scheint einen grossen Einfluss auf die Stärkung der 
Geschlechtsidentität, das Entwickeln des Selbstvertrauens und die individuelle und ei-
genständige Gestaltung eines Selbstbildes als Mädchen/Frau zu haben. Zudem fördern 
reine Mädchengruppen die Solidarität unter Mädchen und Frauen, es werden Bezie-
hungen, teils sogar richtige Netzwerke geknüpft, Freundschaften entstehen, die ausser-
halb der Gruppe weitergelebt und intensiviert werden. 
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2 66.3. Notwenigkeit vielfältiger Angebote 
Die Stärkung der Geschlechtsidentität kann auf sozialer, kognitiver und körperlicher 
Ebene sowohl durch inneres Erleben wie auch Auseinandersetzung mit dem Umfeld 
erfolgen: Durch das Erleben verschiedenster Mädchen und Frauen im geschlechtsho-
mogenen Rahmen, durch positive Körpererlebnisse und Wahrnehmungsschulung, durch 
Wissensvermittlung über den weiblichen Körper, die Geschlechtsorgane und Erregung, 
durch die Stärkung der Interessen der Mädchen und jungen Frauen, durch Reflektion 
der gesellschaftlichen Rollenbilder und durch das Aufzeigen ganz unterschiedlicher Le-
bensentwürfe von Mädchen und Frauen. 
 
Es scheint uns von zentraler Wichtigkeit, die Stärkung der Geschlechtsidentität auf 
möglichst vielfältige Weise zu fördern, um möglichst vielen Mädchen auf verschiedenen 
Ebenen den Zugang zu ermöglichen und ein vielfältiges Spektrum von Weiblichkeit zu 
schaffen. 
Wir wünschen uns deshalb möglichst viele und vielfältige Angebote von Pädagoginnen 
für Mädchen, so dass ihnen differenzierte Möglichkeiten zur Verfügung stehen, sich mit 
ihrem Körper, mit ihrer Sexualität und mit ihrer Weiblichkeit auseinanderzusetzen und 
so mit gestärktem Selbstvertrauen eine gesunde und lustvolle Sexualität leben und erle-
ben können. 
 
Durch das Schaffen und Erhalten mädchenspezifischer Räume und Angebote entstehen 
Orte der Begegnung, verschiedenste Mädchen- und Frauenvorbilder können aufgezeigt 
werden, was für die Mädchen eine Horizonterweiterung bedeutet und die Ergründung 
ihrer ganz eigenen Weiblichkeit zu entdecken unterstützt. 
 
Das Erfragen der Wünsche von Mädchen und jungen Frauen und das gemeinsame Pla-
nen gewünschter Aktivitäten, Kurse oder Veranstaltungen bestärkt Mädchen und junge 
Frauen einerseits in ihren Interessen, andererseits gewährleistet es Angebote, die den 
Bedürfnissen der Mädchen und jungen Frauen tatsächlich entsprechen. Zusätzlich ler-
nen die Mädchen, sich und ihre Bedürfnisse ernst zu nehmen, Verantwortung dafür zu 
übernehmen und für sie einzustehen. 
 
Wir erachten es als unbedingt notwendig, Mädchen in geschlechtshomogenen Gruppen 
Wissen über Sexualität und über den weiblichen Körper zu vermitteln. Die Offenheit 
der Pädagogin ermöglicht Mädchen, Themen und Fragen einzubringen, die sie tatsäch-
lich betreffen. Zentral ist das Schaffen und Vermitteln einer Sprache, mit der Mädchen 
über ihre weiblichen Genitalien und Sexualität sprechen können. Dies schliesst das ge-
meinsame Suchen und Entwickeln verwendbarer Bezeichnungen für die weiblichen Ge-
schlechtsorgane ein, die weder medizinisch noch vulgär oder kindlich anmuten. Was in 
der Sprache nicht existiert, existiert auch nicht im Denken und erschwert eine Aneig-
nung und einen positiven, wenn nicht gar liebevollen Bezug sehr. Hier ist noch viel zu 
tun. 
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2 76.4. Wie und was könnte ausgehend von dieser Arbeit weiter ergründet 
werden? 

Da wir zeitlich gebunden waren und der Umfang der Arbeit den Rahmen gesprengt hät-
te, war es notwendig, das Thema einzugrenzen. 
Sehr interessant wäre nun eine Untersuchung mit denselben Methoden in anderen Ori-
entalischen Tanzkursen für Mädchen. So wäre es möglich festzustellen, inwiefern die 
Aussagen und/oder Reaktionen der Schülerinnen beispielsweise in Stadt- und Landregi-
onen voneinander abweichen. Ein weiterer Faktor, nämlich den Einfluss der jeweiligen 
Lehrerin auf die Meinungen und Haltungen der Schülerinnen, ebenso auf die positiven 
Auswirkungen und auf die Stärkung der Geschlechtsidentität könnte auch miteinbezo-
gen werden. 
 
Auch wäre es eine Möglichkeit, in anderen Tanzsparten wie zum Beispiel im Hip-Hop- 
oder Jazztanzunterricht zu forschen und die Ergebnisse mit den unseren aus dem Be-
reich Orientalischer Tanz zu vergleichen. So könnte eventuell noch deutlicher aufge-
zeigt werden, was den Orientalischen Tanz in Bezug auf die Umsetzung unserer Ansätze 
auszeichnet. 
 
Weiter könnte überprüft werden, wie geeignet im Vergleich zu Tanzunterricht andere 
körperliche Betätigungen wie beispielsweise Kampfsportarten zur Umsetzung der Ansät-
ze dienlich sein könnten. 
 
Möglich ist auch eine Umsetzung und Untersuchung der Wirksamkeit weiterer Ansätze 
auf die Geschlechtsidentität von Mädchen und jungen Frauen. 
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88. Anhang 
5 48.1. Fragebogen für die Schülerinnen 
 
Geht bitte beim Beantworten spontan und ohne lange nachzudenken vorwärts. 
Sozusagen aus dem Bauch heraus ankreuzen… 
 
1. Welche Kursstunde besuchst du? 
 
1.1. A 16.30 Uhr □ 
1.2. B 17.30 Uhr □ 
1.3. C 18.30 Uhr □ 
 
2. Ich bin ___ Jahre alt. 
 
 
3. Ich besuche den Bauchtanzunterricht bereits seit etwa… 
 
½ Jahr 1 Jahr 1,5 Jahren 2 Jahren 2,5 Jahren 3 Jahren 
□ □ □ □ □ □ 
 
4. Am Bauchtanz gefallen / gefällt mir besonders… 
 nein wenig teils 

teils 
ja ja, 

sehr 
4.1. die weichen, sanften, runden Bewegungen 
 

□ □ □ □ □ 

4.2. mal nur mit Mädchen zusammen zu sein 
 

□ □ □ □ □ 

4.3. es macht mich manchmal stolz 
 

□ □ □ □ □ 

4.4. ich spüre meinen Körper besser 
 

□ □ □ □ □ 

4.5. die kraftvollen, zackigen Bewegungen 
 

□ □ □ □ □ 

4.6. dass ich meine Gefühle im Tanz ausdrücken und 
ausleben kann                     
 

□ □ □ □ □ 

4.7. das gemeinsame Tanzen in der Gruppe 
 

□ □ □ □ □ 

4.8. dass ich mich durch das Tanzen besser kennen 
lerne 
 

□ □ □ □ □ 

4.9. das Schmücken mit schönen Kleidern / Tüchern 
 

□ □ □ □ □ 

4.10. es gibt mir Selbstvertrauen, ich fühle mich si-
cherer 
 

□ □ □ □ □ 

4.11. dass dieser Tanz sehr weiblich ist 
 
 

□ □ □ □ □ 

anderes: ____________________________________________________________ 
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5. Bei uns in der Bauchtanzstunde… 
 nein wenig teils 

teils 
ja ja, 

sehr 
5.1. sind wir stolz auf die ganze Gruppe 
 

□ □ □ □ □ 

5.2. geht es oft darum, wer die Beste oder die Schöns-
te ist 
 

□ □ □ □ □ 

5.3. lerne ich gerne auch mal was Schwieriges 
 

□ □ □ □ □ 

5.4. ist es mir langweilig 
 

□ □ □ □ □ 

5.5. sind mir die Tänze und Bewegungen oft zu 
schwierig 
 

□ □ □ □ □ 

5.6. finde ich es spannend 
 

□ □ □ □ □ 

5.7. sind manche Mädchen aufeinander neidisch 
 

□ □ □ □ □ 

 
6. Während ich tanze, fühle ich mich meistens…  
 nein wenig teils 

teils 
ja ja, 

sehr 
6.1. erwachsener 
 

□ □ □ □ □ 

6.2. stolz 
 

□ □ □ □ □ 

6.3. verlegen 
 

□ □ □ □ □ 

6.4. schön 
 

□ □ □ □ □ 

6.5. blossgestellt 
 

□ □ □ □ □ 

6.6. mutig  
 

□ □ □ □ □ 

6.7. weiblich 
 

□ □ □ □ □ 

6.8. glücklich  
 

□ □ □ □ □ 

6.9. unsicher 
 

□ □ □ □ □ 

6.10. verletzlich 
 

□ □ □ □ □ 

6.11. warm und wohl 
 

□ □ □ □ □ 

6.12. wie eine Frau 
 

□ □ □ □ □ 

 
anderes: ___________________________________________________________ 
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7. In der Tanzstunde mag ich…  
 nein wenig teils 

teils 
ja ja, 

sehr 
7.1. das freie Tanzen, jede für sich nach Gefühl 
 

□ □ □ □ □ 

7.2. den Kreistanz, wo man durch Klatschen 
angefeuert wird 
 

□ □ □ □ □ 

7.3. das Lernen und Üben der Tänze 
 

□ □ □ □ □ 

7.4. das Üben für einen Auftritt 
 

□ □ □ □ □ 

 
8. Ich traue mich zu tanzen… 
 nein wenig teils 

teils 
ja ja, 

sehr 
8.1. vor der Familie  
 

□ □ □ □ □ 

8.2. vor grossem Publikum 
 

□ □ □ □ □ 

8.3. vor dem Spiegel, für mich selbst 
 

□ □ □ □ □ 

8.4. vor Freundinnen 
 

□ □ □ □ □ 

8.5. vor der Schulklasse  □ □ □ □ □ 
 
9. Wer in einen Bauchtanzkurs geht, sollte… 
 nein wenig teils 

teils 
ja ja, 

sehr 
9.1. Selbstvertrauen haben 
 

□ □ □ □ □ 

9.2. eher dünn sein 
 

□ □ □ □ □ 

9.3. ein gutes Gefühl für seinen Körper haben 
 

□ □ □ □ □ 

9.4. klein, gross, dick, dünn sein, es ist egal 
 

□ □ □ □ □ 

9.5. ein bewegliches Becken haben 
 

□ □ □ □ □ 

9.6. eher mollig sein 
 

□ □ □ □ □ 

9.7. viele verschiedene Kostüme und Tücher haben □ □ □ □ □ 
 
10. Das wollte ich noch sagen… 
__________________________________________________________________________________
____________________________________________________ 
 
Vielen Dank, dass du dir für die Fragen Zeit genommen hast! 
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5 58.2. Fragebogen für die Eltern 
 
 
Gehen Sie beim Beantworten spontan und ohne lange nachzudenken vorwärts. 
Bitte füllen Sie den Fragebogen für sich aus, ohne bei Ihrer Tochter nachzufragen. 
 
Bitte kreuzen Sie hier an, welcher Elternteil den Fragebogen ausfüllt: 
Mutter  □    □Vater   
 
 
 
1. Welche Kursstunde besucht Ihre Tochter? 
 
1.1. A 16.30 Uhr □ 
1.2. B 17.30 Uhr □ 
1.3. C 18.30 Uhr □ 
 
 
2. Sie ist ___ Jahre alt. 
 
 
3. Wie lange ungefähr besucht Ihre Tochter bereits den Bauchtanzunterricht? 
 
½ Jahr 1 Jahr 1,5 Jahre 2 Jahre 2,5 Jahre 3 Jahre 
□ □ □ □ □ □ 
      
 
 
4. Was denken Sie, war ihre Motivation, den Bauchtanzkurs zu besuchen?  
 
 nein wenig teils 

teils 
ja ja, 

sehr 
4.1. weil sie die Bauchtanzbewegungen mag 
 

□ □ □ □ □ 

4.2. weil die Freundin auch den Kurs besucht 
 

□ □ □ □ □ 

4.3. weil sie etwas Besonderes machen will 
 

□ □ □ □ □ 

4.4. weil sie die Kostüme und Tücher schön findet 
 

□ □ □ □ □ 

4.5. weil sie neugierig ist auf diesen Tanz 
 

□ □ □ □ □ 

4.6. weil sie den Tanz gesehen hat und es ihr gefiel 
 

□ □ □ □ □ 

4.7. weil dort Mädchen unter sich sind 
 

□ □ □ □ □ 

4.8. weil sie die arabische Musik mag 
 

□ □ □ □ □ 

anderes: weil________________________________________________________ 
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5. Haben Sie in dieser Zeit positive Veränderungen an ihr beobachtet, die Sie mit dem Bauch-
tanzunterricht in Verbindung bringen? 
       
nein wenig teils/teils ja ja, sehr 
□ □ □ □ □ 
 
6. Wenn ja, um was für Veränderungen handelt es sich? 
 nein wenig teils 

teils 
ja ja, 

sehr 
6.1. sie ist beweglicher geworden 
 

□ □ □ □ □ 

6.2. sie ist stolz darauf, Mädchen / Frau zu sein 
 

□ □ □ □ □ 

6.3. ihre Körperwahrnehmung hat sich verbessert 
 

□ □ □ □ □ 

6.4. bessere Akzeptanz des eigenen Körpers 
 

□ □ □ □ □ 

6.5. sie hat mehr Freude an der Bewegung 
 

□ □ □ □ □ 

6.6. sie hat ein stärkeres Selbstvertrauen gewonnen 
 

□ □ □ □ □ 

6.7. ihre Haltung ist aufrechter geworden 
 

□ □ □ □ □ 

6.8. Freundschaften mit Mädchen der Tanzgruppe 
sind intensiver geworden 
 

□ □ □ □ □ 

6.9. sie hat mehr Freude am eigenen Körper 
entwickelt 

□ □ □ □ □ 

 
anderes: ____________________________________________________________ 
 
 
7. Gibt es negative Veränderungen, die Sie mit dem Bauchtanzunterricht in Verbindung brin-
gen? 
 

 
 
 
 
8. Das wollte ich noch sagen… 
 

 
 
 
 
Besten Dank für Ihre Mitarbeit! 
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5 68.3. Begleitbrief für die Eltern zum Fragebogen 
 
Liebe Eltern 
 
Im Rahmen meiner Ausbildung verfasse ich mit meiner Kollegin Luise Treu zusammen 
eine Abschlussarbeit zum Thema „sexualpädagogische Mädchenarbeit“. 
Sie ist ausgebildete Primarlehrerin mit einer Zusatzausbildung in Mädchenarbeit 
und seit einem Jahr im Mädchentreff in Bern tätig. 
 
Wir möchten das Thema Bauchtanz in die Arbeit einbringen und mögliche Auswirkun-
gen aufzeigen. 
Um dies untersuchen zu können sind wir unter anderem auf Ihre Mithilfe angewiesen. 
Wir wären froh, wenn Sie den folgenden Fragebogen ausfüllen und ihn zur nächsten 
Kursstunde Ihrer Tochter wieder mitgeben würden. 
Vielen Dank! 
Bitte gehen Sie beim Beantworten spontan vor und füllen Sie den Fragebogen für sich 
aus, ohne bei Ihrer Tochter nachzufragen. 
 
Die Daten werden selbstverständlich vertraulich und anonym behandelt. 
Wenn Sie sich für die Ergebnisse interessieren, informiere ich Sie gerne nach den Som-
merferien. 
Wenn Sie Fragen haben, können Sie sich an mich wenden: 
irene@erini.ch oder 062 923 02 82 
 
Besten Dank für Ihre Mithilfe und freundliche Grüsse 
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5 78.4. Bemerkungen der Schülerinnen unter Punkt 10, „Das wollte ich noch sa-
gen…“ 
(allfällige Kommentare unter den Punkten 4 und 6 habe ich, sofern der Sinn erkennbar 
ist, mit den Schlusskommentaren zusammengefasst. Die Kommentare wurden unkorri-
giert und unverändert übernommen.) 
 
Gruppe 1 (7 bis 10 Jahre) 

o die ausseren Werte zehlen wehnig, das innen ist viel wichtiger! 
o als ich in das Bauchtanz kamm, hate ich mir forgenommen, das ich sehr lang 

bleibe und es gefelt mir gut. 
o das gfing ig schön. 
o ich wollte sagen das ich es extrem gut winde. 
o ich finde das Bauchtanz sehr gut! 
o ich gehe gerne ins Bauchtanz. 
o Bauchtanzen ist sehr schön. 
o mir Gefalen alle Tanze im kurs, ich habe dich gern iren 
o egogärniBuchtanz. 
o mir gefalt das Bauchtanzen ser. 
o es ist schön. 

 
Gruppe 2 (11 bis 13 Jahre) 

o man kann seine Wut sehr gut austanzen. 
o man hat Abwechslung. 
o ich fühle mich fair behandelt und cool. Es macht Spass wenn ich nach der Schule 

mich austoben kann. 
o ich finde das Bauchtanzen sehr interessant, abwechslungsreich und cool! 
o ich freue mich jedes Mal, nach Bannwil zu kommen! 
o die Tänze finde ich sehr toll. 
o mir gefällt der Bauchtanzunterricht sehr, ich freue mich auf jede Stunde. 
o mir gefällt es im Bauchtanzunterricht, der neue Tanz Aiwa ist sehr gut!!! 
o mir gefällt es im Bauchtanz. 

 
Gruppe 3 (12 bis 18 Jahre) 

o mir gefällt, dass der Tanz sehr individuell ist. Er gibt mir je nach Musikstück den 
Kick oder Entspannung. Jede, ob gross, klein, mollig, dünn, schüchtern, mutig 
kann den Tanz ausüben und ihn auf ganz individuelle Weise geniessen, deshalb 
ist Orientalischer Tanz für mich so etwas besonderes, etwas das mir sehr viel 
gibt. 

o ich finde das Tanzen super, vor allem wenn es so eine arabische Musik ist. 
o das schöne am Bauchtanz finde ich, dass jede Frau und jedes Mädchen mitma-

chen kann, unabhängig von Figur und Grösse. Liebe Irene, ich wollte dir noch 
sagen, dass ich deinen Unterricht „irrsinnig“ gern besuche und mich jedes Mal 
darauf fröie! Ich glaube, ich habe auch ein wenig mehr Selbstvertrauen bekom-
men durch das Tanzen! Du bist wirklich eine tolle Lehrerin und gibst uns immer 
das Gefühl, dass wir gute Tänzerinnen sind und ermutigst uns immer! Das finde 
ich sehr schön!!! 

o Bauchtanz macht mir Spass und ich kann mich da entspannen. 
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o ich finde es spannend zu sehen, wie verschieden jede tanzt, obwohl es derselbe 
Tanz ist! 

o Selbstvertrauen muss vorher nicht so da sein, aber es kann sich entwickeln. Ich 
tanze sehr gerne und ich finde es entspannend. 

o du machst den Unterricht mega gut und es gefällt mir mega! 
o die Stunde ist immer sehr entspannend und wenn sie ausfällt, merke ich, dass in 

dieser Woche etwas gefehlt hat! Finde es kuul! 
o Irene, du bist eine mega gute Tanzlehrerin! Ich freue mich immer wieder, in die 

Stunde zu kommen. 
o Ich habe Spass daran. Es gefällt mir recht gut in der Stunde. 
o Es gefällt mir sehr im Bauchtanzkurs. Ich fühle mich wohl und es ist ein guter 

Ausgleich zur Schule. 
o Mach so weiter, finde es cool! 

 
 

5 88.5. Bemerkungen der Eltern im Fragebogen  
zu den Punkten 4, 6, und 8.  
(Die Kommentare wurden unkorrigiert und unverändert übernommen.) 
 
Mütter der Schülerinnen von Gruppe 1 (7 bis 10 Jahre) 
4. Andere Gründe der Töchter, den Bauchtanzkurs zu besuchen 

o Weil Frau Gygax den Kurs leitet! 
o Weil ich es ihr vorgeschlagen habe, da mir orientalische und asiatische Tänze im-

mer gut gefallen haben. Sie wollte ins Ballet wie ihre Freundin, aber ich fand es 
passt nicht zu ihr weil sie lebhafter ist. 

 
6. Andere Veränderungen, die die Mütter an den Töchtern beobachten konnten 

o Akzeptanz des eigenen Körpers und Freude an der Bewegung waren bereits vor 
dem Kurs vorhanden. 

o Sie ist offener gegenüber anderen Kulturen. 
 
8. „Das wollte ich noch sagen…“ 

o Herzlichen Dank! 
o Herzlichen Dank für Ihre Arbeit! 
o Irene, du machst das wirklich toll, danke! 
o Es ist noch ganz schwierig die Fragen zu beantworten. Ich bin mir bei einigen 

Fragen nicht sicher, kommt es vom Bauchtanz oder ist es normale Entwicklung. 
o Manche Leute schauen erst komisch, wenn Selina sagt, was sie macht, doch die 

meisten sind begeistert wenn sie etwas vorzeigt. 
 
 
Mütter der Schülerinnen von Gruppe 2 (11 bis 13 Jahre) 
4. Andere Gründe der Töchter, den Bauchtanzkurs zu besuchen 

o Weil ich auch schon Bauchtanzkurse besucht habe. 
o Wegen der Kursleiterin. 
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6. Andere Veränderungen, die die Mütter an den Töchtern beobachten konnten 

o Sie hat Tanz ganz generell als Ausdrucksmittel gefunden, abseits des Leistungs-
verhaltens in der Schule. Etwas dass sie gut kann; weil sie zum Beispiel nicht so 
gut rechnet wie andere. Darunter hat sie vorher sehr gelitten, der Bauchtanz hat 
ihr Selbstvertrauen gestärkt!!! Hat aber nicht unbedingt mit der Tanzart zu tun, 
hätte auch Afro oder Hip-Hop sein können. Mehr evtl. die Tanzlehrerin – Irene 
mit ihrer Unterrichtsform, die das begünstigt! SUPER!! 

 
 
8. „Das wollte ich noch sagen…“ 

o Beste Tanzlehrerin vom Orient bis zum Okzident. Merci! 
o Ich finde es toll, dass die Mädchen die Gelegenheit haben, in Bannwil so etwas 

besonderes (Bauchtanzen) zu machen. 
o Unsere Tochter hat sehr Spass am Bauchtanzen 
o Christina freut sich jedes Mal aufs Bauchtanzen. Besondere Freude bereiten ihr 

die Auftritte. 
o Es macht ihr Spass im Unterricht. 

 
 
Mütter der Schülerinnen von Gruppe 3 (12 bis 18 Jahre) 
4. Andere Gründe der Töchter, den Bauchtanzkurs zu besuchen 
keine Kommentare 
 
6. Andere Veränderungen, die die Mütter an den Töchtern beobachten konnten 

o Schwierig zu beurteilen, da Lea viel jünger als ihre Schwester mit Bauchtanzen 
angefangen und eine andere Ausgangsage hatte. 

o Sicheres Auftreten vor Leuten. 
 
8. „Das wollte ich noch sagen…“ 

o Macht weiter so!!! Viel Glück. 
o Es freut mich, dass sich meine Tochter so intensiv mit dem Bauchtanz auseinan-

dersetzt. 
o Vielleicht hat Lea grad wegen des frühen Anfangens im Tanzen gewisse „Knör-

ze“ gar nicht durchmachen müssen. Zudem hat das 3. Kind sowieso Vorteile ge-
genüber dem ersten, was Selbstverständnis angeht. 

o Rahel nimmt einen langen Anfahrtsweg in Kauf. Dieser Bauchtanzkurs muss 
wirklich etwas besonderes sein. Ich denke sie schätzt vor allem die sehr enga-
gierte und persönliche Leitung. 

o Schön, dass die Mädchen von Dir auch noch so einiges im Umgang mit anderen 
mitkriegen – Grenzen anderen (und sich) gegenüber z.B. – DANKE! 

o Ich stelle immer wieder fest, dass das Selbstvertrauen der Kinder sehr gestärkt 
wird, wenn sie für eine Aufführung üben und dann auch eine erfolgreiche Prä-
sentation haben. 

 
Keine der Mütter hat unter Punkt 7 negative Veränderungen erwähnt.  
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5 98.6. Interviews 
Interview 1 
1. In welche Kursstunde gehst du? 
Also, in die Gruppe A, die erste. 
2. Wie alt bist du? 
Neun. 
3. Wie lange machst du schon Bauchtanz? 
Äh… ungefähr so etwa zwei Jahre. 
4. Was gefällt dir besonders am Bauchtanz? 
Also, dass es besondere Bewegungen sind. Also, es ist nicht so etwas das jeder Mensch 
kann, man muss schon ein bisschen dran arbeiten. 
Findest du es denn schwierig? 
Ja, nicht alles, wenn man eine zeitlang im Bauchtanz ist, dann kann man es dann auch. 
5. Was würde dir fehlen, wenn du mit Bauchtanz aufhören würdest? 
Also, mir würde einfach fehlen, dass ich am Dienstag immer so einen Stress habe 
(lacht). Nein, also, es würde mir schon ein bisschen fehlen, weil ich bin es jetzt ge-
wohnt. In der letzten Woche bin ich auch schon mal bei Tatjana vor der Tür gestanden. 
(Anmerkung: in der letzten Woche vor den Ferien findet der Kurs jeweils nicht statt, 
das Mädchen wollte seine Freundin zur Kursstunde abholen) 
Ich glaube ich könnte sonst nichts machen. 
Und wieso meinst du, würde es dir fehlen? 
Weil ich es jetzt schon so lange mache und weil auch alle immer sagen, ich solle nicht 
aufhören, das wäre so schade. 
Wieso sagen sie das? 
Ja, sie könnten ja sonst nicht mehr an so einen Auftritt kommen (lacht). Und dass man 
auch mal andere Bewegungen macht. 
Hast du selber denn schon mal ans Aufhören gedacht? 
Nä-ä! (Anmerkung: bestimmtes Nein) 
6. Wie fühlst du dich, wenn du am Tanzen bist? 
Gut! (kichert) 
Kannst du das genauer beschreiben? 
Also, es ist nicht immer gleich, es kommt drauf an, was für Bewegungen wir machen. 
Bei den feinen Bewegungen fühle ich mich mehr so leicht, so wie schweben und bei den 
harten Bewegungen ist es so zackig. 
Und was machen die harten Bewegungen bei dir für ein Gefühl? 
Also, das gibt einfach so das Gefühl, etwas herauszutanzen, so poppig. 
7. Hat sich bei dir was verändert seit du Bauchtanz machst? Also, WEGEN des Bauch-
tanzes? 
Ja, also jetzt habe ich ein bisschen mehr Freundinnen …(lacht)… vom Bauchtanz her. 
Und meine Cousine zeigt mir auch immer ein bisschen, wenn sie in ihrer Gruppe einen 
neuen Tanz gelernt hat. 
8. Sag mal etwas, wo du denkst, dass es anders ist als bei anderen Tänzen.  Der Bauch-
tanz im Vergleich zu Hip-Hop oder Ballet oder Walzer etc.  
Es sind andere Bewegungen, es sind auch andere Musiksachen und es sind auch so an-
dere Tänze. 
9. Gibt es etwas, was du zum Bauchtanz noch sagen möchtest? 
(überlegt lange) Nein. (lacht) 
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So als Schlusswort? 
Tschüss! (lacht) 
 
Interview 2 
1. In welche Kursstunde gehst du? 
Gruppe B, also die Mittlere. 
2. Wie alt bist du? 
Zwölf. 
3. Wie lange machst du schon Bauchtanz? 
Über drei Jahre. 
4. Was gefällt dir besonders am Bauchtanz? 
Ja, die Musik und die Bewegungen. 
Und was ist es denn, das es ausmacht bei Musik oder Bewegungen? 
Es ist eine andere Musik als sonst, und es sind zum Teil fast spezielle Bewegungen. 
Mhm, kannst du das ein wenig beschreiben? 
Ja, ähm, zum Beispiel Schlangenarme, die macht man nicht einfach so in einer Turn-
stunde. 
5. Was würde dir fehlen, wenn du mit Bauchtanz aufhören würdest? 
Ich glaube, die Musik. 
Und gibt es noch anderes? 
Ja, der Gruppentanz. Denn wir tanzen sehr viel in der Gruppe. 
6. Wie fühlst du dich, wenn du am Tanzen bist? 
Gut! (kichert) 
Kannst du das genauer beschreiben? 
(überlegt) Ja… (überlegt) 
Sind es unterschiedliche Gefühle, je nachdem was du tanzt? 
Nein, es ist eigentlich immer das gleiche. 
Und wie würdest du das Gefühl beschreiben? 
(überlegt) Eigentlich frei. 
Weisst du, warum das bei dir so ist? 
Ich weiss nicht. 
7. Hat sich bei dir was verändert, seit du Bauchtanz machst? Etwas, das wegen des 
Bauchtanzes anders geworden ist? 
Ich bin beweglicher geworden. Und die Haltung ist auch ein wenig besser. 
8. Was denkst du, ist anders beim Bauchtanz im Vergleich zu Tänzen wie Hip-Hop, 
Ballet oder Walzer etc.  
Es ist aus einem ganz anderen Land, etwas, das man zum Teil nicht so kennt wie Hip-
Hop. 
9. Gibt es etwas, was du zum Bauchtanz noch sagen möchtest, als Schlusswort? 
Ich finde es gut (kichert). 
 
Interview 3 
1. In welche Kursstunde gehst du? 
Ja, halt in die dritte. 
2. Wie alt bist du? 
Fünfzehn. 
3. Wie lange machst du schon Bauchtanz? 
Mhm, etwa eineinhalb Jahre. 
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4. Was gefällt dir besonders am Bauchtanz? 
Dass es etwas Individuelles ist, etwas sehr Weibliches. Ja… und es ist natürlich auch et-
was Spezielles. Exotisch. 
Was findest du weiblich am Bauchtanz? 
Also, dass es ja so mit den Hüften… also einfach von den Körperteilen her halt, und 
dass es schon vorwiegend Frauen tanzen 
5. Was würde dir fehlen, wenn du mit Bauchtanz aufhören würdest? 
Also, aufhören würde ich nicht, ich würde vielleicht nicht mehr in die Stunde kommen. 
Ich kann es eigentlich gar nicht so sagen, denn ich kann es mir gar nicht vorstellen auf-
zuhören. 
Und wenn du jetzt aufhören müsstest, z.B. wegen eines Unfalls oder weil du zu wenig 
Zeit hast? 
Ich weiss nicht, es hilft einfach abzuschalten und da müsste man eine andere Variante 
finden… aber ich kann es mir eigentlich schlecht vorstellen. (lacht leise) 
6. Wie fühlst du dich, wenn du am Tanzen bist? 
Das ist eigentlich unterschiedlich. Es kommt immer ein wenig drauf an, wie der Tag so 
gewesen ist, und es kommt auch auf die Musik drauf an, wie sie einen stimmt, es kann 
traurig sein oder aufgestellt, das variiert. 
Dann hast du also verschiedene Gefühle wenn du tanzt? 
Ja.  
7. Hat sich bei dir was verändert seit du Bauchtanz machst?  
Also, ich war vorher eher unzufrieden mit mir selber, mich dünkt, es hat mir schon 
noch mehr Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen gegeben. 
Inwiefern warst du denn unzufrieden? 
Einfach mit mir selber, mit dem Aussehen und so. Wenn man dann merkt, was man mit 
dem Körper machen kann, was nicht alle können, und wenn man merkt, dass man auch 
Fähigkeiten hat und es dann noch gut aussieht, dann… also ich denke, das pusht schon 
ein wenig das Ego. (kichert) 
Ja. Und hat sich sonst noch etwas verändert? 
Also, es ist schon hauptsächlich das, aber es ist auch die Freude natürlich, und es ist et-
was Neues… und es ist ansteckend. (lacht)  
8. Was denkst du, ist anders beim Bauchtanz im Vergleich zu Tänzen wie Hip-Hop, 
Ballet oder Walzer etc.  
Ich denke, es ist sicher auch das Fremde, also Exotische, weil man kennt es hier schon 
nicht so. Und es sind eigentlich schon Frauen, die es tanzen, während beim Jazz oder 
Hip-Hop, da gehören eigentlich auch die Männer dazu. Und beim Bauchtanz, also, 
Männer tanzen ja auch, aber es unterscheidet sich dann vom Stil her halt doch. Das 
denke ich, ist sicher ein Punkt. 
Ja… 
Und äh, was auch noch ist, bei Jazz oder Hip Hop sollte man natürlich, wie sagt man, 
gewisse Fähigkeiten mitbringen, damit man dann etwas bieten kann. Ich weiss grad 
nicht recht, wie ich es sagen soll. 
Meinst du, es ist schwieriger? 
Ich weiss es jetzt nicht genau, weil ich bin nie gegangen, ins Jazz oder so, aber beim 
Bauchtanz dünkt es mich, ist es mehr noch so individuell. Es gibt auch im Bauchtanz 
solche, die es besser oder weniger gut können, aber man kann es nicht so genau sagen, 
es machen es alle ein bisschen anders, es sieht bei allen ein bisschen anders aus. 
9. Gibt es etwas was du zum Bauchtanz noch sagen möchtest, als Schlusswort? 
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Ja, es ist sehr schön, wenn man merkt, dass man etwas kann, wenn man etwas gelernt 
hat, und… also, ich kann es weiterempfehlen. (kichert) 
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6 08.7. Zeichnungen der Schülerinnen 
Befinden vor und nach der Tanzstunde, Gruppe 1, 7 bis 10 Jahre alt 
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Befinden vor und nach der Tanzstunde, Gruppe 2, 11 bis 13 Jahre alt 
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Befinden vor und nach der Tanzstunde, Gruppe 3, 12 bis 18 Jahre alt 
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Shimmies, Gruppe 1, 7 bis 10 Jahre alt 
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Shimmies, Gruppe 2, 11 bis 13 Jahre alt 
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Shimmies, Gruppe 3, 12 bis 18 Jahre alt 
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6 18.8. Auszüge aus E-Mails von Eltern und Tanzschülerinnen 
Rückmeldungen zu den Kinder-Tanzshows und zum Unterricht 
 
Eltern und Angehörige  
Danke für den wunderschönen Samstagabend. Wir sind immer noch ganz begeistert. 
Auch alle unsere Freunde/Verwandten waren von der Show begeistert! Ich soll Dir ein 
herzliches Kompliment zukommen lassen, was ich nur allzu gerne mache!!! (Mutter) 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Was Du und Deine Mädels gestern geleistet haben war einfach super!!! Es war wunder-
schön anzusehen und man sah, dass ihr dafür hart gearbeitet habt. 
Sarah war die letzten Wochen sehr aufgeregt, wegen dem Auftritt und nun hat sie es 
geschafft und ist sichtlich stolz. Sie freut sich riesig auf Dienstag, vor allem weil sie jetzt 
wieder unbefangen tanzen kann. (Mutter)  
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Der gestrige Abend war sehr stimmungsvoll und beeindruckend. Es hat mir sehr gut 
gefallen. Zu diesem Erfolg gratuliere ich Ihnen. Für ihr Engagement möchte ich Ihnen 
danken. Eliane fühlt sich in Ihrem Unterricht sehr wohl, ernst genommen und unter-
stützt. (Mutter) 
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------  
Die Pannen waren klein und ich bin sicher, die Zuschauer haben das gar nicht bemerkt! 
Die Kinder waren halt zum Teil aufgeregt und sind bei der Verabschiedung sehr schnell 
über die Bühne gerannt, etc. fand ich aber lustig! Du hast mit deinen orientalischen 
Tänzen die Leute entzückt und ins Traumland entführt... Ich bin echt beeindruckt und 
habe doch schon so einiges hierzulande wie in Ägypten gesehen! (Zuschauerin) 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Ganz herzlichen Dank für den Jahrhundertanlass. Liebe Grüsse aus Bannwil am Nil. 
(Mutter, Vater, Kinder)  
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Ich möchte dir gratulieren für den ganzen Anlass! Alle waren begeistert! Die gewählte 
Musik, die Choreos sind wirklich super! Geschweige das dankbare Publikum! Cécile 
meinte, sie möchte auch so was organisieren (sie als Primarlehrerin). Ich dachte nicht, 
dass es so viele Kinder sind!! Die Kids waren so süss beim Shimmy!! Und die Bauch-
rolle! Einige sind echt begabt: kann man sie sponsern? Du kannst stolz auf dich sein: 
das Ganze war wirklich gelungen! (Tanzkollegin) 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Natürlich möchte ich mich auch noch bedanken für den tollen Abend. Es stimmte ein-
fach alles, die Kinder, ihr Erwachsenen, das Publikum, einfach super!! 
Dieser Abend wird für alle noch lange in guter Erinnerung bleiben. Nochmals ganz 
herzlichen Dank. (Mutter) 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Gratulation zu deiner Tätigkeit. Am schönsten finde ich die Kinderzeichungen, die zei-
gen wie genau dein Unterricht richtig bewegt von den Kindern wiedergegeben wird. 
(Tänzerin aus Deutschland) 
Mir si s Grossi und dr Grossätti vo dr Tatjana. Mir hei üs ou lo begeischtere vo eure 
Vorstellig ,und wünsche vo hie us Frankriich aune viel Durchhaltewille und Plousch für 
das schöne Hobby. (Grosseltern) 
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Mit etwas Wehmut haben wir vernommen, dass unsere Enkelinnen eine Auszeit ge-
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nommen haben. Wir finden es sehr schade, ein so tolles Angebot nicht zu nutzen. wir 
hoffen aber auf einen Wiedereinstieg. Wir finden, dass es eine Sache fürs ganze Leben 
sein könnte (Grosseltern) 
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Ich wünsche Ihnen weiterhin alles Gute und Erfüllung in Ihren Tätigkeiten, Désirée 
kam immer sehr gerne und fühlte sich bei Ihnen sehr wohl. (Mutter) 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Es freut mich, dass es dieses Jahr auch wieder eine Tanzshow gibt. Ich würde gerne 
wieder eine Gruppe betreuen, es hat das letzte Mal unheimlich Spass gemacht, den auf-
geregten Tänzerinnen zu helfen. Vielen Dank für Dein Engagement mit den "kleinen" 
Bauchtänzerinnen! (Mutter) 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
Schülerinnen 
Es hat mir sehr gut gefallen gestern Abend. Toll war es, dass so viele Leute gekommen 
sind. Zuhause war ich sehr nervös, doch als ich auf der Bühne war, hatte ich mega 
Freude vor so vielen Leute zu tanzen! Auch deine Kleider waren sehr schön. Meinem 
Vater hat der Schweizerörgelitanz sehr gut gefallen. Mir haben fast alle Tänze gefallen. 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Zuerst einmal möchte ich Ihnen gratulieren für den gelungenen Orientalischen Tanz  
Abend. Mir hat es sehr gefallen und ich bin, seit ich Melanie kenne, fasziniert von die-
sem Tanz. Ich durfte vor kurzem mit Melanie eine Tanzstunde besuchen in Bannwil. 
Mir haben vor allem die Stimmung gefallen und die Gestaltung des Tanzunterrichts. Ich 
habe leider weniger Erfahrung im Tanzen, da ich noch nie in einen Tanzkurs gegangen 
bin. Trotzdem würde es mir grosse Freude bereiten, wenn ich bei Ihnen ins Orientali-
sche Tanzen kommen könnte. Melanie hat mir schon einige Sachen über das Tanzen 
kopiert und mir auch einige Grundschritte gezeigt, die ich im Moment (noch mit eini-
gen Schwierigkeiten ;-) fleissig am Üben bin. Es würde mich natürlich sehr freuen, wenn 
ich nach den Frühlingsferien bei ihnen mitmachen dürfte! 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Ich finde Bauchtanz und alle Aufführungen vom Bauchtanz super. Danke Irene! 
Die Fotos von der Aufführung sind toll. Am liebsten möchte ich den Abend gleich noch 
einmal erleben, es war sooo schön! 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Vou hammer Fescht gsi, vorauem isch s'Schwizerörgeli guet acho, bi vou stouz uf di, 
mach so witter!!! 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Sie sind eine super Lehrerin! Ihr Unterricht ist einfach spitze! Ich freue mich, noch ein-
mal einen Kurs bei Ihnen belegen zu dürfen. 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Der Uftritt geschter isch würklech mega cool gsi!!!! Und es het mega Freud gmacht!!!!! 
Ig wett dir nume sägä, dass du eifach di beschti Tanzlererin bisch, wo`s git. 
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Üs hets geschter ganz fescht gfaue, mir wette dass es no vüu meh so Uftritte git. mir 
freue üs scho wider uf ä nöchtscht Fritig. Ou a üsne Verwandte het's super gfaue.  
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Ich ha d Tanzshow ächt super gfunde!! S isch e super Stimmig gsi und dir heit alli super 
tanzt!! I has ächt genial gfunde und d Kollegin wo mit mir cho isch het gad gfunde, si 
wöll de das au lehre! 
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6 28.9. Fotos aus dem Unterricht 
Gruppe 1, 7- bis 10 Jahre alt 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Üben von Schlangenarmen im Kreis 
 
 
 

          Gemeinsam, aufeinander eingehen         Hingabe, aus sich heraus gehen  
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Schleiertanz… 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

…das Spiel mit dem Verhüllen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
       Ausgelassener Freundinnentanz 
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Gruppe 2, 11- bis 13 Jahre alt 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kamelschritte     Stocktanz 
 
 

Choreographie in der Gruppe 
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Gruppe 3, 12- bis 18 Jahre alt 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Mut, vor der Gruppe zu tanzen      Shimmy 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

           
Dyna-

mik im 
Grup-

pentanz    Ausdruck  

6 38.10. Fotos der Tanzshow 
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Alle Fotos wurden von Urs Ackermann gemacht 

90 
 



Gygax, I., Treu, L. (2005)  Starkes Geschlecht 

91 
 

3 08.11. CD mit orientalischen Musikstücken 
 
Auf dieser CD befinden sich fünf Musikstücke, die während der Durchführung der ein-
zelnen Projektsequenzen verwendet wurden. 
 

1. Entspannungsmusik (allgemein oft verwendet) – Whirling 
2. Kreistanz – Dah meen  
3. Improvisation – Wala a la Baluh 
4. Shimmy – Drum Solo 
5.  Rückblick auf die Tanzshow - When I close my eyes 
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